Rebellion der Bedeutungssysteme 


Stephan Selle über die Penetranz des Digitalen 


Z wei von sechs neuen Champagnergläsern an 
einem Tag das Bein geknickt, der neue 
Videorecorder zeigt alle Kanäle wie kodierte Pay- 
TV-Programme, der Q uetschzylinder der Zitrus- 
presse ist an den H eizröhren der Spülmaschinefast 
geschmolzen, das Fahrrad verbogen, der Dusch- 
schlauch porös - ich wünschte, es gäbe eine The 
rapie gegen einen derartigen Aufstand der Ding- 
welt gegen mich. Dabei verzichte ich schon frei- 
willig auf klassische N ervobjekte wieAuto, Video- 
kamera oder Photoapparat. Nur einen Computer 
muß ich ausberuflichen Gründen noch haben. Und 
da geht's ähnlich zu: Je schlechter es Apple geht, 
desto langsamer wird mein Mac - daskann keine 
Täuschung sein. Wenn jetzt auch noch die gesam- 
te digitale Welt an der Verschwörung teilnimmt, 
bleibt mir nur noch dieFlucht aufsLand: O bstund 
Gemüse haben mich noch nicht als ihren Feind 
entdeckt. 

D abei findeich mich bei der Verschwörung des 
Digitalen in bester Gesellschaft. Einige Düster- 
blicker - nicht dieD ümmsten, wohlgemerkt - se 
hen die westliche Welt als eine Ansammlung arg- 
loser Zauberlehrlinge, dieeineganze Armada digi- 
taler H exenbesen losgelassen haben und in Kürze 
verblüfft vor den Trümmern desG ebäudes stehen, 
das eigentlich nur gereinigt werden sollte. Dabei 
müssen esnichtimmer dieglobalen N etzwerkesein; 
die gewohnten Apparate sind viel wirkungsvoller: 
eine Kamera, die nicht mehr photographiert, was 
der Aufnehmer sieht, sondern was der Chip zu se 
hen glaubt, ein Telephon, das nicht mehr kom- 
muniziert, was der Sprecher sagt, sondern was er 
meint, das dann aber mit derselben Stimme: Der 
Abschied vom Menschen als Autor hat schon be 
gonnen, wir werden bald nur noch Passagierein ei- 
ner Alltagswelt sein, deren Steuer wir im Moment 
noch in der H and halten. 

Die digitale Welle wird bald die Photobranche 
erfassen: Nur Naivlinge glauben, daß sich nitrat- 
beschichtetesPlastik auf D auer gegen billige, licht- 
empfindlicheC hipswerden behaupten können. Es 
gibt keine moralische Protektion für qualitatives 
Kunsthandwerk, die Setzer haben es vor zehn Jah- 
ren gemerkt. Langsam zuerst und zäh, doch dann 
immer schneller verwandelt sich eine komplette 
Infrastruktur, und bald werden Wörter wie Ent- 
wickeln, N egativ, Abzugallenfallsnoch M etaphern 
für Programmfunktionen sein. 

Aber wo geht’sdann weiter? D asFutter für Au- 
gen und O hren haben wir erfolgreich binär kodiert. 
Wasist mit den restlichen Sinnen?AromaundGe 


stank kommen leider (oder Gott sei Dank?) nicht 
als Wellen daher, und digitales Berühren ist selbst 
mir alsIdeeso neu, daß ich dazu gar nichts weiter 
sagen will (obwohl, 'sist was dabei, so ein jenesais 
quoi ...). Damuß natürlich der verantwortungs- 
bewußte Visionär darüber nachdenken, was denn 
noch auf dieser Welt zu digitalisieren sei: W ir kön- 
nen doch jetzt nicht aufhören, wo wir geradeso gut 
in Schwung sind. Mein Vorschlag: wir digitalisie 
ren Bedeutung ... Sehe ich fragende Gesichter, 
hilfloses Schulterzucken? 

Also erklären: Bislangbefinden wir unserstbeim 
Registrieren, wir zeichnen das Aufklatschen von 
Photonen auf einesensibleO berflächeaufund mer- 
ken uns, wann welche Schallmoleküle auf einen 
D atenträger prallen. Die Daten sind zur Genüge 
registriert worden, eskommt darauf an, sie zu in- 
terpretieren, möchteich in Anlehnung an einen in 
Ungnade gefallenen Philosophen sagen. Mit der 
Schallinterpretation haben wir schon begonnen: 
Spracherkennungssystemebei Telephon- und Diik- 
tieranwendungen trennen passabel Wörter und 
sind gar schon in der Lage, tatsächlich Gemeintes 
aus unverständlich G esagtem herauszudestillieren. 
So hat die klassische W issenschaft vom Verstehen 
auch mal angefangen: Die Ursprünge der Herme- 
neutik liegen in Methoden zur Rekonstruktion 
abgebrannter, ausgerissener, bekleckster, kurzum: 
unleserlicher Textstellen aus dem erhaltenen Text 
und seinen U mgebungsdaten im weiteseten Sinne, 

Bei Bildern ist das - gelinde gesagt - etwas 
schwieriger. Eine Kamera, die einen Obstteller 
nicht nur als bunte Pixelsammlung aufzeichnet, 
sondern Äpfel, Birnen und Zitronen als solche er- 
kennen kann, ist eineechteH erausforderung. Ähn- 
lich wie bei den Spracherkennern geht es einiger- 
maßen, solangeessich um ein fest umrissenesSach- 
gebiet handelt. Ein derartigesO bjektbild kann mit 
einem zukünftigen Photoshop interessant mani- 
puliert werden: Äpfd und Birnen vertauschen soll- 
te genauso einfach gehen wiesiezu drehen; einzdn, 
im Ensembleund auf N achfragekann dasBild über 
die betailigten O bjekte einen Bericht ausgeben. 

In beiden Fällen ginge es um die Rekonstruk- 
tion und Identifikation von sprachlichen und bild- 
lichen O bjekten anhand eineswieauch immer ge- 
arteten Lexikons mit anhängigem Regelsystem. 
Aber damit einher geht ein gewisser Eigensinn der 
Geräte im Umgang mit dem angebotenen M ate- 
rial, und - in meinem Falle bin ich da ziemlich 
sicher - die Rebellion der digitalen Bedeutungs- 
systeme gegen mich persönlich. 
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Quietschgelbes Wechselplatten- 
laufwerk mit 540 Megabyte 
Fassungsvermögen von Xyratex. 


Hardware des Monats: BJC-4550 
Canons erster Tintenstrahldrucker 

für den Mac bedruckt auch 
A3-Papier und kostet nur 800 Mark. 
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Betrifft: Mac-OS-Kernel 


BI \V enn man dieaktuelleD iskussion 
um die Schwierigkeiten, die Apple 
mit dem Kernel für das Mac OS 8 
hat, verfolgt, dann fragt man sich, 
was Apple eigentlich in den letzten 
Jahren gemacht hat. D asKernelkon- 
zeptist doch so jungauch nicht mehr. 
Und System 7 sollte ja auch schon 
ein Schritt dorthin sein. Außerdem: 
Gab es da nicht auch mal ein Ge 
meinschaftsunternehmen von Apple 
und IBM, welches das neue Be 
triebssystem (Pink) schlechthin her- 
ausbringen wollte? D.as sollte doch 
total hardwareunabhängig sein? 
Haben die Pink-Programmierer 
die ganze Zeit in der kalifornischen 
Sonne gebadet? Wenn ich das rich- 
tig verstehe, dann müßte das Ker- 
nelkonzept doch am AnfangderEnt- 
wicklung für ein neues Betriebssy- 
stem stehen. Wenn diese Leute also 
eineZeitlang gearbeitet haben, dann 
müßte das Kernealproblem doch 
längst gelöst worden sein. O der hat 
Jean-LouisG asseein dem G etümmell 
alles mitgenommen und als Grün- 
dungskapital in die Firma Beeinge 
bracht?Könntedamal jemand etwas 
Aufklärungsarbeit leisten? 
Joseph D eventer, Köln 


Betrifft: Ein Brief zum Brief 


MD as Schreiben von Herrn Dreier 
(M ACup 9/96) kann ich sonicht ste 
hen lassen. Meine eigene Erfahrung 
steht im Gegensatz zu der von ihm 
geschilderten. 

Die Probleme von Herrn Dreier 
mit seinem Performa sind natürlich 
unangenehm - und zwar erst recht, 
weil M acsim Vertrauen auf Stabilität 
gekauft werden. In meinem eigenen 
Umfeld (vielePCs, einigeM acs) gab 
es mit PPCs und Performas nie ein 
solches D esaster. Bei Problemen mit 
der Maschine wird man sich zuerst 
wohl an den eigenen H ändler wen- 
den, denn dem hat man jaschließlich 
schon einmal viel Geld über dieLa- 
dentheke geschoben. Kann oder will 
dieser nicht helfen, dann greift man 
zu (PC-Jüblichen Vorgehensweisen: 
Freunde mit Rechnern, Freunde von 
Freunden etc., Hotline, Leserservice 
und so weiter. Sollte alles nicht wei- 
terführen, dann muß man natürlich 
die Konsequenzen ziehen: kein Mac 
mehr, anderer Händler. 

Ich arbeitete problemlos mit ei- 
nem Veteranen (LC II, 16M egahertz, 
8 Megabyte RAM, System 7.5). Je 
des Update war einfach und erfolg- 
reich, dieM aschineist nahezu unend- 
lich stabil: Neue Software und viele 
Spezialitäten laufen, Experimente 
reißen die M aschine niein den Ab- 
grund. Investitionssicherheit muß 
sein, keiner hat Geld zum Wegwer- 
fen. M einem Händler an dieser Stel- 
le ein dickes Lob: Seine schnelle, 
kompetente und freundliche Bera- 
tung sucht ihresgleichen. 

Natürlich kann man Apple vieles 
vorwerfen; dieM aschinen haben hin- 
sichtlich Leistung und Erweiterbar- 
keit auch schon H aken: Die Perfor- 
masundPower-M acsvermischen sich 
unübersichtlich und ohne Sinn hin- 
sichtlich Preisund Leistung, dieM o- 
nitore beziehungsweise deren unter- 
stützteAuflösungen sind so gutnicht. 


Aber woanders ist es viel schlechter: 
Wie alt ist Windows 3.1.1 (immer 
noch auf sehr vielen PCs), welche 
Rechner brauchen fast schon einen 
Guru, nur um dasSystem final/kata- 
strophal zu installieren, wievieleRe 
galmeter Bücher gibt eszu autoexec. 
bat, config.sys, himem, e&xt. mem, 
BIOS ...? Nichts gegen PCs, ich ar- 
beitetemitihnen sofrei wiemitM acs, 
aber Werbung und M arketing haben 
schon viel bei Käufern und H ändlern 
kaputtgemacht (ob Escom nur eine 
Warnung war?). Der Preisverfall geht 
eben doch zum Nachteil des Kun- 
den. GuteProdukteabertragen nicht 
immer dasLabel desM ainstream. Es 
muß überall Offenheit in Verbund 
mit Sachkenntnis angesagt sein. 
Stefan Witzgall, Viechtach 


Betrifft: Quo vadis, Mac-User? 


M Daß man mit einem Performa 
einen Kompromiß eingeht, sollte 
eigentlich jedem klar sein. Der Rech- 
ner istfür den Low-cost-Bereich ent- 
wickelt worden. Er ist weder erwei- 
terbar, noch holt er das Letzte aus 
dem PowerPC heraus. Er ist einfach 
kein Power-M ac, auch wenn Power- 
PC draufsteht. Das kann man dre 
hen und wenden, wieman will, so ist 
esnun mal. D afür hat er den Vorteil, 
daß man ihn auspacken, hinstellen 
und benutzen kann! Was will man 
mehr? Außerdem ister schnell genug 
für jeden Heimanwender; wer das 
verneint, sollte sich überlegen, wie 
man H eimanwender definiert. Ist &s 
etwa so, daß auf einem „Home 
Computer“ unbedingt auch Photo- 
shop mit allen Filtern schnell sein 
muß? Muß ich mit meinem Golf 
auch auf dem Nürburgring sehens- 
werte Zeiten fahren können? 

Immer wieder frageich mich, wa- 
rum das gleiche System bei dem ei- 
nen Anwender wunderbar stabil läuft 
und beim nächsten - eventuell sogar 
auf dem gleichen Rechne- > 
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modell - angeblich die schlimmsten 
Problememacht. Und immer wieder 
konnteich feststellen, daß der einfa- 
cheGrund dafür ist, daß diejenigen 
Anwender, die wenig oder sogar kei- 
neProbleme haben, so gut wiekeine 
Gimmicks installieren, ihren Rech- 
ner in nahezu originaler Software 
Ausstattung benutzen und sorgfältig 
ihren Systemordner sauberhalten. 


MAC Impressum 


Verlag: MACup Verlag GmbH, 


Zugegeben - dafür muß man ab und 
an einen Blick hinein riskieren, aber 
wurde und wird das nicht von 
eigentlich jeder M ac-Zeitung inso- 
fern leichtgemacht, indem sie un- 
gefähr 42 Artikel (geschätzt anhand 
der N icht-schon-wieder-Erlebnisse) 
zum Thema System 7.5 lieferte, die 
erklärten, wasman wieinstalliertund 
warum? 

Beim Umgang mit komplexen 
Betriebssystemen, der heutzutage 
vom Anwender (!!) verlangt wird, 
muß man davon ausgehen, daß sich 
auch Probleme einschleichen, mit 
denen man vorher nicht gerechnet 
hat oder dieman vielleicht vom M ac 
Plus noch nicht kannte. D afür lei- 
sten diese Systeme sehr viel mehr als 
die, von denen manche heute noch 
träumen und diesieimmernoch gern 
verwenden würden, wenn sie denn 
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die gleiche Funktionalität wie die 
heutigen hätten. Merkt denn nie 
mand, daß dasschizophren ist?Kom- 
plexe Systeme haben nun einmal 
Fehler, sind schwer zu warten, und 
doch will eigentlich jeder sie haben! 
Dann muß man auch damit leben 
können, daß sie Probleme machen 
können. 

Daß Apple sich nicht sonderlich 
für die Performas stark macht, ist 
traurig, aber beim Betrachten der In- 
tention dieser Produktlinieganzklar. 
Low-cost bleibt Low-cost, ob der 
Anbieter nun Appleoder Vobisheißt. 
Wenn man einen Computer mög- 
lichst billig anbieten und verkaufen 
will, muß man an irgend etwas 
sparen, sonst ist das Ziel verfehlt. 
Darüber sollte man sich als Käufer 
einfach im klaren sein. 

Guido N aitzer via Internet 
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MacWorld Frankfurt 


Austaller zufrieden, nächstesJahr in D üssddorf 


D urchweg zufrieden zeigten sich 
Aussteller und Besucher der diesjäh- 
rigen, sechsten M acWorld Expo in 
Frankfurt. Laut Veranstaltertummel- 
ten sich in den drei Tagen 35 000 
Fachbesucher und etwa 350 Firmen. 
Viele Aussteller nutzten die M ög- 
lichkeit, ihreProdukte auf der M esse 
auch zu verkaufen: Wie nach dem 
Vorbild der U S-M acworld-M essewa- 
ren an den Ständen nette Schnäpp- 
chen zu machen. 


Ticker 


Apple entwickelt zur Zeit 
eine QuickTime-Version für IBMs 
neueste OS/ 2-Version Warp 4. 

QuickTime for OS/ 2 soll 
im ersten Quartal 1997 verfügbar 
sein und das gleiche API (Application 
Programming Interface) unterstützen 
wie QuickTime für Windows. 

Der Distributor MacLand 
(Tel.:0 30/ 313 70 80) hat 
MacFlow, ein Programm zur 
Erstellung von Flußdiagrammen, im 
Auftrag des Herstellers Mainstay 
lokalisiert. Die deutsche Version wird 
voraussichtlich 575 Mark kosten. 

Apple wird künftig Suns Java- 
Technologie in ihren Multimedia- 
Entwicklungen wie QuickTime 
berücksichtigen. Die Übereinkunft 
zwischen Apple und Sun soll auch 
als Allianz dienen gegen Microsofts 
Versuch, ihre ActiveX-Technologien als 
Internet-Standard zu etablieren. 

Publishing Pro beginnt mit der 
Auslieferung des Genesis MP 
720.Die Daystar-Multiprozessor- 
maschine arbeitet mit vier 180-Mega- 
hertz-Chips und wird zirka 20 600 
Mark kosten. In MACup 10/ 96, Seite 
62 hat leider der Fehlerteufel zu- 
geschlagen: Die richtige Telephon- 
nummer von Publishing Pro lautet 
07 11/98 88 70. 


Erstmalsauf einerdeutschenM &s- 
se vertreten waren dieC loner: Power 
Computing mit großem eigenen 
Stand, M otorola, Umax und D aystar 
an den Ständen ihrer Distributoren 
beziehungsweise H andelspartner. 

Das parallel zur M esse durchge- 
führte Fogra-Forum zog nach Anga- 
ben des Veranstalters 600 Vertreter 
ausIndustrieund Wirtschaft an und 
setztemit dem Thema Publishingei- 
nen weiteren M esseschwerpunkt. 

Im kommenden Jahr wird die 
M acWorld vom 13. biszum 15. N o- 
vember in Düsseldorf stattfinden. 
Während Messeveranstalter IDG 
Expo offiziell die Attraktivität des 
W irtschaftsraums Rhein/Ruhr - aus 
dem die meisten Besucher kamen - 
als Grund für den Umzug nannte, 
scheinen auch knallharte finanzielle 
Gründe für eine Verlegung zu spre- 
chen. Verschiedene vor der Ent- 
scheidung für den Umzug von IDG 
Expo befragte Unternehmen beklag- 
ten die immensen Kosten für die 
Ausstellungsfläche in Frankfurt - 
hier soll die Messe Düsseldorf ein 
deutlich attraktiveres Angebot ge 
macht haben. 


Highlights der Messe. Ein Höhe 
punkt der MacWorld waren ohne 
Zweifel die Clones (siehe Titel, Sei- 
te 24), doch auch am Apple-Stand 
gab es Interessantes zu bewundern: 
dieneuen AppleN etwork Server und 
Apple Workgroup Server, deren 
Topmodelle mit 200-M egahertz- 
604-Prozessor bestückt sind (siehe 
Seite 139). D azu tauchten auch erste 


entsprechende Prozessorkarten U S- 
amerikanischer Hersteller auf. 

Total Impact hat mit der „Total 
PowerSM Pe“ eine Beschleunigungs- 
kartefür M ultiprocessing-fähigeAn- 
wendungen entwickelt. Im Gegen- 
satz zu D.aystars M P-Karten, die im 
Prozessorsteckplatz des Macs oder 
Kompatiblen arbeiten, ist die Total 
PowerSM Pe eine PCI-Karte. Sie 
kann folglich in jedem Rechner mit 
PC I-Steckplätzen eingesetzt werden 
und arbeitet parallel zum „normalen“ 
Prozessor. Auf der Total PowerSM Pe 
arbeiten ein bis vier 604e-C hips mit 
Taktfrequenzen zwischen 132 und 
231 Megahertz. Jedem Prozessor 
stehen 128 Kilobyteeigener Level-2- 
Cache und insgesamt bis zu 128 
M egabyteRAM zur Verfügung. Zur 
optimalen Unterstützung der Karte 
hat Total Impact eigene M P-Libra- 
ries entwickelt, mit deren Hilfe Pro- 
gramme rechenaufwendige Jobs auf 
die Karte auslagern können. Nach 
Auskunft von Total Impact haben 
bereits führende Firmen aus dem 
Graphik- und Multimedia-Bereich 
ihre Unterstützung zugesagt. M it 
Hilfe einer Systemerweiterung läßt 
sich auch Software nutzen, die an 
D aystars M P-Technologie angepaßt 
wurde. Die Aufrufe von M ultipro- 
cessing-Funktionen werden dann auf 
die PCI-Karte umgelenkt. Auch 
wenn sich so die Leistungsfähigkeit 
der Karte nicht zur Gänze auschöp- 
fen läßt, so steht damit doch schon 
heute ein breites Angebot an M ulti- 
processing-fähiger Software zur Ver- 
fügung. Eine Ausführung mit vier 
604e/231 und L2-C ache, aber ohne 
RAM, soll für zirka 11000 Mark zu 
haben sein. EineN uBus-Varianteder 
Karteist ebenfalls erhältlich. 

Distributor Luxussoft hat eine 
neueK artenamens,„PowerEdge604" 
vorgestellt. Auf der von der Firma 
XLR8 entwickelten Beschleuniger- 
karte arbeitet ein 604e-Prozessor mit 
einer maximalen Taktfrequenz von 
beachtlichen 275 M egahertz. Aufder 
M esse konnte bereits eine 250-M e 
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gahertz-Version bestaunt werden, die 
klaglosin einem 8500er Power-M ac 
werkelte und dort sehr gute Ergeb- 
nisselieferte. Um die275 M egahertz 
zu erreichen, muß der Takt des Sy- 
stembusses auf 55 M egahertz erhöht 
werden, was 10 Prozent über dessen 
Spezifikationswert liegt. Erfahrungs- 
gemäß bieten aber diemeisten Boards 
noch einegewisseSicherheitsreserve, 
so daß auch diesesZiel erreichbar sein 
dürfte Einen ausführlichen Test 
werden wir so schnell wie möglich 
nachliefern. Die PowerEdge-K arte 
paßt in jeden M ac mit Prozessorkar- 
te, wird zirka2100 M ark kosten und 
soll noch dieses Jahr verfügbar sein. 

Ein weiteres H auptthema auf der 
MacWorld war natürlich die Kom- 
munikation. Neben Storm mit der 
ISDN-Karte „Stratos“ (siehe Seite 
139) hat auch H ermstedt einiges an 
neuen Produkten im Programm. Der 
ISDN-Server LeoShare (M ACup 
10/96, Seite152) ermöglicht esallen 
berechtigten N etzwerkteilnehmern, 
auf die ISDN -Karte eines Rechners 
im Netz zuzugreifen, als wäre sieim 
Arbeitsplatz-M ac installiert. Leo- 
Share kostet 915 M ark. 

Mit „GrandC entral“ präsentierte 
Hermstedt eine Software, die die 
Kommunikation von ISDN -Karten 
verschiedener Hersteller mit den 
Leonardo-Karten zum Kinderspiel 
macht. Neben der Kompatibilität zu 
allen gängigen File Transfer-Pro- 
grammen der Macintosh-Welt er- 
laubt GrandC entral, auch mit allen 
gängigen ISDN -Kommunikations- 
programmen für PCs Daten auszu- 
tauschen. D asProgramm unterstützt 
zudem dieBündelung von biszu vier 
ISDN-Kandlen, woduch sich eine 
D atenübertragungsratevon maximal 
256 Kilobit pro Sekunde realisieren 
läßt. Unter anderem unterstützt die 
684 Mark teure Software die Proto- 
kolle4-Sight-Rapido, T dledisquette, 
Twist, Z-Modem, FTP, Leonardo 
Pro, Id-Trans & A Copy und Euro- 
FileTransfer ETS 300075. 

Ferner hat Hermstedt mit dem 
Faxmodul „Pan Pro“ (Abbildung 
oben) jetztein Aufsteckmodul für die 
Leonardo-ISDN-Karten im Ange 
bot, das analoge D atenkommunika- 
tion mit einer Ü bertragungsrate von 
maximal 33 600 Bit pro Sekundeer- 
möglicht. Nach eigenen Angaben 
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Faxmodul „PanPro“ von Hermstedt. 


bietet H ermstedt damit die schnell- 
ste Lösung für analoge D atenüber- 
tragung via ISDN. Pan Pro unter- 
stützt alle gängigen Kommunika- 
tionsprogramme und ist für 794 
Mark erhältlich. 

M it der „Q uadrigaS“ (Abbildung 
unten) schließlich hat H ermstedt 
jetzt ine PCI-Karte für alle aktuel- 
len Power-M acs im Sortiment, die 
über vier serielle Schnittstellen ver- 


PCI-Karte „QuadrigaS“ von Hermstedt. 


fügt. M it maximal 230 Kilobit pro 
Sekunde bieten die Schnittstellen 
eine viermal höhere D atenübertra- 
gungsratealsder seriellePortamM ac. 
Die Schnittstellen sind kompatibel 
zu den Industriestandards RS2332 
und RS422 und erlauben eine indi- 
vidualleKonfigurierung, so daß sich 
D aten-/Faxmodems  unterschiedli- 
cher Übertragungsgeschwindigkei- 
ten anschließen und betreiben lassen. 
Der Preis der Q uadriga S wird sich 
voraussichtlich auf weniger als 500 
Mark belaufen. 

D iebritische Firma 4-Sight stell- 
teeineErweiterungfür ihreSoftware 
ISDN M anager 4 vor, mitderen Hilfe 
sich eine D atenübertragung über 30 
gebünddlte ISDN -Kandle (Primär- 
multiplex-Anschluß der Telekom) 
realisieren laßt. Bisher ließen sich 
maximal 8 Kandlebündaln, dieneue 
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Lösung läßt somit bei entsprechend ausgerü- 
steter Geegenstelle laut H erstellerangaben 12,5 
Megabyte Daten pro Minute durch die Lei- 
tungen sausen. Die Erweiterung wurde an- 
fänglich für die 30-Kanal-N uBus-Karte von 
H armonix entwickelt, doch hat 4-Sight an- 
gekündigt, in naher Zukunft auch andereK ar- 
ten zu unterstützen. Wie viel die Erweiterung 
kosten wird, stand bei Redaktionsschluß eben- 
sowenig fest wie ein Preis für das Bundle mit 
der H armonix-Karte. 

Am Stand von ComputerWorkskonnteman 
die neue Version 5.0 von N isusWriter begut- 
achten. Sie wird als O penD oc-C ontainer da- 
herkommen, unterstützt also Apples neue 
Systemarchitektur. Zudem wollte der Herstel- 
ler sein neuesProdukt nicht ohneein paar nette 
Internet-Features auf den Markt werfen: 
Dokumente lassen sich in HTML konvertie 
ren, Graphiken werden auf Wunsch auto- 
matisch in dasInternet-taugliche]PEG -Format 
umgewandelt. 

Auch Star Division wurde nicht müde ihr 
integriertes Paket StarO ffice 3.1 vorzuführen. 
Besonders am H erzen lag dem Hersteller dabei 
die Präsentation des Internet-Tools, das in 
Kürze als kostenloses U pdate online zu bezie 
hen sein wird. 

Digital präsentierte mit dem „Colorwriter 
LSR 2000+" (Abbildung unten) den N achfol- 
gerdes„ColorwriterLSR 2000“ (M AC up 6/96, 
Seite 38), einen auf einem Efi-Fiery-C ontroller 
basierenden Farblaserdrucker. Den N euen wird 
esin zwei Varianten geben: D as„Profi-M odell“ 
ist mit 32 M egabyte Arbeitsspeicher ausgestat- 
tet, das „OfficeModall“ mit 16 Megabyte. 
Außerdem ist mit der Einführung der neuen 
Colorwriter einePreissenkung verbunden: D as 
Profi-M odell kostet 20 290, dieO ffice-Varian- 
te17 940 Mark. Angaben des Herstellers zu- 
folge sollen die neuen M odelle auf Papier im 
Legal-Format (215,9 mal 355,6 M illimeter) 
einekompletteA4-Seiteausgeben können.Deen 
Beweisdafür blieb unsD igital aber schuldig, es 
war kein Legal-Papier verfügbar. (maz/uvi/vr) 
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„Colorwriter LSR 2000+“ von Digital. 
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Windows-Mac-Notebook 
Erste Testgerätein Japan? 


EM Von gewöhnlich gut unterrich- 
teten Q uellen in Japan war unlängst 
zu hören, daß die japanische Firma 
Akiaeiner ausgewählten Gruppevon 
TesterneinigeN otebook-Prototypen 
zur Verfügung gestellt habe, auf de- 
nen alternativ zum Mac OS auch 
WindowsNT läuft. 

In der letzten Septemberwoche 
hatte IBM mit Akia, bekannt für 
ihre kleinen, funktionellen Laptops 
und Notebooks, einen Sublizenz- 
vertrag über die Nutzung des Mac 
OS in künftigen Notebooks abge- 
schlossen. Akia ist somit der erste 
M ac-O S-Sublizenznehmer von Big 
Blues; Branchen-Insider wissen zu 
berichten, daß momentan ein reger 
Austausch von Ingenieuren zwischen 
Akiaund IBM Japan stattfindet. 

Bewahrheiten sich die Gerüchte, 
könnteAkiadasvon Appleund IBM 


gemeinsam designte und für das 
Frühjahr nächsten Jahres erwartete 
N otebook produzieren. 

D azu passen würde die Auskunft 
desSenior VicePresident von Umax, 
AndyChang, daß sein Unternehmen 
Mac-CloneLogicboards an Akia 
liefern werde und Akia M ac-C lones 
für den japanischen Markt produ- 
zieren wolle. 

D aß die Akia-Protoypen sich so- 
wohl auf das M ac OS wie auch auf 
WindowsN T verstehen sollen, istvor 
allem auch deshalb interessant, weil 
essich alsH inweis darauf lesen läßt, 
daß in den Notebooks möglicher- 
weise bereits ein Board nach dem 
neuenPowerPC -Plattform-Standard 
implementiert wird, bei dem der 
Anwender beim Systemstart das ge- 
wünschte Betriebssystem wählen 
kann. (vr) 


System-Update 7.5.5 


Verbesserte Spaicherverwaltung 


MacOS 


MD aindernurinbegrenzterAuflage 
verbreiteten Systemversion 7.5.4 
quasi in letzter Sekunde noch einige 
Fehler entdeckt wurden, hat Apple 
beschlossen, diese Versionsnummer 
zu überspringen und gleich das Up- 
date 7.5.5 herauszzubringen. Ge 
genüber den U pdates 7.5.3 Revision 
2 und 7.5.4 soll eserneut für deutli- 
cheVerbesserungen derLeistungund 
Zuverlässigkeit sorgen, wovon be- 
sonders die Besitzer von Performas 
undPowerBooksprofitieren dürften. 

Eine Generalüberholung hat die 
virtuelle Speicherverwaltung erfah- 
ren, die deutlich beschleunigt wur- 


de. Der Algorithmus, der bestimmt, 
welche Daten am ehesten verzicht- 
bar sind und auf die Festplatte aus- 
gelagert werden können, arbeitet 
jetzt nicht mehr ganz so optimal, 
dafür.aber um so schneller. Fernerhat 
Apple die Speicherverwaltung auf 
Macs mit PowerPC modifiziert und 
einige Fehler in der Floppy-Verwal- 
tungbehoben. H inzu kommen noch 
zahlreiche kleine Verbesserungen im 
N etzwerkbereich. 

Apple empfiehlt allen 7.5.3- 
Benutzern, auf dieVersion 7.5.5 um- 
zusteigen. D asU pdateist zur Zeit al- 
lerdings nur in englisch verfügbar 
(http://support.info.apple.com/ftp/ 
1.5.5.html), wobei wir davon ab- 
raten, es über ein deutsches System 
zu installieren. Die lokalisierte Ver- 
sion soll spätestens im Dezember, 
vermutlich aber schon früher kom- 
men. System 7.5.5 wird aller Voraus- 
sichtnach dieletzteM ac-O S-Version 
sein, die ohne 32-Bit-Adressierung 
auskommt. (maz) 
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And the winner is ... 


EB Auch in diesem Jahr kam &s 
anläßlich der Frankfurter M acW orld 
Expo zur traditionellen Verleihung 
der MACup-Meilensteinea In 26 
Kategorien hatten M AC up-Leserdie 
besten Produkte des Jahres 1996 
gekürt. Zusätzlich zeichnetedieRe- 
daktion mit dem „Editors Choice"- 
Meilenstein vier Produkte aus. 
Ebenfalls verliehen wurde der 
„M ACup-Gallenstein“, der auch in 
diesem Jahr wieder an Apple ging - 
für die Systemversionen 7.5x, bei 
denen sich die Bugfixing-U pdates 
dieKlinkein dieH and gaben. 
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MACup-Meilensteine des Jahres 1996 


Macs & Kompatible 


Graphikkarten 

Monitore 

Laserdrucker (s/ w) 
Tintenstrahldrucker 
Farbdrucker 
Wechselplattenlaufwerke 
ISDN-Karten/ -Adapter 
Scanner 

Digitalkameras 


Office-Programme 
Datenbanksysteme 
Layoutprogramme 
Graphikprogramme 
Bildbearbeitung 
3-D-Software 
Internet Front-ends 
Online-Publishing 
Multimedia 


Spiele 


Online-Dienste 
Beste deutsche Software 
Innovation/ Technologie 


Bester deutscher Händler 

Bestes deutsches Mailorder-Haus 
MACup-Gallenstein 

Editors’ Choice: Deutsche Software 
Editors’ Choice: Mac-Kompatible 


Editors’ Choice: Mac-Kompatible 


Editors’ Choice: Computerperipherie 


Power Macintosh 9500/ 150 
(Apple) 

ProVision 4/ 60 (Formac) 
Mulitple Scan 1710AV (Apple) 
LaserWriter 16/ 600 PS (Apple) 
Color StyleWriter 2500 (Apple) 
Stylus Color Pro XL (Epson) 
Zip-Drive (Iomega) 

Leonardo SP (Hermstedt) 
Saphir (Linotype) 

DC-40 (Kodak) 


Works (Claris) 

FileMaker Pro (Claris) 
XPress (Quark) 
FreeHand (Macromedia) 
Photoshop (Adobe) 
Raydream Studio (Fractal) 
Navigator (Netscape) 
PageMill (Adobe) 
Complete Waste of Time 
(7th Level) 

Marathon 2 Durandal 
(Bungie Software) 


CompuServe 
RagTime (B&E Software) 
OpenDoc (Apple/ IBM) 


Systematics 

Gravis 

Systemsoftware 7.5x 

Toast CD-ROM Pro 3.0 (Astarte) 
SuperMac S900L/ 180MP 
(Umax) 

PowerTower Pro 225 

(Power Computing) 
Digitalkamera QV-10A (Casio) 
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PowerPC mit 500 Megahertz 


1997 M acsund Clonesmit x704 


m Einen extrem hoch getakteten 
PowerPC -Prozessor stellt die Firma 
Exponential Technology vor: Mit 
500 M egahertz ist die Taktfrequenz 
ihres neuen „x704“ mehr alsdoppelt 
so hoch wie die der derzeit schnell- 
sten PowerPCs von Motorola. Der 
x704 soll Anfang nächsten Jahres auf 
den M arkt kommen und ab Sommer 
1997 Einsatz in Power-Macs und 
kompatiblen Rechnern von Power 
Computing, Umax und Daystar 
finden. Bei allen genannten Com- 
puterherstellern befindet sich der 
x704 zur Zeit in der Erprobung. 

Bei Exponential Technology 
handelt es sich um eine von Apple 
finanzierte Start-up-Company aus 
San Jose, Kalifornien, diedie Lizenz 
zum Bau von PowerPC -Prozessoren 
von IBM erworben hat, und bei der 
zahlreiche ausgeliehene Apple-Tech- 
niker arbeiten. 


MERKE: 


++ Exabyte hat jetzt 
Nachrüstbausätze für die 8-mm- 
Bandlaufwerksbibliotheken der 
Serien EXB-210, EXB-440 und 
EXB-480 vorgestellt. Die Bau- 
sätze, die sich vor Ort montieren 
lassen, enthalten neue Mammoth- 
Laufwerke und Exame-Daten- 
kassetten von 170 Meter Länge. 
Die Preise sollen zwischen 8800 
und 20 200 Dollar liegen, 
weitere Infos gibt es unter der 
gebührenfreien Telephonnummer 
(00 31) 800/53 30. 

44» Nachdem Adobe ihre Pre- 
press-Produkte erst kürzlich in die 
Hände der neugegründeten Firma 
Luminous gab, wurde diese 
jetzt von Imation, dem Hersteller 
des Proof-Systems Rainbow, auf- 
gekauft. Imation ist ein neues, 
vor kurzem aus dem 3M-Konzern 
ausgegliedertes Unternehmen 
mit den Schwerpunkten Daten- 
speicher und Bildverarbeitung. 


Apple selbst ist im Zusammen- 
hang mit dem x704-Projekt zur Zeit 
dabei, das Mac-BIOS an höhere 
Taktraten anzupassen, wie sie der 
x704, aber auch dieneuen, ebenfalls 
für 1997 erwarteten M otorola-PPC- 
Prozessoren G3 und G4 (siehe auch 
Seite 116) erfordern. 

Der x704 basiert auf einer soge- 
nannten BiCM OS-Architektur, die 
Elementevontraditionallen CM OS- 
PC- und M ainframe-Prozessoren 
miteinander kombiniert. Die Inte 
gration von M ainframe-Technologie 
erfordert beim x704 den Einsatz 
teurerer M aterialien und einen höhe 
ren Stromverbrauch. Letzterer wie 
derum bedingt einehöhere Betriebs- 
temperatur, diebei x704-M aschinen 
ein zusätzlichesK ühlsystem notwen- 
dig macht. 

Der x704 hat derzeit mit zwei 
Problemen zu kämpfen, die seine 


potentielle Leistungsfähigkeit ein- 
schränken: Zum einen ist er in be 
sonderer Weise auf den Einsatz von 
Cache ausgelegt. Klappt dieser nicht 
hundertprozentig, sackt die System- 
performance erheblich ab. Zum an- 
deren bieten die derzeitigen Macs 
und Kompatiblen keine BusGe 
schwindigkeiten, die mit denen des 
x704 schritthalten können. 
Beobachterwarnen denn auch vor 
überzogenen Erwartungen: Zwar sei 
die Taktrate der x704-Testsysteme 
gut doppelt so hoch wie bei Rech- 
nern mit Motorolas schnellstem 
Chip, dem 225-M egahertz-604e, der 
zur Zeit im PowerTower 225 von 
Power Computing angeboten wird; 
beim derzeitigen Stand der Bus- 
Technologie und aufgrund der Ca- 
che-Probleme seien sie aber nicht in 
der Lage, auch deren G esamtperfor- 
mance zu verdoppeln. (fpl) 


Ende der Apple-Krise? 


Verbesserte Ertragdage 


BI Mit einem Kurssprung von rund 
11ProzentreagiertedieU S-Börseauf 
die Prognose von Apple-Finanzchef 
Fred Anderson, die Firma könne 
früher als erwartet in die Profitzone 
zurückkehren. H attebereitsdasletz- 
te Geschäftsquartal die Finanzwelt 
positiv überrascht (M ACup 9/96, 


Seite 16), hält man es nun sogar für 
möglich, daß Cupertino schon ab 
Dezember wieder schwarze Zahlen 
schreiben kann. 

Appleführt das positive Ergebnis 
vor allem auf Kosteneinsparungen 
im Personalbereich und ein verbes- 
sertes Absatzergebnis zurück. (fpl) 


Apple wirbt Laptop- 
Experten von Nec ab 


EI Wegen der herben Kritik an ihrer 
PowerBook-Produktpolitik (M AC- 
up 10/96, Seite 19) und aufgrund 
sinkender Verkaufszahlen bei den 
Tragbaren hat Apple jetzt Konse- 
quenzen gezogen: Dave Fuller, Ex- 
Vizepräsident von Necs Laptop-Di- 
vision, übernimmt ab sofort Apples 
PowerBook-Abteilung. 


Beobachter halten esvor allem für 
sein Verdienst, daß die Firma Nec 
ihre Gewinne aus dem Laptop- 
Geschäft steigern und ihren M arkt- 
anteil ausweiten konnte. Bevor Fuller 
zuN ecging, warervon 1987 bis1991 
bereits bei Apple tätig. Davor ar- 
beitete er für Canon, Motorola und 
Texas Instruments. (fpl) 


44+ in 
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Mister Low-cost 
Power-Chef Steven Khang 


BEinPhoto, daswir Ihnen nicht vor- 
enthalten wollen, fanden wir auf der 
Homepage des texanischen Clone 
Herstellers Power Computing. Es 
illustriert, warum Firmenchef Steven 
Khang in der Branche als rigidester 
Sparer gilt. M it seinem abgenutzten 
Mercedes und einer Vorliebe für Fast 
Food macht er seinem Spitznamen 
„M ister Low-cost“ alleEhre. 


HP-Drucker mit Apfel-Logo 


EM Zukünftig wird es unter dem 
Apple-Logo Tintenstrahldrucker aus 
dem H auseH ewlett-Packard geben, 
wie beide Firmen kürzlich verlaut- 
barten. Canon, deren Bubblejet- 
Technologie bisher in Apples Style 
Writern zum Einsatz kam, reagierte 


mit einem eigenen M ac-Drucker, 
dem BJC-4550 (siehe Seite 64). 
Trotzdem wird es auch zukünftig ei- 
neK ooperation zwischen Canon und 
Apple geben, Apples Laserdrucker 
beispielsweisewerden auch weiterhin 
auf Canon-Engines basieren. (vr) 


letzter 


Minute +++ +++ in 


Personalien 


Bu Die seit Juni des)Jahres führungslose 
Imaging Division bei Apple hat mit 
M arry Austin wieder einen neuen Boß. 
Die 200 Mitarbeiter bringen Apple 
jährlich einen Umsatz von etwa einer 
Milliarde D ollar. (fpl) 


Wasserzeichen 


Bi AufderSeyboldpräsentiertedieFirma 
Digimarc erste Ergebnisse ihrer Bemü- 
hungen, eine „Wasserzeichen“-Software 
zu entwickeln. „PictureM arc“ ist bereits 
an Adobelizenziert, dieesin Photoshop 
4.0 integriert. Das Programm versieht 
digitale Bilder mit einem unsichtbaren 
Muster und die Datei mit Copyright- 
Informationen. Wird ein mit Picture 
Marc geschütztes Bild mit Photoshop 
geöffnet, erscheint das Copyright-Zei- 
chen „O“ in der Fensterleiste. (Irj) 

> Info: Digimarc, 
http://www.digimarc.com/ 


letzter 


Min 


Die Clone-Hersteller produzieren, als ob es kein Morgen mehr gäbe. 


Inzwischen peilen sie auch den Einsteigermarkt an, weswegen 
wir diesem Bereich besondere Aufmerksamkeit widmen. Wir haben 
außerdem erste Tests der neuen Motorola-Rechner durchgeführt 


und berichten exklusiv über die ersten deutschen Clone-Prototypen. 


® 2% ar Re f 
1 
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Photo: Klaus Westermann 


achdem sich die Clone-H er- 

stelleranfänglich auf dielukra- 
tiveM ittel- und O berklassekonzen- 
trierten, bekommt Apple nun auch 
in der Einsteigerklasse die Konkur- 
renz zu spüren. In diesem M arkt- 
segment zeigen die Cloner zur Zeit 
unübersehbar die meisten Aktivitä- 
ten. Wer sich für einen Performa- 
N achbau interessiert, hat demnächst 
die vielzitierte Qual der Wahl. Für 
welchen Hersteller soll man sich ent- 
scheiden? Welche Rechner werden 
angeboten und wasleisten sie? Kann 
der Rechner mit steigenden An- 
sprüchen mitwachsen oder gehört er 
schon nach einem Jahr zum alten 
Eisen? Wir liefern Ihnen eine Be 
standsaufnahme der momentanen 
Situation und präsentieren ersteTests 
von Performa-C lones. 

D arüber hinaus hat sich auch am 
oberen Endeder Leistungsskalaeini- 
gesgetan. N eueund schnellere604e- 
Chips mit 180 und 200 M egahertz 
werden langsam in nennenswerten 
Stückzahlen verfügbar und ermög- 
lichen noch schnellere M acs. Nach 
den M essungen der schnellen Pulsar- 
Prototypen von Um in MACup 
10/96 liefern wir nun die Ergebnis- 
seder Serienmodellenach. Besonders 


gespannt waren wir natürlich auch 
auf die Tests der ersten M uster von 
Motorolas großen StarM ax-Rech- 
nern mit 604e-Prozessor. Zur besse- 
ren Orientierung haben wir diewich- 
tigen technischen D aten aller aktuel- 
len M acsund C lonesin einer großen 
M arktübersicht zusammengestellt. 
Zur Phalanx der Clone-Anbieter 
könnte auch bald die Berliner H an- 
delskette Gravis gehören, die bereits 
M odellstudien für mögliche eigene 
M ac-K ompatible auf der M acWorld 
vorstellte - dazu später mehr. Zählt 
man diesePrototypen mit, so umfaßt 
dieC lone-Listemittlerweilemehr als 
50 Modelle von sechs Herstellern, 
und die Anbieterzahl dürfte dem- 
nächst sogar noch deutlich steigen. 
Das größte Problem bei den 
Clones war und ist diefehlendeVer- 
fügbarkeit in D eutschland. M ögen 
Ausstattung und Preise noch so sehr 
für die Nachbauten sprechen - vor 
einem Kauf in Übersee schrecken 
vieleAnwender immer noch zurück. 
Die meisten Käufer ziehen den 
Händler an der Ecke als Ansprech- 
partner vor. Doch erfreulicherweise 
scheinen sich nun langsam, aber si- 
cher auch hierzulande Vertriebswege 
fürM ac-C lonesabzuzeichnen. (maz) 
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Marktübersicht: Clones und Macs 


Portraits der Herausforderer 


Who ıs Who 


Die drei Hauptkonkurrenten Apples im Mac-Markt heißen 


Motorola, Power Computing und Umax. MACup stellt sie vor. 


(5 ingees darum, wer dieschnall- 
sten Rechner am günstigsten 
anbietet, würden alle Cloner Apple 
in den Schatten stellen. In zwei Punk- 
ten haben sie esjedoch schwer gegen 
den mit 11 Milliarden Dollar Um- 
satz drittgrößten PC-Anbieter der 
Welt: Nicht nur ist Apple einer der 
bekanntesten M arkennamen, dieFir- 
ma hatte auch zwölf Jahre Zeit, ein 
gut ausgebautes H andels- und Ser- 
vicenetz aufzubauen. D ie Vorausset- 
zungen, um bei H andel und Kunden 
Vertrauen zu gewinnen und im 
M arktFuß zu fassen, könnten bei den 
Clonern verschiedener kaum sein: 


Gewinn 1995 


3,56 


n 


a 5 
Motorola BEE: 


Milliarden US-Dollar 


Intel 


UmMBX keine Angabe 


Apple E 0,424 


Microsoft EEE 2.1°5 


Umsatz 1995 
0 


we 
o 


joa2 (geschätzt) 


Milliarden US-Dollar 
mov 
oO oO oO 
Motor HER >>: 
Apple ni] 11,06 
Microsoft 857 
Inte EEE 155 


Umex [es 
Power 
Computing 


Mitarbeiter weltweit 


160 000 
120 000 


142 000 


80 000 


40 000 
0 


‚Apple |] 13 000 


Umex I} 700 


Computing [»° 
Microsoft [13 700 
Intel BE] +1 600 


Motorola 


Motorola. Mit über 27 M illiarden 
Dollar Umsatz und fast 1,8 M illiar- 
den D ollar Gewinn im Jahre1995 ist 
die bereits 1928 gegründete Firma 
mehr als doppelt so groß wie Apple. 
142 000 M itarbeiter verkaufen und 
betreuen weltweitM otorola-Produk- 
te. 23 Prozent des Umsatzes werden 
in Europa gemacht, 37 in den USA. 
Motorola ist jedoch ein Mischkon- 
zern, der nur 29 Prozent seines Um- 
Satzes mit Computern, deren Kom- 
ponenten und Prozessoren macht. 

Als weltgrößter Anbieter drahtlo- 
ser Kommunikationssysteme gene 
riert dieFirmarund 60 Prozent ihres 
U msatzesin diesem Bereich.D asZu- 
sammenwachsen von Kommunika- 
tions- und Computertechnik erklärt 
das zunehmende Engagement von 
M otorolaim Computerbusinessund 
den Versuch, sich nicht nur als ein 
bedeutender Komponentenlieferant 
(M ac-O S-Platinen und Komplettsy- 
stemeliefert M otorolaauch an Dritt- 
anbieter), sondern auch als Compu- 
termarke zu etablieren. M otorola ist 
inD eutschland mitknapp 2800M it- 
arbeitern vertreten und macht hier 
3,2 Milliarden M ark Umsatz (Apple: 
142 Mitarbeiter, 562 Millionen 
Mark Umsatz). 


Power Computing. So ziemlich das 
Gegenteil von M otorola ist die Fir- 
ma Power Computing: Für den erst 
1993 gegründeten N ewcomer arbei- 
ten derzeit ganze 320 Mitarbeiter. 
Dennoch: Finanziell von Olivetti ge- 
stützt, ist Power Computing nach 
Insider-Angaben diemomentan am 
schnellsten wachsende PC -Compa- 
ny der Welt. Power habe, heißt es- 
und da ssind die Angaben aus recht- 
lichen Gründen sehr unpräzise, weil 
die Firma kurz vor der Börsenein- 
führung steht -, im ersten Jahr des 


Bestehens mehr Computer verkauft 
alsC ompag oderD allbeiiihrem Start. 
Mit rund 40 000 verkauften Syste 
men hielt Compaq hier bisher den 
„Weltrekord“. 

Auch wenn Power mit dem Power 
Tower 225 den derzeit schnellsten 
verkäuflichen M ac-Kompatiblen an- 
bietet, hinkt ihr Vertriebssnetz hin- 
ter dem Apples um Lichtjahre hin- 
terher. Immerhin hat man jedoch im 
Großkundengeschäft einen prestige- 
trächtigen C ouplanden können: Der 
Rüstungskonzern Lockheed Martin 
kaufte im Juni letzten Jahres rund 
dreitausend Rechner von Power, an- 
statt zu Apple-O riginalen zu greifen. 

Um derartige End- und Groß- 
kundenerfolge auch in Europa reali- 
sieren zu können, hat die Firma sich 
mit Sören Olsson einen Mann an 
Bord geholt, der das M ac-Busineß 
kennen sollte. Erkam 1984 zu Apple, 
war Boß von Apple Schweden und 
konntealsEuropa-C hef von 1990bis 
1995 Apples Marktanteil auf dem 
alten Kontinent verdoppeln. 


Umax. Typischer Vertreter der e&x- 
plosionsartig expandierenden taiwa- 
nischen Unternehmen ist Umax. Die 
Firma steigerte ihren Umsatz in den 
vergangenen fünf Jahren jährlich 
um je125 Prozent und macht heute 
mit 1700 Mitarbeitern rund 600 
Millionen D ollar Umsatz. Umax ist 
Bestandteil eines Firmenkonglome- 
rats, zu dem auch die Elite Group 
(Hersteller von Computern und de- 
ren Komponenten) gehört und das 
Sich im Besitz einer der reichsten Fa- 
milien Taiwans namens Huang be 
findet. Umax fertigt unter anderem 
Scanner, Digitalkameras, Computer, 
PC -Platinen, M PEG- und Graphik- 
karten sowie Halbleiter. In diesem 
Jahr baute die Firma in Taiwan ge- 
meinsam mit Mitsubishi für 600 
Millionen Dollar eine DRAM -Fa- 
brik und wurde damit einer der 
H albleiter-H auptlieferanten des ja- 
panischen Riesenkonzerns. H ierzu- 
lande muß Umax, die ihre Scanner 
bisher über den Apple-Fachhandel 
vertrieb, erst ein eigenesService- und 
Vertriebsnetz aufbauen. Erste Versu- 
che scheiterten jüngst an der restrik- 
tiven Vertriebspolitik Apples (siehe 
auch Seite 36). (fpl) 
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Macs und Clones für den SoHo-Markt 


Die Einstiegsmodelle 


„Small Office/ Home Office“ lautet das Zauberwort im Bereich der Einsteiger-Computer. 


Auch in diesem Marktsegment erwarten sich die Clone-Hersteller gute Verkaufschancen. 


Performa 5400/ 180: das graphit- 
farbene Gehäuse hebt sich wohltuend 
vom grauen Einheitslook ab. 


er M arkt der Einsteigermodel- 

le ist derzeit heftig in Bewe- 
gung, wobei die Rechner sich in 
immer anspruchsvollere Einsatzge- 
biete vorwagen. 

Ein in dieem Zusammenhang 
immer wieder gern benutztesSchlag- 
wort lautet SoHo und bedeutet 
„Small O fficg!H omeO ffice“. SH o- 
Geräte stehen auf der Schwelle zwi- 
schen gehobenem Privatrechner und 
bürotauglichem Arbeitsgerät. Ange- 
hörige dieser Leistungsklasse sind 
heutzutage mit Prozessoren der 603- 
Familie ausgestattet, wieApplesiein 


allen aktuellen Performas einsetzt. 
Auch M otorola, Power Computing 
und Umax haben dieses M arktseg- 
ment für sich endeckt und entspre 
chende M aschinen vorgestellt. 


Die Auswahl. Ein besonders um- 
fangreiches Angebot an M ac-Kom- 
patiblen hat die texanische Firma 
Power Computing im Programm. 
Außer verschiedenen Rechnern für 
gehobene Ansprüche mit 604(e)- 
Prozessor wird es demnächst auch 
Modelle mit 603e-C hip geben. Wie 
bei Power üblich, überbieten auch 
diese „PowerBase“ getauften M aschi- 
nen dieentsprechenden M odellevon 
Applein der Prozessorleistung. Der 
kleinste Vertreter der PowerBase 
Reihe arbeitet immerhin schon mit 


180, der größtemit beachtlichen 240 
M egahertz. Ab November sollen die 
Geräte verfügbar sein. 

D as größte H emmnis für Kauf- 
willige hierzulande war bisher der 
fehlende Vertrieb, doch auch dieses 
Problem soll bald der Vergangenheit 
angehören. Bei Erscheinen dieser 
Ausgabewill Power bereitsein D istri- 
butions- und Support-Konzept für 
D eutschland vorgestallt haben. 

Der taiwanische Cloner Umax 
konnte bisher zwar schon einige 
Rechner vorstellen, doch zu definiti- 
ven Namen für die Einstiegsmodel- 
le hat er sich erst jetzt durchringen 
können. Die früher unter der Be 
zeichnung C500 und C600 ange 
kündigten Rechner kommen jetzt 
unter dem Familiennamen „Apus“ 
und bieten Prozessorfrequenzen zwi- 
schen 120 und 240 M egahertz. Der 
Verkauf in Deutschland soll bereits 
im Oktober starten, lediglich das 
240er Modell wird wohl noch bis 
Dezember auf sich warten lassen. 
Preislich will Umax den Markt of- 
fenbar sehr aggressiv angehen, man 
erwartet Straßenpreise, dieum rund 
300 Mark unter den ersten Preis- 
empfehlungen liegen. 

Neben dem Verkauf unter eige 
nem N amen wirdU maxauch H aupt- 
platinen und Rechner auf OEM- 
Basis vertreiben. Das heißt, Umax 
fertigt G erätefür andereFirmen, und 
diese können sie dann unter ihrem 
Label anbieten. Dieses Vertriebs 
konzept haben die Taiwaner bereits 
im Scannerbereich erfolgreich prak- 
tiziert. Ein deutscher Anbieter sol- 
cher OEM -Rechner ist die Firma 
Storm, dieihre Produktpalettenoch 
dieses) ahrum 603e-Rechner mit 166 
und 200 M egahertz erweitern will - 
schließlich steht Weihnachten vor 
der Tür. Die „Mercury“ getauf- > 
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te Produktlinie soll den Einstieg ins 
MacOS ab zirka 3200 M ark ermög- 
lichen. Dazu glänzt Storm mit einer 
Garantie von vier Jahren. 

Die Firma Motorola hat ihre 
„StarM ax 3000"-Familie bereits im 
September der Öffentlichkeit vor- 
gestellt, will allerdings erst Anfang 
1997 auch hierzulande Geräte aus- 
liefern. Zur Zeit befindet sich die 
Entwicklung dieser Maschinen in ei- 
nem finalen Stadium. DieH ardware 


RE 


MacOS 


Die neue PowerBase-Serie von Power Computing: 
Noch im November sollen die 
Einstiegsrechner in den Handel kommen. 


A 
Ar 


Mac Os | 
MacOS 


Die StarMax-Familie von Motorola: Die Gehäuse 
verströmen zwar etwas PC-Flair, wirken aber solide. 


Die Apus-Reihe von Umax: Das kleine Towergehäuse 
kommt im typischen Look der Umax-Tower und bietet mehr 
Erweiterungsmöglichkeiten als die Desktop-Variante. 
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ist fertig, und sobald auch dieROMs 
in derendgültigen Version vorliegen, 
kann dieSerienproduktion anlaufen. 
M itTaktfrequenzen von 160 und 200 
Megahertz dürften die StarM ax- 
3000-Rechner leistungsmäßig wohl 
auf Performa-N iveau liegen. M oto- 
rola verkauft nicht nur Komplett- 
systeme, sondern bietet auch einzel- 
ne Motherboards und Lizenzen für 
den N achbau der Systeme an. 

Einen Vorgeschmack auf mögli- 
che Strategien von Clone-Anbietern 
lieferteder Gravis-Stand auf der M ac- 
World in Frankfurt. Die Berliner 
H andelskette stellte vier interessante 
Clone Studien vor, die auf Platinen 
und Zubehör von verschiedenen 
Herstellern aufbauen. Die Auswahl 
reichte dabei vom kleinen D esktop- 
Rechner mit 603e-Prozessor biszum 
604e-Tower. Besonders bemerkens- 
wert war ein All-in-one-Prototyp mit 
17-Zoll-Bildschirm und 604e/200- 
Chip. Alle vier Modelle könnte 
Gravisunter eigenem Label anbieten, 
wofür allerdingsnoch keinedefiniti- 
ven Pläne vorgestellt wurden. Mehr 
dazu ab Seite 36. 


Kaufberatung. DieCloneH erstel- 
ler bemühen sich um ein eigenes 
Profil, durch das sich ihre Modelle 
von den Originalen abheben. Zu den 
erfreulichen N euheiten in der Perfor- 
ma-K lasse gehören dank der Cloner 
Prozessorkarten und leistungsfähige 
Graphiksysteme- Merkmale, zu de 
nen Apple sich bisheute noch nicht 
durchringen konnte. 

Für die StarM ax-3000-M odelle 
spricht die beachtliche G arantiezeit. 
M otorola wirft ihren bekannten N a- 
men in dieWaagschaleund steht fünf 
Jahrefür dieRechner gerade, was bei 
der heute üblichen N utzungsdauer 
einesC omputerspraktisch einer Ga- 
rantie auf Lebenszeit gleichkommt. 
D er M initower bietet nicht nur fünf 
PC I-Plätze, sondern auch Raum für 
weitere Festplatten. Die Graphik- 
karten sind ApplesO nboard-Lösun- 
gen deutlich überlegen. Außerdem 
gehört ein externes 28 800-M odem 
zur Grundausstattung der 3000er- 
Serie. Ein gewichtiger Nachteil ent- 
steht allerdings durch die Tatsache, 
daß die Prozessoren aller M otorola- 
Modelle auf die H auptplatine auf- 


gelötet und somit bei Bedarf nicht 
durch schnellere Varianten aus- 
tauschbar sind. Zudem muß man auf 
einen Ethernet-Anschluß verzichten. 

Die PowerBaseModelle von 
Power Computing bieten drei PCI- 
Slotsfür lange Karten. Davon H aus 
aus keine PCI-Graphikkarte zum 
Einsatz kommt, stehen diese Steck- 
plätze auch alle für Erweiterungen 
zur Verfügung. Falls aber ein Ether- 
net-Anschluß gewünscht wird, blei- 
ben nur noch zwei freie Plätze übrig. 

DieVideologik wurdeübrigensin 
die Tochterplatine, welche die PCI- 
Plätze beherbergt, integriert. Der 
603e-Prozessor sitzt auf einer eige- 
nen Karte und ist somit austausch- 
bar. Auch bei Power Computingbie 
tet nur dieM initower-VariantePlatz 
für zusätzliche Laufwerke. 

Umax’ Apus-Serie kann ebenfalls 
mit einer auswechselbaren Prozes- 
sorkarte aufwarten. Einemanchmal 
unangehmeG emeinsamkeit mit Ap- 
ples Performas ist die Beschränkung 
auf diekurzen 7-Zoll-PC I-Kartenim 
D esktop-G ehäuse. Fairerweise muß 
man aber zugeben, daß die Auswahl 
an kurzen Karten immer mehr zu- 
nimmt. Wer eine lange PCI-Karte 
oder zusätzlichen Massenspeicher 
verwenden will, muß auf dasTower- 
Gehäuse ausweichen. Die M öglich- 
keiten der eingebauten Graphikkarte 
sind mit nureinem M egabyteV ideo- 
speicher relativ beschränkt, und wie 
bei allen Geräten dieser Klasse fehlt 
auch der Apus-Reihe der Ethernet- 
Port. Einzigartig ist dafür der schnel- 
le Fast-SC SI-C ontroller. 

Die Einführung von Prozessor- 
karten im Bereich der Einsteiger- 
Macs ist erfreulich und macht auch 
in dieser Leistungsklasse durchaus 
Sinn. Wer jetzt allerdings schon von 
einem 604e/250-Upgrade für die 
kleinen Maschinen träumt, den 
müssen wir wohl oder übel auf den 
Boden der Tatsachen zurückholen. 
Auch wenn diestechnisch sicherlich 
nicht völlig unmöglich ist, so ist es 
doch ziemlich unwahrscheinlich. 
Die beiden Prozessorlinien 603 und 
604 stellen zwar verwandte, aber 
doch eigenständige Architekturen 
dar, so daß für eine Aufrüstung eher 
hochgetakte603er oder deren N ach- 
folgemodelleinFragekommen. > 


MACup 11/ 96 


Marktübersicht: Clones und Macs 


Bereicherung oder Überfluß? 
Zusammenfassend laßt sich sagen, 
daß alle Clones ihre Vorteile gegen- 
über den Apple-M odellen haben und 
dabei in der Regel auch noch preis 
günstigersind. Appleseinerseitskann 
das dichtere Service-N etz und einen 
gewissen Vertrauensvorsprung - ZU- 
mindest bei den meisten Mac- 
Anwendern - ins Feld führen. Wer 
allerdings den M ut aufbringt, auf ei- 
nen der neuen Hersteller zu setzen, 
erhält meist mehr für sein Geld. 
DieneueK.onkurrenzsituation dürf- 


Überblick 


a 


te ohnehin ihre Spuren bei der 
zukünftigen Preisentwicklung hin- 
terlassen. M an darf gespannt sein, wie 
Apple hier reagiert. 

Die Vielfalt der Clones stellt oh- 
ne Zweifel eine Bereicherung des 
M ac-M arkts dar. Apples Schritt, das 
Mac OS an andere Computerher- 
steller zu lizenzieren, kam zwar sehr 
spät, weist aber dennoch in dierich- 
tige Richtung. Etwas verwirrend ist 
allerdings die Politik gegenüber den 
Händlern. Obwohl Apple nicht 
müde wird zu betonen, daß sie die 


Öffnung der M ac-Plattform voran- 
treiben will, legt die Firma den Ver- 
tragshändlern immer wieder Steine 
in den Weg. Ein Clone neben einem 
echten M ac im salben H ändlerregal 
- dieses Bild scheint vielen Apple 
M itarbeitern immer noch unvor- 
stellbar zu sein. 

Schuld an dieser Situation ist vor 
allem dieZentralein Cupertino, die 
die jeweiligen nationalen Vertretun- 
gen nicht an den Lizenzeinnahmen 
beteiligt (siehe auch Seite 36). Da- 
durch stehen sich zum Beispiel der 


Macs und Kompatible mit 601- und 603-Prozessor 


Ba  g 
Hersteller Apple 
Modell Performa Performa Performa Performa Power-Mac 
5260 6320 5400 6400 8200/ 120 
Prozessor 603e 603e 603e 603e 601 
Takt (Megahertz) 100 120 160, 180 180, 200 120 
- austauschbar nein nein nein nein nein 
Level-2-Cache (Kilobyte) optional 256 optional opt. (256 256 
beim 200er) 
RAM-Steckplätze 2 PS/ 2-Simm 2 PS/ 2-Simm 2 Dimm 2 Dimm 4 Dimm 
RAM (Standard/ max.) 12/ 64 Megabyte 12/64 Megabyte 16/ 136 Megabyte 16/ 136 Megabyte 16/ 256 Megabyte 
Graphiksystem Onboard Onboard Onboard Onboard Onboard 
VRAM (Standard/ max.) 1/1Megabyte 1/1 Megabyte 1/1 Megabyte 1/1 Megabyte 1/ 4 Megabyte 
Max. Auflösung/ Farbtiefe 640 mal 480/ 832 mal 624/ 832 mal 624/ 1024 mal 768/ 1280 mal 1024/ 
bei Vollausbau 16 Bit 8 Bit 8 Bit 8 Bit 16 Bit 
Auflösung/ max. Farbtiefe 640 mal 480/ 800 mal 600/ 800 mal 600/ 800 mal 600/ 1024 mal 768/ 
bei Vollausbau 16 Bit 16 Bit 16 Bit 16 Bit 24 Bit 
Laufwerks-Controller IDE, SCSI IDE, SCSI IDE, SCSI IDE, SCSI Scsl 
Festplatte 0,8 GB (IDE) 1,2 GB (IDE) 1,2 GB (IDE) 1,6 GB (IDE) 1,2 GB (SCSI) 
(1,6 GB beim (2,4 GB beim 
180er) 200er) 
CD-ROM-Drive 4fach-Speed 4fach-Speed 8fach-Speed &fach-Speed 4fach-Speed 
Freie Einschübe - - - 1x 5,25 Zoll 1x3,5 Zoll 
PCI-Slots - - 1 (7 Zoll) 2 (7 Zoll) 3 
Gehäuse All-in-one All-in-one Tower Minitower 
(180er graphit) 
Besonderheiten integr. 14-Zoll- TV-Option 15-Zoll-Monitor TV-Option, 
Monitor TV-Option, SRS-3D-Sound, 
TV-Option SRS-3D-Sound, 28.8-Modem 
28.8-Modem 
Preis (zirka) 2700 Mark 2800 Mark 5400/ 160: 6400/ 180: 4400 Mark 
3800 Mark 3500 Mark 
5400/ 180: 6400/ 200: 
4500 Mark 4200 Mark 


1) Aufrüstmöglichkeit steht noch nicht fest. Die Angaben beziehen sich auf 1 Megabyte Videospeicher. 


deutsche Apple-Vertrieb und hiesige 
Clone-Anbieter als direkte Konkur- 
renten gegenüber, weshalb es durch- 
aus nachvollziehbar ist, daß Apple 
Deutschland keinen großen Wert 
darauf legt, ein AppleC enter finan- 
ziell zu unterstützen, wenn dieses 
auch Clones anbietet. 

Statt die Verbreitung der Clones 
zu fördern und sich steuernd an die 
Spitze der Bewegung zu setzen, führt 
Apples Politik eher zu Sicherungs- 
kämpfen um alteReviere. DiiesesVer- 
halten mag zwar kurzfristig Vorteile 


Motorola 

StarMax StarMax 
ADT-3160, -3200 AMT-3160, -3200 
603e 603€ 

160/ 200 160/ 200 

nein nein 

256 256 

3 EDO-Dimm 3 EDO-Dimm 

16/ 160 Megabyte 32/ 160 Megabyte 
PCI (ATI) PCI (ATI) 


Power Computing 


bringen, schadet aber auf D auer si- 
cherlich auch der eigenen Sache. Ei- 
ne logischeK onsequenz wäre Apples 
Rückzug aus dem H ardware-Busi- 
ness, aber für einen so drastischen 
Schritt ist es noch zu früh. Dafür 
müßte erst mal ein plattformunab- 
hängigesM ac OS her. (maz) 


Der Centaur von Umax: 

Der Mittelklasse-Clone bietet einen 
günstigen Einstieg in die 

Klasse der 604-basierten Rechner. 


1/ 4 Megabyte 
1280 mal 1024/ 
16 Bit 

1024 mal 768/ 
24 Bit 


IDE, SCSI 
12 GB (IDE) 


8fach-Speed 


3 (1x7 Zoll) 
Desktop 


28.8-M odem 


1600/ 
2000 Dollar 


1/ 4 Megabyte 
1280 mal 1024/ 
16 Bit 

1024 mal 768/ 
24 Bit 


IDE, SCSI 
2,5 GB (IDE) 


8fach-Speed 
2x 3,5 Zoll 
5 (1x7 Zoll) 
Minitower 


28.8-Modem 


1900/ 
2400 Dollar 


Storm 
PowerBase PowerBase Mercury 
180,200,240 180,200, 240 166 
(Desktop) (Minitower) 
603€ 603€ 603e 
180/ 200/240 180/ 200/ 240 166 
ja ja ja 
256 256 256 
3 Dimm 3 Dimm 2 Dimm 
16/ 160 Megabyte 16/ 160 Megabyte 
Onboard Onboard Onboard 
2/4 Megabyte 2/4 Megabyte 1 Megabyte !) 


1280 mal 1024/ 
16 Bit 

1024 mal 768/ 
24 Bit 

IDE, SCSI 

1,2 GB (IDE) 


8fach-Speed 
3 
Low Profile 


180: 1500 Dollar 
200: 1800 Dollar 
240: 2200 Dollar 


1280 mal 1024/ 
16 Bit 

1024 mal 768/ 
24 Bit 

IDE, SCSI 

1,2 GB (IDE) 
(1,7GB beim 
180er) 
8fach-Speed 

IDGS BEm2rGBr 255 
3 

Minitower 


180: 1600 Dollar 
200:1900 Dollar 
240:2300 Dollar 


keine Angabe 
800 mal 600/ 
16 Bit 


IDE, Fast-SCSI 
1GB (IDE) 


8fach-Speed 


2 (7 Zoll) 
Desktop 


SRS-3D-Sound 


3200 Mark 


Mercury 
200 


603€ 
200 
ja 
256 


2 Dimm 


16/ 144 Megabyte 16/ 144 Megabyte 


Onboard 
1 Megabyte 1) 
keine Angabe 


800 mal 600/ 
16 Bit D 


IDE, Fast-SCSI 
1 GB (IDE) 


&fach-Speed 


3 (2x7 Zoll) 
Minitower 


SRS-3D-Sound 


4600 Mark 


Umax 


Apus 
2000 


603e 

120,166 

ja 

opt. (256 

beim 166er) 

2 Dimm 

16/ 144 Megabyte 
Onboard 

1 Megabyte !) 
keine Angabe 


800 mal 600/ 
16 Bit D 


IDE, Fast-SCSI 
1,2 GB (IDE) 


&fach-Speed 


2 (7 Zoll) 
Desktop 


SRS-3D-Sound 


120:2700 Mark 
166: 3200 Mark 


Apus 
3000 


603€ 

180, 200,240 
ja 

256 


2 Dimm 

16/ 144 Megabyte 
Onboard 

1 Megabyte !) 
keine Angabe 


800 mal 600/ 
16 Bit 2) 

IDE, Fast-SCSI 
2,1 GB (IDE) 


8fach-Speed 


3 (2x7 Zoll) 
Minitower 


SRS-3D-Sound 


180: 3700 Mark 
200:4000 Mark 
240: steht noch 
nicht fest 
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Update der Oberklasse 


High-end-Power 


Auch das Angebot an Clones und Macs der 


Überblick 


Hersteller 
Modell 


Prozessor 

Takt (Megahertz) 

- austauschbar 
Level-2-Cache (Kilobyte) 
RAM -Steckplätze 

RAM (Standard/ max.) 
Graphiksystem 


VRAM (Standard/ max.) 
Max. Auflösung/ Farbtiefe 
bei Vollausbau 


Auflösung/ max. Farbtiefe 
bei Vollausbau 
Laufwerks-Controller 
Festplatte 


CD-ROM-Drive 
Freie Einschübe 


PCI-Slots 


Gehäuse 
Besonderheiten 


Preis 


sind alle Hersteller bei 200 Megahertz 


Apple 
Power-Mac 
7600/ 132 


256 

8 Dimm !) 
16/ 512 MB 
Onboard 


2/4 MB 
1280 mal 1024/ 
16 Bit 


1152 mal 870/ 
24 Bit 

SCSI, Fast-SCSI 
1,2 GB (SCSI) 


&fach-Speed 
1b0375u 
3 


Desktop 
Video-In 


6200 Mark 


Taktrate für ihre größeren Maschinen angekommen. 


Ai 


Power-Mac 
8500/ 180 


604e 
180 


8 Dimm !) 
16/ 512 MB 
Onboard 


2/4 MB 
1280 mal 1024/ 
16 Bit 


1152 mal 870/ 
24 Bit 


SCSI, Fast-SCSI 
2 GB (SCSI) 


&fach-Speed 
1x 3,5" 
3 


Minitower 
Video-In/ Out 


8700 Mark 


Profi-Kategorie verbreitert sich ständig. Mittlerweile 


ei 


Power-Mac 
9500/ 200 


604e 

200 

ja 

512 

12 Dimm !) 
32/ 768 MB 
PCI (ATI) 


2/4 MB 
1280 mal 1024/ 
16 Bit 


1152 mal 870/ 
24 Bit 

SCSI, Fast-SCSI 
2 GB (SCSI) 


&fach-Speed 
DE 
6 


Tower 


9600 Mark 


uch in der gehobenen Lei- 

stungsklasse hat sich einiges 
getan. M otorola hat, wie wir bereits 
in der letzten Ausgabe berichteten, 
die StarM ax-4000-Familie vorge 
stellt. Anstatt den Bus, wie gemein- 
hin üblich, mit biszu 50 M egahertz 
zu takten, hat man sich dafür ent- 
schieden, ihn in den neuen M aschi- 
nen nur mit 40 M egahertz arbeiten 
zulassen. D arüberhinausverzichtete 
Motorola auch auf RAM -Interlea- 
ving und damit auf eine Beschleu- 
nigung der Speicherzugriffe sowie 
auf eine Fast-SC SI-Schnittstelle. Im 


Macs und Kompatible mit 604-Prozessor 


Motorola 
StarMax 
ADT-4160, 4200 


StarMax 
AMT-4160, 4200 


604e 604e 

160/ 200 160/ 200 

nein nein 

512 512 

3 EDO-Dimm 3x EDO-Dimm 
16/ 160 MB 32/160 MB 

PCI (ATI) PCI (ATI) 
2/4MB 2/4 MB 

1280 mal 1024/ 1280 mal 1024/ 
16 Bit 16 Bit 


1024 mal 768/ 1024 mal 768/ 


24 Bit 24 Bit 

IDE, SCSI IDE, SCSI 
1,2 GB (IDE) 2,5 GB (IDE) 
&fach-Speed &fach-Speed 
- DE 

3 (1x7 Zoll) 5 (1x 7 Zoll) 
Desktop Minitower 
2600/ 3000/ 

3200 Dollar 3600 Dollar 


1) unterstützt RAM-Interleaving 2) der Pulsar ist auch als reine Einzelprozessorvariante 1500SP mit 1,6-GB-Platte und Maxtran-Graphikkarte erhältlich 3) nicht beim 1500 SP 


Rahmen der Strategie, durch günsti- 
ge Preise schnell große Stückzahlen 
zu erreichen, macht. diesePolitik aber 
durchaus Sinn. Auch wenn ein 200- 
M egahertz-StarM ax eventuell „nur“ 
so schnell ist wie ein 180er Power- 
Mac, dürfte dies niemanden stören, 
solange sich die Preise entsprechend 
verhalten. 

Zu diesem Kurs paßt auch der 
verstärkte Einsatz von Standard- 
komponenten ausdemM assenmarkt 
der Wintel-PCs, Aber auch wenn 
Motorola an einigen technischen 
D etails gespart hat, so entsprechen 


die StarM ax-M odelle bereits dem 
M ac-O S-Licensing-D esign und stel- 
len somit einen ersten, aber wichti- 
gen Schritt in Richtung PowerPC- 
Plattform dar. 

Mit Maschinen, in denen der 
mittlerweile allgemein verfügbare 
604e/200-Prozessor werkelt, runden 
alle Hersteller ihre Produktpalette 
nach oben ab. Umaxbeginntjetztmit 
der Auslieferung der schnellen Pul- 
sar-M odelle, und auch Umax-Part- 
ner Storm zieht mit. Gleichzeitig hat 
Storm ein U pgrade-Angebot für die 
bereits verkauften 150-M egahertz- 


Karten angekündigt; ein Preis stand 
dafür jedoch noch nicht fest. 

Die noch höher getakteten M o- 
delle bleiben vorerst in Wartestel- 
lung, bis Motorola oder IBM die 
entsprechenden PPC -Prozessoren in 
den erforderlichen Stückzahlen lie 
fern können. Erste Umax-Proto- 
typen mit 225 und 250 M egahertz 
(M AC up 10/96, Seite50) geben aber 
einige Hoffnung für die Zukunft. 
Auch Apple will natürlich nicht 
zurückstehen und läßt die Auslie 
ferung der Power-Macs 9500/200 
anlaufen. (maz) 


Power Computing Umax 
PowerCenter PowerTower PowerlowerPro StormSurge StormSurge Centaur Pulsar 
132,150 166,180e,200e 180,200, 225 1500 1800, 2000 1500 1500 
15005P 2) 
604 604e (166er: 604) 604e 604 604e 604 604 
132/ 150 166, 180, 200 180, 200, 225 150 180, 200 150 150 
ja ja ja ja ja ja ja 
512 1024 (166er:512) 1024 512 512 512 512 
4 Dimm 4 Dimm 8 Dimm )) 8 Dimm !) 8 Dimm !) 8 Dimm 8 Dimm )) 
16/ 256 MB 16/ 512 MB 16/ 1024 MB 16/1024MB 16/1024 MB 16/ 1024 MB 16/ 1024 MB 
Onboard Onboard PCI (IMS) PCI (IMS) PCI (IMS) PCI (IMS) PCI (IMS, 
Maxtran beim SP) 
1/4 MB 2/4 MB 8/8 MB 2/4 MB 2/4 MB 2/4 MB 2/4 MB 
1280 mal 1024/ 1280 mal 1024/ 1920 mal 1080/ 1280 mal 1024/ 1280 mal 1024/ keine Angabe 1280 mal 1024/ 
16 Bit 16 Bit 24 Bit 16 Bit 16 Bit 16 Bit 


1024 mal 768/ 1024 mal 768/ 


1920 mal 1080/ 


1152 mal 870/ 


1152 mal 870/ 


keine Angabe 1152 mal 870/ 


24 Bit 24 Bit 24 Bit 24 Bit 24 Bit 24 Bit 
ScSi ScSl SCSI, Fast-SCSI SCSI, Fast-SCSI SCSI, Fast-SCSI SCSI, Fast-SCSI SCSI, Fast-SCSI 
2 GB (SCSI) 2 GB (SCSI) 2 GB (SCSI) 21GB(SCS) 2,1 GB (SCSI) 2,1 GB (SCSI) 2,1 GB (SCSI) 
(1,6 GB beim SP) 
4fach-Speed 4fach-Speed &fach-Speed 4fach-Speed &fach-Speed 8fach-Speed &fach-Speed 
KBbops 1x3,5",2x5.25" ERBDEEKEREE 2x3,5',3x525 Beer 1x5,25",2x35" DREBEEXDrDE 
3 (opt. 2 PCI+ 3 3 6 6 4 6 
2 Nubus) 
Desktop Minitower Tower Tower Tower Desktop Tower 
Ultra-SCSI und Ultra-SCSI und Ultra-SCSI und Ultra-SCSI und 
100BaseT 100BaseT 100BaseT 100BaseT 
optional; optional; optional optional; 
2. CPU-Slot 2. CPU-Slot 2. CPU-Slot 3) 
132:1900 Dollar 166:2900 Dollar 180:4200 Dollar 6750 Mark steht noch steht noch 6500 Mark 
150:2100 Dollar 180:3300 Dollar 200:4500 Dollar nicht fest nicht fest SP:5500 Mark 


200: 3600 Dollar 


225:5000 Dollar 


Pulsar 

1660, 1800, 
2000, 2250 

604 

166, 180,200, 225 
ja 

512 

8 Dimm !) 
32/1040 MB 

PCI (IMS) 


4/4 MB 
1280 mal 1024/ 
16 Bit 


1152 mal 870/ 
24 Bit 


SCSI, Fast-SCSI 
2,1 GB (SCSI) 


8öfach-Speed 
2X 3x05055 
6 


Tower 
Ultra-SCSI und 
100BaseT 
optional 


1660: 7000 Mark 
1800: 7777 Mark 
2000:8500 Mark 
2250: steht noch 
nicht fest 
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BENCHup Die Einsteiger im Geschwindigkeitsvergleich 


I Von Power und Umax stand uns je ein Proto- testen können. Als Referenzgerät diente der Per- Flaggschiff aus Powers 603-Flotte, leistet 

typ der neuen 603e-Rechner zur Verfügung. forma 6400/ 200. Zum Vergleich haben wirnoch trotz des frühen Entwicklungsstadiums schon 
Da einige der Tests nicht liefen oder unsinnigen zwei ältere Power-Macs am Test teilnehmen las- Beachtliches. Um zu zeigen, warum wir immer 
Qutput lieferten, verzichten wir auf mancheEin- sen. Betrachtet man die Ergebnisse, fällt auf, daß dazu raten, jedem neuen Rechner ein L2-Cache- 
zelergebnisse. Auch Apples Performas (MACup das Cache-Modul des Apus offenbar defekt ge- Modul zu verpassen, haben wir den 5400/ 180 
9/ 96, Seite 23) haben wir diesmal komplett in wesen ist. Berücksichtigt man dies, so lieferte auch einmal mit diesem Baustein antreten 

der finalen Version und mit deutscher Software er ein gutes Ergebnis. Der PowerBase 240, das lassen. Die Ergebnisse sprechen für sich. (sps) 


Excel FileMaker Pro FileMakerPro PageMaker Photoshop Premiere XPress Stufflt 
5.0 2.1 3.0 5.0 3.0.5 42.1 Bra 4! 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
A Wchtgeese 
Sa 115 % 106 % 117% 118% nicht getestet nicht getestet 117% 104 % 
ao n&o 60% 
2 % 64% 70% 64% 
a0 
100 % 100 % 100 % 100% 100 % 100 % 100 % 100 % 
52007 120 
a IPEEA 126 % 117% 124% 124 % 121 % 114% 144% 


BENCHup Die 604-Rechner im Geschwindigkeitsvergleich 


® Mit den StarM ax-Modellen und dem Centaur Umax mit 180 und 200 Megahertz sowie mit Power-Mac 9500/ 150, an. Die StarM ax-M odelle 
von Umax standen uns noch nicht finale dem PowerTower Pro 225 von Power Computing scheinen etwas hinter Geräten mit vergleichba- 
Versionen zum Test zur Verfügung. Dies sollte der derzeit schnellste käufliche „Mac“. Zum Ver- ren Taktraten zurückzubleiben. Hier machen sich 
man beim Betrachten der Ergebnisse fairerweise gleich geben wir die schon früher veröffentlich- wohl der Verzicht auf RAM-Interleaving und der 
bedenken. Ebenfalls zum Testfeld gehören die ten Ergebnisse des 200-Megahertz-Prototypen taktreduzierte Systembus bemerkbar. Für endgül- 


zwei bereits verfügbaren Pulsar-Rechner von von Apple und die unseres Referenzgeräts, des tige Aussagen ist es aber noch zu früh. (sps) 
Excel FileMaker Pro FileMakerPro PageMaker Photoshop Premiere XPress Stufflt 
5.0 2 3.0 5.0 3.0.5 42.1 33.1 4. 
besser $ besser > besser > besser > besser > besser $ besser > besser > 
StarMax 118 % 110% 116 % 97% 85 % 105 % 87% 
4160 
StarMax 128% 131% 128% 102 % 101 % 99% 118 % 101 % 
4200 
Centaur 90% MER 104 % 103 % 101 % 101 % MEZ 93% 
1500 
Pulsar 125 % 138 % 138 % 116 % 107 % 114 % 136 % 118% 
1800 
Pulsar 137% 143 % 149% 119% 110 % 121% 144 % 126 % 
2000 
Power-Mac 116% 116 % 123 % 96% 101 % 106 % 120% 95% 
8500/ 180 
100 % 100 % 100 % 100 % MEZ 100 % 100 % 100 % 
Power-Mac 127% 140 % 136 % 118 % 116 % 116% 126% 117% 
9500/ 200 
OS nEL IEyA 148 % 153% 126 % 132 % IDELZ 158% 128% 
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„Gravision I": Gravis zeigte auf 
der MacWorld den Prototypen 
eines eventuell im Frühjahr 1997 
erhältlichen All-in-one-Clones. 
Leistungsmäßig ist er mit Apples 
Power-Mac 9500 vergleichbar. 


F ines der beherrschenden The 
men der diesjährigen M acW orld 
in Frankfurt waren zweifelsohne die 
Clones. Auf verschiedenen Ständen 
waren Geräte der Firmen Umax, 
Motorola und Power Computing zu 
sehen; letztere war sogar mit einem 
eigenen, ständig belagerten Stand 
vertreten. 

Nun aber schickt sich auch eine 
deutscheFirmaan, in den M arkt der 
M ac-Kompatiblen einzusteigen. Un- 
ter dem Slogan „WolltIhreinen Gra- 
vis-M ac?" führte die Berliner H an- 
delskette Gravis eine Umfrage unter 
den M essegästen durch, um heraus- 
zubekommen, ob Clones unter dem 
Gravis-Label überhaupt eine C han- 
ce am M arkt hätten. 

In einem Extrabereich auf dem 
GravisStand hatte Geschäftsführer 
Archibald H orlitz fünf M ac-C lones 
unterschiedlicher Konfiguration un- 
ter den C odenamen „Gravision I“ bis 
„Gravision V“ aufgebaut. Bei den 
Modellen II, III, IV und V handelte 
es sich um einen Umax-603-D ex- 
top-, einen Umax-603-M initower-, 


einen Umax-603-Tower- und einen 
M otorola-604-Tower-Clone - alle 
mit GravisLabel. Die besondere 
Aufmerksamkeit der Besucher zog 
jedoch dasM odell mit der Nummer 
Eins auf sich. 

Beim Gravision I handelt es sich 
nämlich um eineEigenentwicklung, 
die nach dem Vorbild des Performa 
5400 als All-in-one-Rechner daher- 
kommt. Beim Gehäuse legte Gravis 
besonderen Wert auf Design und Er- 
gonomie. Im Herzen des Kompak- 
ten arbeitet ein M otorola-Board mit 
200-M egahertz-604e-Prozessor, un- 
terstützt von 32 M egabyteRAM und 
256 Kilobyte Level-2-Cache. Drei 
PCI-Slots für Erweiterungskarten, 
ein Achtfach-CD -Laufwerk, das im 
Performa 6400 eingesetzte D olby- 
Surround-SRS-Soundsystem sowie 
eine 2-Gigabyte-Festplatte runden 
dasG erätab.D erintegrierte17-Zoll- 
Monitor schließlich bietet eine Auf- 
lösung von maximal 1280 mal 1024 
Pixeln. Mit diesen Ausstattungs- 
merkmalen stünde der Rechner auf 
einem Level mit Apples derzeitigem 
Topmodell Power-M ac 9500. 


Clones in Deutschland. Sollte die 
Gravis-Umfrage ergeben, daß die 
Kundschaft eine Gravision-Serie 
wünscht, könnte es nach Auskunft 
vonH orlitzbereitszurC ebitim näch- 
sten Frühjahr einen solchen All-in- 


Handelskette Gravis stellt Prototypen vor 


Clones aus 
Deutschland? 


Unter dem Namen „Gravision“ präsentierte 
die Berliner Firma Gravis ihre Vorstellung 
von einem schnellen All-in-one-Mac. Apples 


Reaktionen auf die Clones sind gemischt. 


one-C lone geben. D en Preis schätzt 
Gravis auf unter 5000 M ark, womit 
der Gravision - wenn es ihn heute 
schon gäbe- mindestens 4000 M ark 
billiger wäre als der vergleichbare 
Power-M ac. 

Laut H orlitz plant Gravis „einen 
Drrei-Phasen-Plan: In derersten Stufe 
werden wir die Geräte relativ kom- 
plett von Drittanbietern beziehen, 
aber aus steuerlichen, rechtlichen 
und logistischen Gründen den 
Zusammenbau in Deutschland vor- 
nehmen.D iePlatinen werdenimRe 
gelfall aus den USA oder Fernost 
kommen, hier sind Hersteller wie 
Motorola, IBM, Umax und andere 
denkbar. Wir wollen zunächst G erö- 
te in Märkten anbieten, in denen 
Apple Lücken läßt, das heißt: Ein- 
steigermodelle für weniger als 3000 
Mark - Apple startet hier mit 3500 
Mark Verkaufspreis. Aber auch im 
High-end-M arkt wollen wir aktiv 
werden. Da wir nicht auf so große 
C hip-Stückzahlen angewiesen sind, 
können wir in diesem Bereich Gerä- 
te mit 225 oder 240 M egahertz vor 
Apple anbieten. 

In der zweiten Phase wollen wir 
mit eigenständigen Geräten auf den 
Markt kommen, ein erstes Beispiel 
dafür liefert der Gravision |. Die 
dritte Phase steht dann unter dem 
Motto „built to order“. DieKunden 
gehen in einen GravisShop, > 


Marktübersicht: Clones und Macs 


wählen dasgewünschteG ehäuse, den 
Prozessortyp samt Taktrate, Festplat- 
tengröße, CD-ROM -Laufwerk und 
weitereAusstattung. Spätestensnach 
drei Werktagen gibt es dann den 
persönlichen Gravis-M ac komplett 
konfiguriert. M otto: Auspacken und 
Loslegen.“ 


Clones und Support. DieH ändler 
und Distributoren sind froh, daß 
endlich weitereBezugsquellen neben 
Appleexistieren, dasielangfristigzur 
Verbreitung des Mac OS beitragen 
können. Bis eine ausreichende Sup- 
port- und Liefer-Infrastruktur auf- 
gebaut ist, hält man sich aber noch 
zurück. Denn die meisten hiesigen 


Theresa Wermelskirchen 


von Apple: „Wir werden mit 


den Clone-Anbietern 


um jeden Kunden kämpfen.“ 


MACup 11/ 96 


Anbieter definieren Preis-Leistungs- 
Verhältnis eben nicht in M egahertz- 
pro-Mark, sondern setzen auf zu- 
sätzlichen Service und Support. 
Die Clone-H ersteller gaben auf 
der MacWorld ganz klar zu erken- 
nen, daß sieden europäischen M arkt 
bedienen wollen. Firmen wie Power 


Computing stehen kurz vor der 
Eröffnungvon europäischen N ieder- 
lassungen, andere - wieeben Gravis 
- nehmen dasH eftselbstindieH and. 
Anbieter von Software und Peri- 
pherie bewerten diese Anstrengun- 
gen durchweg positiv, natürlich ver- 
knüpft mit der Hoffnung auf höhe 
ren Absatz der eigenen Produkte. 


Apple und die Clones. Für diena- 
tionalen Apple.N iederlassungen ist 
das Auftauchen der C lonesein zwei- 
schneidiges Schwert. In einem Tele 
phon-Interview nahm die Presse 
sprecherin von Apple D eutschland, 
Theresa Wermelskirchen, gegenüber 
M ACup Stellung. „W ir begrüßen die 
M arkterweiterung durch dieClones, 
aber als deutsche Vertriebsgesell- 
schaft werden wir mit den Anbietern 
der Kompatiblen um jeden einzelnen 
Kunden kämpfen. Die Clones ver- 
schärfen den Wettbewerb und stel- 
len eine große H erausforderung für 
Apple dar - der Vertrieb muß sich 
anstrengen. Im Interessealler werden 
wir darauf achten, daß daraus kein 
ruinöser Wettbewerb entsteht, bei 
dem keiner mehr Geld verdient.“ 
Daß es sich bei ihren Einschät- 
zungen nicht um einen nationalen 
Alleinganghandelt, erfuhr H orlitzin 
einem Gespräch mit Apple-Präsident 
Gilbert Amelio eine Woche vor der 
Messe: „Es war schon deutlich zu 


Ein Teilbereich 
des Apple- 
Stands auf der 
MacWorld: 
Daß Apple auf 
ihrem eigenen 
Stand Clones 
von Power Com- 
puting präsen- 
tierte, war 

für einige der 
Anwesenden 
überraschend. 


spüren, daß Apple die Cloner als 
Wettbewerber ernstnimmt.“ Daß 
dieser verschärfte Wettbewerb nach- 
gebende Preise bei Apple bedeuten 
kann, hält H.orlitz für fast sicher. 
Nach relativ kurzer Zeit sollten sich 
die Preise dann angleichen können. 
Ein geringfügig höheres Preis 
niveau könnte Apple damit wett- 
machen, daß neue Technologien in 
ihren Rechnern ob der größeren 
Erfahrung des Altmeisters schneller 
zu finden sind als in den N achbau- 
ten. Doch „Apple wird neue Tech- 
nologien und Entwicklungen allen 
Lizenznehmern zur Verfügung stel- 
len“, versicherte Wermelskirchen. 


Keine Clones bei Apple-Centern. 
Laut Wermelskirchen dürfen alle 
Handelspartner M ac-Kompatible 
verkaufen. Einzige Ausnahme sind 
die AppleC enter: „Die bekommen 
Extra-Rabatte und profitieren von 
der aufgebauten Infrastruktur, des- 
halb dürfen sie ausschließlich Com- 
puter von Apple verkaufen.“ Diese 
Aussage stieß allerdings bei einigen 
Betroffenen auf Verwunderung, hat- 
te Apple doch auf der M acWorld 
einen Teil der Entwicklerecke desei- 
genen StandesmitC lonesvon Power 
Computing ausgestattet. 

Angesichts der angespannten 
WirtschaftslageistdieG ereiztheitder 
Händler zu verstehen, doch auch 
AppleD eutschlandhatin diesemFall 
einen schweren Stand. „Die Erträge 
aus den Lizenzvereinbarungen mit 
Clone-H erstellern gehen allein an 
das Mutterhaus in Cupertino; die 
nationalen Zweigstellen gehen dage- 
gen leer aus“, so Wermelskirchen. 
Damit hat Apple D eutschland das 
zweifelhafte Vergnügen, sich einen 
relativ kleinen Markt mit neuen 
Mitspielern teilen zu müssen, ohne 
einen finanziellen Ausgleich zu er- 
halten. Grund genug, den Fremd- 
anbietern nichtden Wegüberdiebe 
sonders unterstützten AppleC enter 
freizumachen. 

Im Interesse der Kunden ist zu 
hoffen, daß sich dieLage entspannt. 
Solltees beim derzeitigen Status quo 
bleiben, könnte für Gravis wie für 
andere AppleC enter ein Motto des 
Ur-Berliners H arald Juhnke gelten: 
Barfuß oder Lackschuh! I (vr) 
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„12Plex" von 
Plextor: Das 
CD-ROM-Laufwerk 
setzt neue 
Geschwindigkeits- 
maßstäbe. 


Zwölffach-CD-ROM-Drive 


Im Dutzend schneller 


12 PLEX 


Ticker 


Leere Tonermodule von Laser- 
druckern und Faxgeräten nimmt 
Pelikan Hardcopy ab sofort 
zurück und arbeitet sie zu neuen 
Modulen auf. Für einige Kartuschen, 
unter anderem von HP, Apple, 
Lexmark und Canon, zahlt Pelikan 
sogar bis zu 20 Mark. Die aktuelle 
Rückkaufliste können Sie über 
Tel.: 05 11/3 99 81 28 oder Gratis- 
Fax: 01 30/85 83 89 abrufen. 

Die Firma lomega 
(Tel.: 07 61/4 50 40) bietet das Zip- 
Drive jetzt auch als interne Version 
an. Es paßt in alle 3,5- und 5,25-Zoll- 
Schächte und soll 329 Mark kosten. 

Mit dem „Pictura 310s" stellt 
Fargo einen Drucker vor, der 
wetterfeste Vinylschilder mit Hilfe 
von Harzfarbbändern bedruckt. 
Zusätzlich stehen die Druckbetriebs- 
arten Thermotransfer und Thermosub- 
limation zur Verfügung. Der Pictura 
310s kostet 11 450 Mark, die optional 
erhältliche PostScript-Level-2- 
Software 1300 Mark. (Info: KSRE, 
Tel.:0 40/8 39 09 90) 

Lexmark (Tel.: 0 60 74/ 

48 82 22; http://www.lexmark. 
com/) bietet ab sofort spezielle 
Druckmedien für die gängigsten 
Tintenstrahldrucker aus dem eigenen 
Hause sowie der Hersteller Epson, 
Hewlett-Packard und Canon an. Das 
Sortiment umfaßt neben beschichte- 
tem und hochauflösendem Papier 
Hochglanz- und Transparentfolien, 
aufbügelbares Transferpapier sowie 


Grußkarten mit Umschlägen. 


Kurz nach der Präsentation des 
Achtfach-CD-ROM-Laufwerks PX- 
83CS (MACup 6/96, Seite 46) legt 
Hersteller Plextor nun noch eins 
drauf. Das „12 Plex“ dreht mit zwölf- 
facher Geschwindigkeit und kommt 
zunächst nur als interne Version in 
zwei Varianten auf den Markt. Das 
Modell „PX-12CSi“ soll ab sofort in 


einer Caddy-Version zur Verfügung 
stehen. Im November soll dann zum 
ersten Mal aus dem Hause Plextor 
eine Schubladen-Variante gleichen 
Namens folgen. 

Beide Geräte verfügen über 512 
Kilobyte Cache und erreichen rech- 
nerisch Übertragungsraten von biszu 
1800 Kilobyte in der Sekunde. Die 
mittlere Zugriffszeit soll bei der Cad- 
dy-Variante 110 Millisekunden und 
bei der Schubladen-Ausführung 100 
Millisekunden betragen. Die 12- 
Plex-Drives sind mit SCSI- und Au- 
dio-Anschlüsse sowie den üblichen 
Funktionstasten ausgestattet. Über 
einen Preis und die Verfügbarkeit 
eines Mac-Treibers wurde bis Redak- 
tionsschluß nichts bekannt. (1v;) 
> Info: Plextor, 

Fax: (00 32) 2/7 25 94 95 


Neuer Thermosub-Drucker 


Unter dem Namen „Colorscript 
330“ stellte QMS auf der MacWorld 
einen A3-Überformat-Thermosub- 
limationsdrucker vor. Wie bei dieser 
Technologieüblich, erreichtauch der 
Colorscript 330 eine Auflösung von 
300 dpi. Er ist selbstverständlich 
PostScript-Level-2-fähig, läßt sich 
zusätzlich mit einer Festplatte aus- 


statten, verfügt über eine ganze Rei- 
he von Anschlüssen — parallel Cen- 
tronics, Ethernet, LocalTalk, RS 232, 
SCSI- und bedruckt die Materialien 
mit einem CMYK-Farbband. Kosten- 
punkt: zirka 30 000 Mark. (uvi) 

> Infos: QMS, 

Tel.: 02 11/5 96 13 33; 
hip:llwww.gms.nl/ 


Neue Graphikkarten 


Formac Elektronik präsentierte 
pünktlichzur Frankfurter MacWorld 
drei neue Graphikkarten. Die „Pro- 
Formance 40“ und „80“ mit 4 be- 
ziehungsweise 8 Megabyte VRAM 
sollen sich eine Position im Profi- 
bereich sichern. Beide arbeiten mit 
dem neuen 128-Bit-Graphik-Chip 
„Imagine II“ von Number Nine und 
verfügen über verschiedene Quick- 
Time- und 3-D-Beschleunigungs- 
optionen. 

Die nur 7 Zoll messenden PCI- 
Karten bieten selbst bei einer Auf- 
lösungvon 1152 mal 870 Pixeln noch 
Millionen Farben und eine ergono- 
mische Bildfrequenz von 100 Hertz. 
Die Variante mit 8 Megabyte er- 


möglicht auch in Auflösungen bis 
1920 mal 1080 noch 24 Bit Farb- 
tiefe. Das Portemonnaie belasten die 
ProFormance-Karten mit 1300 re- 
spektive 2200 Mark. 

Für den Heimanwender hat For- 
mac die neue „ProVision 2/20“ im 
Programm. Je nach eingestellter Auf- 
lösung schafft die 2-Megabyte-Karte 
Bildfrequenzen bis 100 Hertz und 
Farbtiefen bis 24 Bit. Bei der maxi- 
malen Auflösung von 1280 mal 1024 
Bildpunkten sind noch 75 Hertz 
möglich, allerdings lediglich mit 256 
Farben. Die ProVision 2/20 geht be- 
reits für zirka 400 Mark über den 
Ladentisch. (maz) 
> Info: Formac, Tel.: 0 33 79/34 00 
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Laufwerk von Nomai 


EB Nomai bringt ab sofort das bereits 
von verschiedenen OEM-Herstel- 
lern verwendete 540-Megabyte-3,5- 
Zoll-Wechselplattenlaufwerk auch 
unter eigenem Label auf den Markt. 
„Nomai 540“ heißt das externe und 
extrem kompakte Laufwerk, das in 
einem stabilen schwarzen Metall- 
gehäuse daherkommt. Die Strom- 
versorgung erfolgt über ein leichtes 
Steckernetzteil. Für den Anschluß an 
den Mac steht leider nur eine einzige 
SCSI-Schnittstelle bereit — somit 
muß das Laufwerk stets am Ende der 


SCSI-Kette betrieben werden. Das 
Anschlußkabel und eine 540-Mega- 
byte-Cartridge sowie eine Treibersoft- 
ware sind im Lieferumfang enthalten. 
Das Gerät liest und beschreibt neben 
den 540-und 270-Megabyte-MCD- 
Kassetten auch Syquest-kompatible 
270-Megabyte-Medien. Ein attrakti- 
ver Preis soll den Verkauf fördern: Für 
knapp 600 Mark wechselt das Nomai 
540 den Besitzer. (uvi) 

> Info: Nomai, 

Fax: (00 33) 33/33 89 16 01; 
http:!lwww.nomai.fr/ 


3-D-Beschleuniger von Newer 


BE Mit den Modellen „RenderPix 
PCV500“ und „PCV/502“ präsen- 
tiert die Firma Newer Technologies 
zweiPCI-Kartenzur Beschleunigung 
von QuickDraw 3D. Die Module 
klinken sich über die RAVE-Schnitt- 
stelle in Apples QuickDraw-3D-Bi- 
bliotheken ein und beschleunigen so 
die entsprechenden Applikationen. 
Das Modell 500 arbeitet mit einem 


Spezialprozessor der Firma 3D Labs, 
während die 502 sogar über zwei 
dieser Chips verfügt. Der Arbeits- 
speicher auf der Karte läßt sich 
von 16 auf 32 Megabyte aufrüsten. 
Preise standen bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest. (maz) 

> Info: MicroMac Technology, 

Tel.: 0 88 69/9 11 00; Prisma 
Express, Tel.: 0 40/65 73 #5 08 


Optimierte Druckqualität 


7 EI Unter dem Namen „Lazer- 
[9 | Plus 2.0% stellte die Firma 
Creaktiv-Design auf der MacWorld 
eine Treiber-Ergänzung vor, mittels 
derer sich auf allen PostScript-fähi- 
gen Laserdruckern die Halbtonbilder 
gerastertwiedergeben und 256 Grau- 
stufen unabhängig von der Raster- 


4 


„LazerPlus 2.0": Verbesserte Ausgabe- 


LazerPlus 2.0.2 wurde in den 
Arbeitsspeicher Ihres Druckers "2. 06 
Redaktion MACup/easy" geladen. 


Es bleibt dort solange gespeichert, bis 
Sie Ihren Drucker wieder ausschalten. Sie 
können nun aus jedem Programm, mit 
jedem Druckertreiber und mit (fast) 
jeder Rasterweite mit dem optimierten 
LazerPlus-Raster drucken! 


qualität auf allen PostScript-Druckern. 


weite ausgeben lassen. Anders als das 
PostScript-Standardraster verwendet 
LazerPlus größere Zellen, setzt aber 
nicht nur einen großen, sondern bis 
zu 32 winzige Rasterpunkte in die 
Zelle. Trotzdem verlangsamt sich der 
Ausdruck Herstellerangaben zufolge 
kaum. LazerPlus wird einfach in den 
Druckerspeicher geladen, nimmtdort 
die Datei entgegen und berechnet sie 
neu — der Anwender merkt von alle- 
dem nichts. LazerPlus 2.0 kostet 200 
Mark. (uvi) 

> Info: Creaktiv-Design, 

Tel.:0 82 73/9 18 40 


Power-Mac-Upgrades 


E Die Firma Newer Technologies 
bietet Prozessor-Upgrades für die 
Power-Macs der Serien 7500, 7600, 
8500 und 9500. Die neuen Karten 
beherbergen PowerPC-Chipsdes Typs 
604e mit den Taktraten 180, 200 oder 
225 Megahertz und dürften somit für 
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einen beachtlichen Leistungszuwachs 
sorgen. Die genauen Preise für die Up- 
grades standen bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest. (maz) 

> Info: MicroMac Technology, 

Tel.: 0 88 69/9 11 00; Prisma 
Express, Tel.: 0 40/65 73 #5 08 


„Nomai 540": Ein stabiles Gehäuse umgibt 
das knapp 600 Mark teure Laufwerk. 


Sfach-CD-Wechsler 


EI Formac bietet mit dem „ProChanger 48“ einen 
CD-Wechsler mit achtfacher Geschwindigkeit an. 
Das Gerät kann vier CDs aufnehmen und verfügt 
über 256 Kilobyte Cache. Eine Software zum 
Abspielen von Audio-CDs gehört ebenfalls zum 
Lieferumfang. Als Preis für den ProChanger gibt 
Formac 1198 Mark an. (maz) 

> Info: Formac, Tel.: 033 79/34 00 


PC-Card-Drive 


EI Altec stellt ein Laufwerk für PC-Cards mit dem 
Namen „i-Drive“ vor. Das SCSI-Gerät ist sowohl 
als Einbaulaufwerk wie auch als externe Lösung 
erhältlich. Es verfügt über zwei PC-Card-Slots für 
Karten der Typen I und II. Von den dickeren Typ- 
III-Karten findet nur eine Platz. Das i-Drive 
erkennt automatisch Art und Größe der Karten 
(PC Card ATA, SRAM und Linear Flash Cards). 
Die interne Version kostet zirka 790, die externe 
Version rund 1190 Mark. (maz) 

> Info: Altec, Tel.: 05 11/98 38 10 


3-D-Beschleuniger 
von Radius 


EI Radius erweitert ihr Graphikkartensortiment um 
die 3-D-Beschleunigungskarte „Thunder 3D“. Sie 
arbeitet mit einem 500TX-Prozessor von 3D Labs 
und beschleunigt QuickDraw sowie QuickDraw 
3D. Die Karte unterstützt auch hohe Auflösungen 
von 1600 mal 1200 oder 1920 mal 1080 (16:9-For- 
mat) Pixeln sowie Farbtiefen bis 30 Bit. Mit 24 
Megabyte Speicher onboard soll die Thunder 3D 
zirka 7500 Mark kosten. (maz) 

> Info: Focus, Tel.: 06 11/92 80 50; 

Prisma Express, Tel.: 0 40/68 86 05 10 
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10-Bit-Scanner von Apple: ColorOne 1200/30 


Ein Bit mehr 


Kurz nach dem 9-Bit-Scanner ColorOne 600/27 bringt Apple mit 


dem „ColorOne 1200/30" ein 10-Bit-Farbflachbettmodell auf 


den Markt. Was von dem Neuling zu erwarten ist, zeigt unser Test. 


Scanqualität 


Strich 
Grau 
RGB 
Glätte 
Tempo 
Handling 


©0© sehrgut © gut |! befriedigend 
© mangelhaft ©© ungenügend 


OneScanner 1200/30 Details 


Physikalische Auflösung: 600/ 1200 dpi 

Maximale Vorlagengröße: 216 mal 297 Millimter 
Datentiefe: 10 Bit 

Maße im Millimetern (Länge/Breite/Höhe): 414/287/79 
Info: Apple, Tel.:0 18 03/3 50 18 

Preis: 1480 Mark 


MACup 11/96 


l 
\ 
o 
© 
! 


© 


ange Jahre hatte Apple auf die 

Distribution von Scannern ver- 
zichtet, und jetzt, wo kaum noch je- 
mand einen Scanner mit Apfel-Logo 
erwartet hat, bringt die Firma gleich 
zwei Farbflachbettmodelle in kurzer 
Folge auf den Markt. Neben dem 
ColorOne 600/27 (MACup 10/96, 
Seite 96) mitseinen ungewöhnlichen 
9 Bit Datentiefe pro Farbkanal bie- 
tet Apple mit dem „ColorOne 1200/ 
300“ jetzt auch ein zeitgemäßes 10- 
Bit-Modell an. 

Von seinem kleineren Bruder 
unterscheidet den Neuling optisch 
nichts. Was die Technik 
betrifft, ermöglicht ihm 
sein eines Bit mehr pro 
Farbe die Unterscheidung 
von 1024 Helligkeitsstu- 
fen und verhilft ihm somit 
zu einem größeren Kor- 
rekturspielraum. Die hö- 
here optische Auflösung 
von 600 mal 1200 dpi 


verbessert im Vergleich zum kleine- 
ren Bruder die Qualität der Strich- 
scans und ermöglicht natürlich einen 
höheren Vergrößerungsfaktor. 


Ausstattung. Als Scanprogramm 
liefert Apple, wie schon bei dem 
kleineren Modell, die OneScanner- 
Dispatcher-Softwareaus, diezwarfür 
den Büroalltag nett aufgemacht ist, 
sich für den Reproiden allerdings 
weniger eignet. Dem Programm zur 
Seite steht eine Version von Xerox’ 
Texterkennungssoftware TextBridge. 


Beide Programme im Zusammen- 


spiel machen es möglich, eingelese- 
nen Text umgehend in HTML zu 
konvertieren, also Internet-tauglich 
zu machen. Zusätzlich finden sich im 
Bundle zur Verzierung der gescann- 
ten Bilder je eine Version von Kar’s 
Power Tools 3.0 und KPT Convol- 
ver 1.0SE. Wiefürjeden anständigen 
Scanner im Jahre 96 sind natürlich 
auch für den 1200/30 ein Dokumen- 
teneinzug sowie ein Durchlichtauf- 
satz optional erhältlich. 


Qualität. In puncto Scanqualität 
kann das Gerät nicht ganz überzeu- 
gen, neigt es doch — wie schon der 
600/27 — zur Streifenbildung. Auch 
die Detailzeichnung in dunklen Bild- 
stellen ist nicht optimal. Mit einer 
Dauer von nur 26 Sekunden für das 
Einlesen der Fogra-Vorlage brilliert 
der OneCanner allerdings bei der 
Scangeschwindigkeit. 

Fairerweise muß man erwähnen, 
daß sich die Software noch im Beta- 
stadium befand. In der finalen Ver- 
sion könntesienoch für kleine Quali- 
tätsverbesserungen sorgen. 


Fazit. Qualitativ kann der 1200/30 
den teureren 10-Bit-Scannern nicht 
das Wasser reichen, was bei einem 
Preis von 1480 Mark aber auch nicht 
überrascht. Doch auch verglichen 
mit Geräten seiner Preisklasse landet 
der Scanner in puncto Qualität le- 
diglich im Mittelfeld. B (sr) 


Links der Scan mit Linotype-Hells DCS 3700, rechts der des ColorOne 1200/30: Der 
Apple-Scanner zeigt leichte Streifenbildung und macht das Bild insgesamt zu dunkel. 
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BJC-4550 LE 


Breiter 
Writer 


Mit dem „BJC-4550“ bringt Canon einen äußerst 
attraktiven A3-Farbtintenstrahldrucker auf den 


Mac-Markt. MACup zeigt, was der Neue drauf hat. 


F s ist mal wieder soweit: Weih- 
nachten steht vor der Tür. Und 
wohl nicht zuletzt deshalb bringt 
Canon mit dem „BJC-4550“ gerade 
jetzt einen Tintenstrahldrucker auf 
den M ac-M arkt, der für H eim- und 
Büroanwender wie geschaffen ist. 
D as Gerät beherrscht nicht nur A3- 
Druck, sondern ist nebenbei auch 
CanonsersterTintenstrahler mitein- 
gebauterM ac-Schnittstelle(RS422). 
Bisherließen sichG erätedieserFirma 
nur mitH ilfeeinesAdapterkabelsan 
den M ac anschließen oder verrichte 
ten vom Anwender unbemerkt unter 
dem AppleLabel als StyleWriter 
ihren Dienst. 

Offenbar will Apple den neuen 
A3-Drucker aber nicht unter eige- 
nem N amen auf den M arkt bringen, 
weshalb Canon diese Chance nutzte 
und jetzt auf ein schönes sahniges 
Stück vom Kuchen des M acintosh- 
Druckermarks hofft. Daß sich die 
Träume bald erfüllen könnten und 
Canon dieK uchengabaln schon mal 
hervorholen kann, scheint bei einem 
Preis von 800 Mark für den BJC- 
4550 ziemlich sicher. 


Photo: Klaus Westermann 


Ausstattung. D as Gerät wirkt wie 
ein in die Breite gegangener Style 
Writer, trotzdem paßt er bequem auf 
jeden Schreibtisch. Zum Lieferum- 
fang gehören Netzkabel, deutsche 
H andbücher sowie Treiberdisketten 
für Mac und PC. 

Zusätzlich bietet Canon noch ein 
sogennantes Photo-Starter-Kit an, 
daseineCD-ROM mitBildern, eine 
Bildbearbeitungssoftwaresowieeini- 
ge mit dem neuartigen Photodruck- 
kopf erstellte M usterdrucke enthält. 
Leider handelt essich bei der Schei- 
be um eine Windows-Version, so 
daß M acintosh-Anwender mal wie 
der im Regen stehen. Und wie bei 
einigen Konkurrenzprodukten auch, 
sucht man ein Druckeranschluß- 
kabel vergebens. 

Inder Papierzuführunglassen sich 
100 Blatt A4- oder 50 Blatt A3-Pa- 
pier beraithalten. DieA3-H alterung 
ist Canon dabei leider etwas zu kurz 
geraten - das Papier klappte nach 
hinten um. 

Der mitgelieferte Farbdruckkopf 
enthält separate, einzeln auswechsel- 
bare Tintentanks für Schwarz und 


CMY.Herstellerangaben zufolgesoll 
die Tintenmenge für ungefähr 100 
Blatt A4 bei 30 Prozent Deckung 
reichen. Canon bietet aber optional 
Druckköpfefür besondere Aufgaben 
an. Für eine schnellere Ausgabe von 
Schwarzweiß- und Graustufendoku- 
menten etwaläßt sich der Farbdruck- 
kopf gegen einen M onochromdruck- 
kopf austauschen, der mit seiner 
vollen Fläche schwarze Tinte aufs 
Papier bringt. Für leuchtende, Text- 
marker-ähnlicheFarben sorgt ein an- 
derer, mit fluorezzierender Tinte ge- 
füllter Druckkopf. 

Um die Qualität von Photo- 
drucken zu verbessern, bietet Canon 
zudem ein Photo-Kit, bestehend aus 
einem Photodruckkopf und 60 Blatt 
Spezialpapier, an. In diesem Photo- 
Kit kommen Tinten mit einer gerin- 
gerenD ichtezum Einsatz, so daß sich 
Druckpunkte nicht nur nebenein- 
ander, sondern auch übereinander 
setzen lassen. H erstellerangaben zu- 
folgesoll das dazu führen, daß biszu 
40 Farbkombinationen pro Pixel 
erreicht werden. In die Treibersoft- 
ware wurde daher Canons „Color 
Image Processing System“ imple 
mentiert, welches die präzise Posi- 
tionierung der Drucktröpfchen kon- 
trollieren soll. 

Der BJC-4550 erreicht eine 
Auflösung von 720 mal 360 dpi so- 
wohl im Schwarzweiß- als auch im 
Farbmodus. Bei der Verwendung des 
Photo-Druckkopfsreduziert sich die 
Auflösung zugunsten der Farbdar- 
stellung auf 360 dpi - bei einer hö- 
heren Auflösung würdedasPapier in 
Tinte ertrinken. 


Testergebnisse. Zur Ermittlung 
der Druckqualität mußte der BJC- 
4550 diverse Tests über sich ergehen 
lassen. Wir druckten verschiedene 
D okumenteausW ord, Excel, Photo- 
shop und XPress. D abei erzielte das 
Gerät seiner Auflösungentsprechend 
durchweg gute Ergebnisse. 


Strich- und Typoelementegab der 
BJC-4550 in guter Q ualität wieder, 
auch schwarzeSchrift erschien passa- 
bel auf dem Papier. N egativschrift 
neigte auf Normalpapier allerdings 
etwas zum Zulaufen. Den Siemens- 
stern wiederum meisterteer gut, far- 
bigeC hartspräsentierteer in ordent- 
licher StyleWriter-M anier. DieWie 
dergabevon Graustufen glückteihm 
zufriedenstellend, ab etwa80 Prozent 
Deckung liefen die Tiefen zu. 

DieH albtondarstellung meister- 
te der Canon-Drucker passabel, auf 
N ormalpapier erschien der Ausdruck 
insgesamtaber etwaszu dunkel. Auch 
dieVerwendungvon Spezialpapieren 
brachtekaum Linderung. Allerdings 
lassen sich im Treiber diverse Ein- 
stellungen zur Verbesserung > 


Canon BJC-4550 


Version 1.0 


Farbkorrektur:| Color$ync’"2.0 w| _—_ 


Abbrechen 


Anpassung:| Foto/Grafik v 


Gammakorrektur: ®Ein ()Aus 


1.0 


Druckerprofil:| BJC-4550(Colorbear) v 


Halbton: ()Rastern 
Intensität: ö 


Farbabgleich: 


0 
0 
0 
() 


@) Streuen 


Cyan 
Magenta 
Gelb 
Schwarz 


Komfortable Farbanpassung: Das Color Image Processing 
System ermöglicht Farb- und Gammakorrekturen 


sowie die Veränderung von Farbintensität und -tönung. 


Canon BJC-4550 Optionen 


Version 1.0 


Druckkopf-Reinigung 


Testdruck 


BJ-Patrone auswechseln 


Abschalten 


ı Zeitüberschreitung: 


Tintenpatrone auswechseln & i 


Automatisch Ein 


Automatisch Aus: 


1 Min vw 


[_10 ser. v] 0Sek. v 


Der BJC-4550-Treiber: Eine Reihe von Service-Optionen 
stehen zur Auswahl, Druckkopfreinigung oder 


ein Testdruck lassen sich vom Rechner aus starten. 


MACup 11/ 96 


47 


Hardware des Monats: BJC-4550 


48 


Der MACup-Proof, ausgegeben mit dem Photodruckkopf BC-22 auf HR-101-Spezialpapier. 


Testbild 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf herkömmlichem Kopierpapier. 


BJ C-4550 profil 


Kategorie 
A3-Farbtintenstrahldrucker 
Steckbrief 


I Druckverfahren: Bubblejet 

I Auflösung: 720 mal 360 dpi; Photodruck: 360 dpi 

I Geschwindigkeit: 2,6 Farb- und 3 Schwarzweißseiten pro 
Minute; mit BC-20-Patrone bis zu 5 Schwarzweißseiten 

u Schnittstellen: seriell (RS-422), parallel (Centronics) 

I Druckkopf: BC-21 (Farbdruck); optional erhältlich: 
BC-20 (Schwarzdruck); BC-22 (Photodruck); 
BC-29F (fluoreszierende Tinte) 

I Photo-Kit: 119 Mark, inklusive BC-22-Druckkopf und 
60 Blatt HR-101-Papier 

I Papierschacht: 100 Blatt A4; 50 Blatt A3 

I Abmessungen (B/ H/ T) in Millimetern: 447/ 216/ 253 

(Papierstütze und Ausgabelade nicht ausgeklappt) 

Gewicht: 4,3 Kilogramm 

Hersteller: Canon, Tel.:0 21 51/ 34 95 66 

Preis: zirka 800 Mark 

Bezug: Fachhandel 


Urteil 


I Erzielt insgesamt gute Ergebnisse 

I Die Ausgabe von Hs albtonbildern läßt sich mit 
dem Photo-Kit deutlich verbessern 

u Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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der Druckqualität vornehmen. Ca- 
nons oben erwähntes Color Image 
Processing System ermöglicht Farb- 
und Gammakorrekturen sowie die 
Veränderung von Farbintensität und 
-tönung. Um optimaleErgebnissezu 
erzielen, ist allerdings einige Ü bung 
vonnöten. 

Deutlich verbesserte Ergebnisse 
bei der Ausgabe von H albtonbildern 
lassen sich mit dem oben erwähnten 
optional erhältlichen Photo-Kit er- 
zielen. D er speziellePhotodruckkopf 
benötigt allerdings Canons Spezial- 
papier. Zwar neigen auch hier die 
Tiefen leicht zum Zulaufen, und das 
Bild weist einen leichten Farbstich 
auf, doch insgesamt ist die Q ualität 
deutlich besser. Bei einem direkten 
Vergleich mit Epsons Stylus Color 
hat dieser allerdingsnach wievor die 
Nase vorn. 

In puncto Geschwindigkeit er- 
reichte der BJC-4550 nur durch- 
schnittliche Werte, alle Ergebnisse 
blieben hinter denen des Tinten- 
drucker-Vergleichstests aus M ACup 
10/96 zurück. Für unser Word-D o- 
kument benötigteer zur Ausgabe der 


ersten Seite6 M inuten 9 Sekunden, 
diezweitelag nach 5 M inuten 54 auf 
der Ablage. Unser Photoshop-Test- 
bild konnten wir nach 7 M inuten 30 
Sekunden betrachten, das XPress- 
Dokument nach 10 Minuten 44 
Sekunden. Für die Excel-Charts 
brauchte der Drucker 10 M inuten. 


Fazit. Der BJC-4550 bringt alles 
mit, was ein echter Verkaufsschlager 
braucht: passable Druckgeschwin- 
digkeit und -qualität, diverses Zu- 
behör und einen extrem günstigen 
Preis, Insgesamt lassen sich mit dem 
Drucker sehr zufriedenstellende Er- 
gebnisse erzielen. Die Wiedergabe 
von H albtonbildern gelingt mit dem 
optional erhältlichen Photo-K it auf 
Spezialpapier in guter Q ualität, wo- 
bei dieDruckkosten pro A4-Seitebei 
akzeptablen zwei Mark liegen. Auch 
sonst gibt sich der BJC-4550 preis 
wert: Canon rechnet mit einem 
Straßenpreisvon rund 800M ark. Bei 
seiner Ausstattung und der Mög- 
lichkeit, auch auf DIN A3 farbig zu 
drucken, darf sich die Konkurrenz 
schon mal warm anziehen. I (uvi) 
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Strah 


Test: Farblaserdrucker 


lende 


Aussichten 


Mittlerweile haben die Käufer eines Farblaserdruckers die Wahl 


zwischen einer Vielzahl an Herstellern und Modellen. MACup untersuchte 


acht Vertreter dieser Zunft auf Geschwindigkeit und Qualität. 


er M arkt für Farblaserdrucker 
boomt. Zwar halten sich die 
Käufer, speziell in Deutschland, we 
gen der recht hohen Anschaffungs- 
kosten noch ein wenig bedeckt, aber 
zumindest die Druckerproduzenten 


Schneller Zugriff 


Bewertung der Druckergebnisse 
Geschwindigkeit 


Proofs 
Marktübersicht 
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Seite 54 
Seite 56 
Seite 58 
Seite 60 


sehen iin dieser H ardwareeinen lukra- 
tiven Zukunftsmarkt. Waren in un- 
serem letzten großen Test (M ACup 
1/96, Seite 48) nur vier Firmen ver- 
treten, so gibt es inzwischen schon 
mehr als doppelt so vieleH ersteller 
von Druckern dieser Kategorie. Im 
selben Zeitraum hat sich der Kauf- 
preis in etwa halbiert, während die 
Auflösung mittlerweilezum Teil das 
Vierfache dessen erreicht, wasdieer- 
sten Farblaser zustande brachten. 
Zeit also für eineBestandsaufnah- 
meund eineM arktübersicht. M AC- 
up untersuchte acht aktuelleM odel- 
le auf ihre Fähigkeiten. Digital und 


Photo: Klaus Westenmenn 


IBM konntenihreG eräteleider nicht 
rechtzeitig liefern; einen Test von 
Digitals LSR 2000 finden Sieaber in 
MACup 6/96, Seite 38, den neuen 
IBM -Drucker werden wirineinerder 
nächsten Ausgaben unter die Lupe 
nehmen. 


Technik und Ausstattung. Unser 
Testfeld bestand aussieben Farblaser- 
druckern und einem Festtinten- 
Modell, dasH ersteller Tektronix mit 
N achdruck als,LaserC lass"-Drrucker 
im selben Marktsegment anbietet. 
Das „Phaser 350“ benannte Gerät 
arbeitetnicht mit Toner, sondern mit 
Wachsstiften, diegeschmolzen und - 
ähnlich wiebei Tintenstrahlern - mit 
einem Druckkopf auf das Papier ge- 
bracht werden. Davon abgesehen 
unterscheidet sich seineTechnik und 
Ausstattung kaum von der seiner 
Konkurrenten. 

Der Bürodrucker-Standard von 
600 dpi Auflösungwird von fast allen 
Kandidaten erreicht; lediglich H ew- 
lett-Packards „ColorLaserjet 5M “ 
und der Phaser 350 bieten nur eine 
physikalische Punktedichte von 300 
dpi. Eine entsprechende Speicher- 
ausstattung vorausgesetzt, läßt sich 
die Auflösung durch Interpolation 
beim Phaser 350 aber auf 600 mal 
300 dpi, beim H P-M odall auf 1200 
dpierhöhen;.der „M agicolorC X“ von 


QMS erreicht nach diesem Prinzip 
eine Auflösung von 1200 mal 600 
dpi. DiehöchsteAuflösungbietet.der 
„Phaser 550“ von Tektronix, der sei- 
nen Toner mit echten 1200 dpi zu 
Papier bringt. 

AlleDrucker verfügen bereitsvon 
H aus aus über eine reiche Schnitt- 
stellenvielfalt, aus der natürlich der 
Ethernet-Port der wichtigste ist. Al- 
le lassen sich gleichzeitig betreiben; 
bei Bedarf wird auf dieentsprechen- 
de Schnittstelle und von der Post- 
Script- auf eine für DOS übliche 
PCL-Emulation umgeschaltet. 

Die Leistungen der Laserdrucker 
sind mit zehn bis vierzehn Kopien 
pro Minute für den Einsatz in Ar- 
beitsgruppen ausreichend; interne 
PostScript-Rips mit Risc-Prozessor 
und eine üppige Arbeitsspeicher- 
ausstattung sorgen für den nötigen 
D atendurchsatz auch in Büroumge- 
bungen. Lediglich der Phaser 350 
fällt in diesem Zusammenhang ein 
wenig aus dem Rahmen, da er maxi- 
mal sechs schwarzweiße Kopien in 
der Minute auszugeben vermag. 

Ab Werk werden alleM odellemit 
einem Papierfach mit 250 Blatt Fas- 
sungsvermögen ausgestattet, optio- 
nalläßtsich bei allen ein weiteresFach 
für mindestens250 Blattnachrüsten. 
TektronixbietetfürseinebeidenPha- 
ser-M odelle ein 500 Blatt fassendes 
Papierfach, Rank Xerox für seinen 
„XPrint4920 plus“ miteinem „High- 
C apacity-Feeder“ sogar Stauraum für 
biszu 1500 Blatt. 

Die fünf Probanden mit Canon- 
Engine (OptraC pro, Color Laser- 
Writer, LBP 360 PS, ColorWriter 
LSR 2000, und Network Color- 
Printer) setzen auf eineC ontinuous- 
Tone-Ausgabe- hier sind dieRaster- 
punkte so dicht nebeneinander oder 
sogar aufeinander gesetzt, daß nach 
dem Fixieren kein herkömmliches 
Raster mehr zu erkennen ist.D er5M 
und der Phaser 350 drucken mit ei- 
nem Frequenzraster; der Phaser 550 
arbeitet mit einem Punktraster von 
bis zu 200 Ipi. Bei den Modellen 
XPrint 4920 und M agicolorCX hat 
man die Wahl zwischen einem Fre 
quenz- und einem Punktraster; der 
„OptraC pro“ erlaubt als einziger 
Drucker die Wahl zwischen Fre 
quenzraster, Punktraster und einer 
ContinuousTone-Ausgabe. > 


CLBP 360PS von Canon 


Color Laserjet 5M von HP 


Magicolor CX von QMS XPrint 4920 plus von Rank Xerox 


Phaser 350 von Tektronix Phaser 550 von Tektronix 


Network ColorPrinter von IBM 


ColorWriter LSR 2000 von Digital 
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Alle Laserdrucker akzeptieren in 
ihrem Papierfach handelsübliches 
K.opierpapier bis zu einem Gewicht 
von 90 Gramm pro Q uadratmeter; 
dickere Papiere und O verhead-Fo- 
lien lassen sich über den Einzelblatt- 
einzug bedrucken. Der Phaser 350 
ist, was diesen Punkt betrifft, am 
flexibelsten: Dank eines sehr gerade 
gehaltenen Papierwegskann.derH er- 
steller biszu 220 Gramm pro Qua 
dratmeter empfehlen. 

Tektronix und QMS bieten für 
ihre GeräteeineScanner-Station an, 
die an den SC SI-Port angeschlossen 
wird und per Knopfdruck eine Farb- 
kopieaufdemD rucker ausgibt. Zwar 
bildet sie eine sinnvolle Ergänzung, 
angesichts des Preises einer solchen 
Lösung aber werden M ac-Besitzer 
wahrscheinlich eher dieAnschaffung 
eines handelsüblichen Scanners in 
Erwägung ziehen. 


Software und Treiber. Neben den 
üblichen Laserdruckertreibern samt 
PPD- und PDF-D ateien liefern alle 
Hersteller ein Profil für Apples 
ColorSync, Efi-Color oder Agfas 
FotoTune. HP liefert Tabellen für 
Pantone-Farben; ansonsten setzt das 
Unternehmen auf seine eigenen au- 
tomatischen Korrekturen. 

Das AppleM odell gewährt die 
wenigsten Möglichkeiten, um das 
Druckergebnis zu beeinflussen; sein 
Treiber gestattet lediglich die Wahl 
zwischen einem Schnelldruckmodus 
und einer „Best“-Darstellung. Alle 
anderen Druckertreiber bieten eine 
Füllevon O ptionen im Druckdialog, 
diedasR asterverfahren und dieFarb- 
gebung beeinflussen. Die Einstel- 
lungsmöglichkeiten desX Print 4920 
sind sogar dermaßen vielfältig, daß 
der Nutzer leicht den Überblick zu 
verlieren droht. Auf Wunsch unter- 
suchtder Treiber desX erox-D ruckers 
das Dokument aber automatisch 
nach Text, Bild- und Graphikde 
menten und nimmt selbst die ent- 
sprechenden Einstellungen vor. Die 
Drucker mit internem Efi-Rip (von 
Canon, Digital und IBM ) lassen sich 
darüber hinaus mit einem D ensito- 
meter kalibrieren, um eineoptimale 
Farbwiedergabe zu gewährleisten. 

Dass sich bei allen Geräten um 
N etzwerkdrucker für den intensiven 
Einsatz innerhalb von Arbeitsgrup- 


pen handelt, sindentsprechendePro- 
gramme für die Konfiguration und 
Verwaltung via N etzwerk im Liefer- 
umfang enthalten. Herausragend ist 
hier die „PhaserLink“-Software von 


Tektronix: Die Phaser lassen sich 
dank integrierter Homepage auf der 
Platine über einen herkömmlichen 
Web-Browser ansprechen und kon- 
figurieren. Von dieserInternet- > 
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Seite aus kann der Anwender per 
M ausklick den Tektronix-Server an- 
wählen und Hilfe anfordern. Als 
einziger Hersteller bietet Tektronix 
für den Phaser 550 auch ein Plug-in 
für eine wesentlich beschleunigte 
Ausgabe aus Photoshop. 


Testergebnis Geschwindigkeit. 
Dain diesem Test die Bürotauglich- 
keit der Drucker im Vordergrund 
stand, verwendeten wir für unseren 
Geschwindigkeitstest verschiedene 
Dokumente ImRahmen desX Press- 
Testshatten dieD rucker zunächst ei- 
nen zehnseitigen, farbigen Inhouse 
Letter auszugeben, dermitEPS-Gra- 
phiken, Bildern und Typoelementen 
in sämtlichen Variationen gespickt 
war, und im Anschluß eineM ACup- 
Doppdiseite aus der aktuellen Pro- 
duktion. AusWord gaben wir dann 
einen zehnseitigen Text sowie eine 
Einzelseite mit neun Kopien im 
Schwarzweißmodus aus. Im Gegen- 
satz zu XPress-D okumenten ist bei 
Textdateien nicht viel zu berechnen; 
folglich kommt esbei diesem Testin 
erster Linie auf einen guten Treiber 
undein schnellesDruckwerk an. An- 
hand der Kopien überprüften wir 
außerdem die Geschwindigkeitsan- 
gaben der Hersteller. 

Als letzter Test stand schließlich 
noch unser 8 M egabyte großes Pho- 
toshop-Tiff aus. Um die Zeitwerte 
der Geschwindigkeitstests unterein- 


ander vergleichen zu können, arbei- 
teten wir - soweit möglich - mit ei- 
ner Auflösung von 600 dpi. 

Wie die Testergebnisse zeigen, 
weisen die Drucker eine sehr gute 
Leistung auf - solange es sich nicht 
um großvolumige Druckaufträge 
handelt. Bei unserem Inhouse-Letter 
ließen zum Beispiel der Apple und 
der Xerox-Drucker lange auf die 
Fertigstellung warten, obwohl der 
XPrint immerhin mit 24 und der 
„ColorLaserWriter 12/600PS“ sogar 
mit 40 Megabyte Arbeitsspeicher 
ausgerüstet waren. Bei der Ausgabe 
des Photoshop-Tiffs vermochte der 
Phaser 550 - dank desPlug-ins- sei- 
ne Konkurrenz in den Schatten zu 
stellen. Einzig der Canon-Drucker 
„CLBP 360PS“ absolvierte diesen 
Test ebenfalls in einem guten Tem- 
po; dagegen zeigteer bei der Ausgabe 
des Word-D okuments eine Treiber- 
schwäche und lieferte hier die mit 
Abstand schlechteste Zeit. 

Umeine35M egabytegroßePho- 
toshop-D atei ausgeben zu können, 
mußten wir den Speicher des Lex- 
mark-Druckers auf 64 Megabyte 
erhöhen, daer zuvor unseren Druck- 
versuch mit der M eldung einesPost- 
Script-Fehlers quittiert hatte. Alle 
anderen Geräte dagegen kamen mit 
dieser umfangreichen D atei klar; al- 
lerdings mußten wir zum Teil mehr 
alszwanzigM inuten auf dieAusgabe 
warten. 


Beurteilung Die Bewertung der Druckergebnisse 


Testergebnis Druckqualität. Zur 
Beurteilung der Druckergebnisse 
gaben wir diverse Dokumente aus 
Photoshop, X Press, Word und Excel 
in der jeweilsbesten Auflösung aus- 
alle Drucker bewältigten die Auflö- 
sungsbestandteile pflichtgemäß mit 
Bravour. Ba der Glättung von Kon- 
turen an Strich- und Typoelementen 
fien nur die beiden 300-dpi- 
Drucker5M undPhaser 350 ausdem 
Rahmen. Beim H P-Gerät sind aller- 
dingsdank Konturenglättung kleine 
Schriften noch gut zu lesen; baim 
Phaser 350 fiel hier ein zu starker 
Farbauftrag negativ auf. 

Obwohl wir für die Ausgabe 
farbiger Schrift viermal die Note 
„gut“ vergaben, machte uns kein 
Ergebnis richtig glücklich: Beim 
Color LaserWriterund beim O ptraC 
störte ein Farbschatten bei blauer 
Schrift, der MagicolorCX und der 
X Print 4920 gaben Textin RGB-Far- 
ben insgesamt zu fett wieder, der 
Phaser 550 vergriff sich bei der D ar- 
stellung blauen Textsgänzlich in der 
Farbe, und beim 5M störte ein völ- 
lig verschmutztes Gelb den anson- 
sten guten Eindruck. 

Bei der Ausgabe unserer Excel- 
Charts kam es vor allem auf eine 
„präsentative" - sprich: bunte und 
saubere - Darstellung an. Zudem 
bezogen wir die Ausgabe unseres In- 
house-Letters und einer O verhead- 
Foliein dieseWertungmitein. > 


u Zur Beurteilung der Druckqualität gaben 
wir diverse Dokumente aus Word, XPress, 
Excel und Photoshop aus. Mit Ausnahme 


Bei der Ausgabe von Graustufen-und Halb- 
tonbildern zeigten sich dann aber doch 
größere Unterschiede - je nachdem, welche 


besten ab - dank seiner hohen Auflösung 
hängt er zur Zeit alle Konkurrenten ab. 
Für den Büroeinsatz reichen allerdings 600 


der beiden 300-dpi-Drucker ColorLaser] et 
5M und Phaser 350 liegen die Ergebnisse 
der Probanden dicht beieinander. 


Farbalgorithmen und Rasterweiten die jewei- 
ligen Hersteller für die Ausgabe bereitstellen. 
Insgesamt schneidet der Phaser 550 am 


dpi Auflösung vollkommen aus, zumal 
die Ausgabe mit einer höheren Auflösung 
die Druckzeiten erheblich verlängert. 


Auflösung Typoelemente Business/ Chart/ Halbtondarstellung 

Siemensstern Konturenglättung schwarzweiß® farbig Illustration schwarzweiß® farbig 
CLW 12/ 600PS °o oo ©o © CH 0/© © 
CLBP 360PS °o oo ©o CH CH °0/© © 
ColorLaser] et 5M © 0/© © © ©/00o © © 
OptraC pro oo oo oo C) 0/00 +) o 
Magicolor CX © °o ©o (6) © ©/©0o © 
XPrint 4920 plus © °o ©o ° © © © 
Phaser 350 © (©) © ° © 0/© (6) 
Phaser 550 oo oo oo © 0/00 0/00 oo 


©© sehrgut © gut © befriedigend ®@ mangelhaft ®@® ungenügend 


54 MACup 11/ 96 


Test: Farblaserdrucker 


o 
2 
E 
& 


Performance 


Der HP-Drucker glänzte mit einer 
knalligen Wiedergabe von Charts; 
allerdings war seine begrenzte Auf- 
lösung deutlich erkennbar, beispiels 
weisean Rändern von Tortengraphi- 
ken. Bei den Geräten von Apple, 
Canon und Lexmark störten Blitzer, 
also weiße Streifen zwischen unter- 
schiedlichen Farbflächen, den anson- 
sten guten Eindruck. Der Color 
LaserWriter verweigerte als einziger 
hartnäckig die Ausgabe einer Folie: 
Bei unseren diversen Versuchen zer- 
knüllte er die Seite unmittelbar hin- 
ter dem Einzelblatteinzug. 

Bei der Wiedergabe von H alb- 
tonbildern ist bei den Druckern von 
Apple Canon und Lexmark eine 
durchgehende Streifenbildung zu 
bemängeln. Der 5M meistert H alb- 
tonbilder - angesichts seiner Auflö- 
sung - zwar erstaunlich gut, aber 
auch auf seinen Testdrucken sind 
Streifen zu erkennen. D erPhaser 350 
stieß bei dieser Aufgabe an seine 


Grenzen: Vollformatige Bilder ma- 
chen zwar aufgrund des durchgän- 
gigen Wachsauftrags einen guten 
Eindruck; im Lichterbereich hat der 
Drucker seinen Konkurrenten aber 
nur wenig entgegenzusetzen. Sein 
großer Bruder dagegen kann bei der 
Ausgabevon H albtonbildern mit sei- 
ner Auflösung und einer guten Euro- 
skala-Farbkorrektur glänzen - er er- 
hielt alseinziger dieN ote „sehr gut“. 
Allerdings fordert die gute Ausgabe 
qualität auch reichlich Geduld, so- 
lange man nicht aus Photoshop 
druckt. 

Um auch einen Eindruck von der 
Praxistauglichkeit zu gewinnen, ha- 
ben wir einige der Gerätenach dem 
Test in unseren Produktionszyklus 
integriert, so daß nun unsereGraphi- 
ker und Textredakteure sowie die 
Kollegen aus der Anzeigenabteilung 
mit den Druckern arbeiten. In der 
nächsten Ausgabe werden wir deren 
Erfahrungen nachreichen. 


Geschwindigkeiten im Vergleich 


Fazit. Aus graphischer Sicht ist der 
Phaser 550 der Drucker unserer 
Wahl. Fürs Büro muß es aber nicht 
unbedingt ein 1200-dpi-M odell 
sein, dieanderen G erätesind hierfür 
ebenfalls gut geeignet. Auch wenn 
der5M durch Interpolation sehrgute 
Ergebnisse erzielt - seine niedrige 
Auflösung macht sich im Vergleich 
doch negativ bemerkbar. 

Wenn man bereit ist, die geringe 
Auflösung und Geschwindigkeit des 
Phaser 350 in Kauf zu nehmen, bil- 
det er eine interessante Alternative 
vor allem für kleinereBüros. Zum ei- 
nen ist sein Preis mit rund 11 000 
Mark (600 mal 300 dpi) akzeptabel, 
zum anderen gibt Tektronix an seine 
Kunden dieSchwarz- „Patronen“ ko- 
stenlos ab, so daß für Schwarzweiß- 
druckemit dem Phaser 350 lediglich 
die Papierkosten anfallen. I (aw) 


Auf den Folgeseiten finden Sie eine Über- 
sichtstabelle. 


EU Um die Geschwindigkeit der Probanden zu 
ermitteln, druckten wir - soweit möglich - mit 
600 dpi Auflösung. Bei der Ausgabe aus 
Photoshop hatte der Phaser 550 mit seinem 
Plug-in eindeutige Vorteile; der Canon-Drucker 
glänzte aber ebenfalls mit einer guten Zeit. 
Aus XPress druckten wir einen zehnseitigen, 
farbigen Inhouse-Letter mit diversen Text-, 
Tiff- und EPS-Elementen. Hier fallen der Color- 


LaserWriter von Apple und der XPrint von 
Xerox aus dem Rahmen, die mit der Ausgabe 
zum Teil doppelt so lange auf sich warten 
ließen als die Konkurrenz. Beim Drucken der 
zehn Word-Seiten machte der Canon-Drucker 
eine schlechte Figur. Nachdem er eine Seite 
gedruckt hatte, hielt er den Druckvorgang an, 
um jeweils die nächste Seite zu berechnen. 
Dadurch brauchte er bei diesem Test, den der 


Phaser 550 nach einer Minute erledigt hatte, 
fast vier Minuten. Aus der Zeit für die Anferti- 
gung von zehn Kopien läßt sich die Kopierge- 
schwindigkeit (bei Schwarzweißdokumenten) 
der Geräte ermitteln. Hier bestätigten bis auf 
den Phaser 350 alle Drucker ihre technischen 
Vorgaben. Jener hatte mit der für seine Ver- 
hältnisse hohen Auflösung zu kämpfen und 
produzierte lediglich 3,8 Kopien in der Minute. 


> 


2 K N N Photoshop XPress Word 

schwarzweiß farbig 8 Megabyte Inhouse-Letter MACup-Doppelseite 10 Seiten 10 Kopien 

& besser & besser & besser &- besser & besser & besser & besser 
CEW72/600PS2 12 mE 3 mM 5,34 13,22 um 6 145 8 050 1 
LBPS 360 PS 12 En 3m 257m 6,51 N 218 m 347 um 0501 
ColorLaser)jet5M 10 mm 2m 6,01 7,55 man 317 mu 129 u L01 4 
OptraC pro 12 mm 3 BE 9,04 um 414 mm 8.44 115 u 0,50 1 
Magicolor CX 2 mE 3 BE 8,25 EN 5,07 336 m 2,02 0 0511 
XPrint 4920 plus 10 um 2m 5,32 m 12.29 m 4,30 mm 130 u 0501 
Phaser 350 3) 6 4 mm 254 732 N 230 0 2,38 237m 
Phaser 550 14 En 3,5 BEN 15890 5,50 m 2130 102 I 0321 


Alle Zeiten in Minuten 


1) laut Handbuch 2) mit 40 Megabyte Hauptspeicher 3) 600 mal 300 dpi 4) via Plug-in 
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Test: Farblaserdrucker 
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Ausstattung "Alle Farblaserdrucker im Vergleich 


Drucker 


Technik 

Physikalische Auflösung 
Druckwerk 

Prozessor/ Takt 


RAM (Standard/ max.) 
Stromverbrauch in Watt 

(Max./ Standard/ Stand-by) 
Maße in Millimetern (B/ H/ T) 
Gewicht in Kilogramm 

Büro 

Kopiergeschwindigkeit 
Schwarzweiß/ Farbe/ Folie 
Empfohlene Papiersorten !) 
Papierfach standard/ optional 
Anschlüsse (LocalTalk/ Parallel/ 
Ethernet/ SCSI) 

Emulationen 

Tonerkapazität 

(bei 5 Prozent Deckung) 
Graphik 

Maximale Auflösung (interpoliert) 
Rasterverfahren 


Max. Druckbereich (in Millimetern) 
Farbprofile 


Sonstige Korrekturen 


Hersteller und Preise 
Hersteller 

Telephon 

Zirka-Preis (Ausstattung 
wie angegeben) 

Toner schwarz 

Toner C,M,Y 
Optionales Papierfach 
Speicher 
Scanner-Station 
Sonstiges 


1) Ab 90 Gramm über den Einzelblatt-Einzug 2) mit 40 Megabyte Hauptspeicher 


Color LaserWriter 
12/ 600 PS 


600 dpi 

Canon 

AMD 29030/ 

30 Megahertz 
12/ 40 Megabyte 


524/ 238/ 42 
610/ 533/ 457 
49,9 


22/ 3/1 ppm 
60-125 g/ m2 
250/ 250 Blatt 


ja/ ja/ ja/ ja 
PS Level 2 


4000 Seiten 


5.0. 
ContinuousTone 


201 mal 285 
ColorSync 


„Beste“ , „Normal“ 


Apple 
0 89/ 99 64 00 
13 255 Mark 


233,50 Mark 
264,50 Mark 
920 Mark 
kA. 


CLBP 360PS 


600 dpi 

Canon 

Mips R6400/ 
100 Megahertz 
32/ 48 Megabyte 


1000/ kK.A/K.A. 
540/ 460/ 580 
50 


12/ 3/11 ppm 
64-105 g/ m? 
250/ 250 Blatt 


nein/ ja/ ja/ ja 
PS Level 2 


4000 Seiten 


s.0. 
ContinuousTone 


200 mal 283 
Efi-Color 


„Präsentation“, 
„Photo“, „Volltonfarbe“ 


Canon 
0 21 51/ 34 50 
20 585 Mark 


208 Mark 

264 Mark 

1195 Mark 

171 Mark 
Efi-Fiery-Rip 
514-Megabyte-HD 


Color Laser] et 5M 


300 dpi 

Konica 

AMD 29040/ 

40 Megahertz 
36/ 92 Megabyte 


1000/ 250/ 45 
486/ 500/ 600 
46,6 


10/ 2/ 1 ppm 
75,2-90,2 g/ m2 
250/ 250 Blatt 


ja/ ja/ ja/ nein 
PS Level 2, PCL5c 


2200 Seiten 


1200 dpi (REt) 
Dithering 


202 mal 287 
Pantone 


Automatisch: „Photo“, 
„Text“ und „Chart“ 


Hewlett-Packard 
0 18 05/ 32 62 22 
18 975 Mark 


19 Mark 

93 Mark 

922 Mark 

32 MB:2053 Mark 
A3-tauglich 
(schwarzweiß) 


OptraC pro 


600 dpi 

Canon 

AMD 29090/ 

25 Megahertz 
32/ 64 Megabyte 


524/ k.A.l 35 
540/ 560/ 450 
50 


12/3/ 1 ppm 
60-105 g/ m? 
250/ 250 Blatt 


ja/ ja/ ja/ ja 
PS Level 2, PCL5e 


4000 Seiten 


S.0. 
ContinuousTone, 
Dithering, Punktraster 
204 mal 282 

ColorSync, Pantone, 
FotoTune 

„Bildschirm“, „Leuchtend‘“, 
„SWOP“, „Helligkeit“, 
„Kontrast“ 


Lexmark 
0.60 74/ 48 80 
18 377 Mark 


214 Mark 
255 Mark 
254 Mark 
32 MB: 1265 Mark 


100-Megabyte-HD 


Magicolor CX 


600 dpi 

Hitachi 

IDT 79R3081E/ 
40 Megahertz 
40/ 64 Megabyte 


1000/ 250/ 45 
520/ 370/ 565 
48 


12/ 3/1 ppm 
60-163 g/ m? 
250/ 250 Blatt 


ja/ ja/ ja/ ja 

PS Level 2, PCL5c 
K: 5000 Seiten 
CMY: 4000 Seiten 


1200 mal 600 dpi 
Dithering, Punktraster 


200 mal 287 
ColorSync, Pantone 


„Graphik“, „Photo- 
graphik“, „Text“ und 
„SpotColor" 


QMS 
02 11/5 96 13 33 
17 950 Mark 


110 Mark 

249 Mark 

1540 Mark 

16 MB: 1510 Mark 
3439 Mark 
210-Megabyte-HD 


XPrint 4920 plus 


600 dpi 

Hitachi 

AMD 29030/ 

25 Megahertz 
20/ 48 Megabyte 


850/ 300/ 50 
533/ 380/ 610 
49 


12/ 3/ 1 ppm 
60-160 g/ m2 
250/ 1500 Blatt 


ja/ ja/ ja/ ja 

PS Level 2, PCL5 
K:5000 Seiten 
CMY: 4000 Seiten 


5.0. 
Dithering, Punktraster 


200 mal 288 
ColorSync, Pantone, 
Efi-Color 

7 Farbmodi für Text, 
Graphik und Halbton 


Rank Xerox 
02 11/99 00 
16 390 Mark 


69 Mark 

334 Mark 

1140 Mark 

8 MB: 1139 Mark 


Phaser 350 


300 dpi 
Tektronix 

AMD 29040/ 

32 Megahertz 
24/ 24 Megabyte 


480/ 140/ k.A 
400/ 330/ 502 
32 


6/ 4/ 2 ppm 
60-220 g/ m? 
250/ 500 Blatt 


nein/ ja/ ja/ ja 
PS Level 2, PCL5 


1333 Seiten 


600 mal 300 dpi 
Dithering 


200 mal 283 
ColorSync, Pantone 


„Vivid“, Display“, 
„SWOP*, „Euroscale“, 
„CommercialPress“ 


Tektronix 
02 11/947 70 
10 995 Mark 


kostenlos 
CMY-Set: 180 Mark 
930 Mark 

3680 Mark 


Einfache Installation 
und Wartung 


Empfehlung 11[96 


Phaser 550 


1200 dpi 2) 
Matsushita 
kA. 

100 Megahertz 


40/ 72 Megabyte 


208/ 130/ 29 
489] 454/ 492 
53,3 


14/ 35/ 1,5 ppm 
60-120 g/ m? 
250/ 2x 250 Blatt 


ja/ ja/ ja/ ja 

PS Level2, PCL5 
K: 10 000 Seiten 
CMY: 8000 Seiten 


5.0. 
Punktraster 


200 mal 287 
ColorSync, Pantone 


„Vivid“, Display“, 
„SWOP“, „Euroscale“, 
„CommercialPress“ 


Tektronix 
0211/94770 
16 950 Mark 


370 Mark 

500 Mark 

1100 Mark 

16 MB: 1160 Mark 
3680 Mark 
Photoshop-Plug-in 


ColorWriter LSR 2000 
(Test: MACup 6/ 96) 


600 dpi 

Canon 

Mips R4600/ 
100 Megahertz 
32/ 48 Megabyte 


524/ 283/ 35 
540/ 560/ 450 
50 


12/ 3/1 ppm 
64-105 g/ m? 
250/ 250 Blatt 


nein/ ja/ ja/ ja 
PS Level 2 


4000 Seiten 


5.0. 
ContinuousTone 


200 mal 282 
ColorSync, Efi-Color 


Kalibrierung mit 
Densitometer 


Digital 
089/959 10 
22 885 Mark 


208 Mark 
242 Mark 
1485 Mark 
16 MB: 3494 Mark 


Efi-Fiery-Rip 


Network ColorPrinter 
(nicht getestet) 


600 dpi 

Canon 

Mips R4600/ 
100 Megahertz 
16/ 48 Megabyte 


524/ 238/ 42 
610/ 533/ 457 
544 


12/ 3/ 1 ppm 
64-105 g/ m? 
250/ 250 Blatt 


nein/ ja/ ja/ ja 
PS Level 2 


4000 Seiten 


5.0. 
ContinuousTone 


kA. 
ColorSync, Pantone 


Kalibrierung mit 
Densitometer 


IBM 
07 11/ 78 50 
16 300 Mark 


219 Mark 

256 Mark 

1472 Mark 

16 MB: 1643 Mark 


Efi-Fiery-Rip 
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Test: LaserWriter 12/ 640 PS 


Photo: Klaus Westermann 


Vielseitig verwendbar 


Apples neuer „LaserWriter 12/ 640 PS“ kommt mit allen gängigen 


Betriebssystemen zurecht. MACup prüfte sein Verhalten am Mac. 


LaserWriter 12/ 640 PS profil 


Kategorie 


A4-Laserdrucker 


Steckbrief 


Auflösung: 600 dpi 

Druckwerk: Fuji Xerox 

Prozessor: AMD Am29040, 30 Megahertz 

Arbeitsspeicher: 4 Megabyte, erweiterbar auf 64 

Emulationen: PostScript Level 2, PCL5 

Druckgeschwindigkeit laut Handbuch: 12 Seiten pro Minute; 

bei beidseitigem Druck bis zu 8 Seiten pro Minute 

I Papierfach: 250 Blatt 

I Kapazität des Toners: etwa 6000 Seiten 

I Papiergewicht: 60 bis 90 g/ m2, manueller Einzug bis 
190 g/ m? 

u Schnittstellen: parallel Centronics, LocalTalk, Ethernet 
(EtherTalk, NetWare IPX, TCP/ IP) 

I Zubehör: 500-Blatt-Papierkassette, Kassette für 
50 Umschläge, Duplexeinheit (12 Megabyte 
Druckerspeicher erforderlich) 

I Abmessungen (B/ H/ T) in Millimetern: 405/ 242/ 424; 
mit Duplexeinheit 405/ 302/ 520 

I Gewicht: 14 Kilogramm 

I Info: Apple, Tel.:0 18 03/ 50 18; http:/ / www.apple.de/ 

I Preis:2900 Mark; Duplexeinheit 700 Mark; 500-Blatt- 

Papierfach 700 Mark; Umschlagkassette 300 Mark; 

16-Megabyte-Speichererweiterung 250 Mark 


Urteil 


M Guter Bürodrucker für gemischte Systemumgebungen 
I Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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M it dem „LaserWriter 12/640 

PS“ stellteAppleeinen Laser- 
drucker für Büroumgebungen vor, 
der die Lücke zwischen dem Low- 
end-Gerät LaserWriter 4/600 und 
dem Netzwerkdrucker Laser\Writer 
16/600 PS schließen soll. 

Der Drucker nennt 4 Megabyte 
Arbeitsspeicher sein eigen und erfüllt 
beinahe alle Schnittstellenwünsche: 
vom LocalTalk-Anschluß über die 
PC-üblicheparalleleC entronics- bis 
zurEthernet-Schnittstelle ImLiefer- 
umfang enthalten sind dementspre- 
chend TreiberfürM acO S, Windows 
(3.1, NT, 95) und Unix. 


Der LaserWriter 12/640 PS er- 
reicht eine Auflösung von 600 dpi - 
heute Pflicht für jeden Bürodrucker 
- und eine Kopiergeschwindigkeit 
von 12 Seiten pro Minute. Für den 
Test bestellten wir diealsZ ubehör er- 
hältliche Duplex-Druckeinheit, die 
beidseitigen Druck ermöglicht, al- 
lerdingsmindestens12M egabyteAr- 
beitsspeicher benötigt. 


Testergebnisse. Um die Q ualität 
ermitteln zu können, druckten wir 
diverse Dokumente aus Word, 
Photoshop und PageMaker und 
ließen eine PostScript-D atei vom 
Drucker ausgeben. D abei erzielteder 
LaserWriter 12/640 PS insgesamt 
gute Ergebnisse, Bestandteile wie 
Typodemente, Siemensstern, N ega- 
tivschrift und Konturenglättung ge 
langen ihm seiner Auflösung ent- 
sprechend gut, Halbtonbilder mei- 
sterte er überdurchschnittlich. 

Auch in puncto Geschwindigkeit 
erreichte der 12/640 gute Werte 
Unsere Photoshop-Datei lag nach 
49, das PageM aker-D okument nach 
82 und die PostScript-Datei nach 
nur 66 Sekunden auf der Ablage. Für 
dieerste Seitein Word benötigteder 
Drucker 28 Sekunden, jede weitere 
konnten wir nach 5 Sekunden be 
gutachten. Beim beidseitigen Druck 
landete die erste Seite nach 47 Se 
kunden im Ausgabefach. 


Fazit.DerLaserWriter 12/640 PSist 
ein ausgezeichneter Drucker für 
Büroumgebungen mit mittlerem 
Druckaufkommen. Schnittstellen- 
vielfalt und günstiger Preis dürften 
rasch für große Verbreitung auch in 
heterogenem U mfeld sorgen. I (uvi) 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf dem LaserWriter 12/ 640 PS. 
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Photo: Klaus Westenmenn 


ereitsauf derletztjährigen Frank- 

furter M acWorld war der Proto- 
typ zu sehen, jetzt endlich stehen die 
optisch wohlgeratenen M axI T-Lauf- 
werke aus dem H ause X yratex auch 
in den H ändlerregalen. 

Beim M axIT handelt &s sich um 
ein 3,5-Zoll-Laufwerk mit rein ma- 
gnetischer Arbeitsweise und bis zu 
540 M egabyte Speicherkapazität auf 
einerC artridge. Grundlagehierfürist 
dievon N omaäi und X yratex gemein- 
sam entwickelte M CD-Technologie 
(Multimedia Cartridge Drive). 


MaxIT profil 


Magnetisches Wechselplattenlaufwerk 


Magnetisches Wechselplattenlaufwerk: MaxIT 


Gelbspeicher 


Rechtzeitig zur MacWorld in Frankfurt lieferte der britische Hersteller 


Xyratex seine „MaxIT"-Laufwerke aus. MACup testete die externe Version. 


Auffällig an dem Produkt von 
Xyratex sind dasschickeD esign und 
dieFarbgebung: U nser Testgerät kam 
im quietschgelben Gewand. Wer der- 
lei Farbtupfer auf dem Schreibtisch 
unerträglich findet, kann auch auf 
eine schwarze Variante zurückgrei- 
fen. Außer 540er Kassetten lassen 
sich - wie beim N omai-Pendant - 
auch 270-M egabyteM CD-M edien 
verwenden. Ferner kann das M axIT 
auch herkömmliche 270er Cartrid- 
geslesen und beschreiben, allerdings 
auf Kosten der Geschwindigkeit. 

Im Lieferumfang des Laufwerks 
befindet sich alles, was das Anwen- 
derherz erfreut: SCSI- und Netz- 
kabel, externes N etzteil, Handbuch, 
Treibersoftware sowie ein Ständer, 
um dasG erät auch senkrecht stehend 
betreiben zu können. Wie die mei- 


sen. Wer also mehr als ein externes 
Laufwerk anschließen möchte, be 
nötigt dafür einen entsprechenden 
Adapter. 

Weder das Drivenoch das N etz- 
teil verfügen über einen Ausschalter. 
DieTrennungvom Stromnetzerfolgt 
entweder durch Ziehen des Netz- 
steckers oder durch eine schalterbe- 
wehrte Steckdosenleiste, Die Ein- 
stellung der SCSI-ID und die Ter- 
minierung desSC SI-Busses erfolgen 
über einen kleinen Drehschalter, ein 
winziger Schraubendreher liegt bei. 

Die Treibersoftware stammt aus 
dem H ause Software Architects und 
hört auf den Namen „Xyratex For- 
matter“. Sieverrichtet ihreArbeit im 
allgemeinen zuverlässig, verweigerte 
sich jedoch bei unserem Test mit 
HDT Bench Testvon FWB.Umdie 
sen dennoch durchführen zu kön- 
nen, spielten wireinen FWB-Treiber 
auf die Cartridge und ließen das 
Programm dann laufen. M axIT er- 
reichte dabai durchschnittliche Ge 
schwindigkeiten von 2200 Kilobyte 
pro Sekunde beim Lesen und 2195 
Kilobyte pro Sekunde beim Schrei- 
ben, die mittlere Zugriffszeit betrug 
25 Millisekunden. 


Fazit.M itM axIT schicktX yratexein 
leistungsfähiges und gut designtes 
Laufwerk ins Rennen. Allerdings 
könnte die späte Markteinführung 
den Hersteller um die Früchte seiner 
Arbeit bringen, denn zum einen gibt 
es für den kleinen Speicherhunger 
bereitsLaufwerke wie dasZip-Drive 
von Iomega oder das EZ 135 von 
Syquest. Zumanderen istIomegamit 
dem Jaz-Driveschon bei 1 Gigabyte 


Steckbrief 


u Externes SCSI-Laufwerk 

u SCSI- und Netzkabel, Treibersoftware und 540-Megabyte- 
Cartridge im Lieferumfang enthalten 

I Mittlere Geschwindigkeiten: Lesen: 2200 Kilobyte pro 
Sekunde, Schreiben: 2195 Kilobyte pro Sekunde, 
Zugriffszeit: 25 Millisekunden 

I Liest und beschreibt auch 270-Megabyte-Cartridges 

I Gewicht: zirka 850 Gramm inklusive Netzteil 

I Info: Scuzzy, Tel.:07 11/138 98 20; 
Storm, Tel.:0 91 23/ 9 71 80 

u Preis: 795 Mark, interne Version 700 Mark, 540-Megabyte- 
Cartridge 99 Mark 


Urteil 


u Einfach handhabbares Laufwerk mit guten Leistungsdaten 
I Ansprechendes Design 


sten Laufwerke heutzutage, verfügt 
das M axIT über eine SCSI-Schnitt- 
stelle mit High-Density-Anschlüs- 


Geschwindigkeit "MaxIT vs. Jaz 


BI Mit Hilfe von HDT Bench Test ermittelten wir die Geschwindigkeiten des 
MaxlT-Laufwerks. Als Referenz dienen die Ergebnisse von lomegas Jaz-Drive. 


und Syquest mit dem in Kürze er- 
hältlichen Sy]et-Laufwerk gar bei 1,3 
Gigabyte angekommen. I (uvi) 


besser > besser > @ besser 


2200 Hmmm 2195 EEE 25 EEE 


3200 HMM 3360 HEEEEEE 20 BEE 
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EZFlyer 230 profil 


Photo: Klaus Westenmenn 


Test: Wechselplattenlaufwerk EZFlyer 230 


Leiser Flieger 


Mit dem „EZFlyer 230" präsentiert Syquest ein flottes und 


leises Wechselplattenlaufwerk mit guten Leistungsdaten. 


W ieschnell sich derM arktdoch 
verändert: Wanderten noch 
vor gut 15 Monaten fast alle Lauf- 
werkeim grauen Einheitsdesign über 
die Verkaufstresen, schickt heutena- 
hezu jeder Hersteller seineG eräteim 
schicken farbigen Gewand auf den 
Laufsteg - so auch dieFirmaSyquest 


ihr „EZFiyer 230". 


Kategorie 


Magnetisches Wechselplattenlaufwerk 


Steckbrief 


Externes SCSI-Laufwerk 

SCSI- und Netzkabel, Treibersoftware und eine 
230-Megabyte-Cartridge im Lieferumfang enthalten 
Mittlere Geschwindigkeiten: Lesen: 1900 Kilobyte pro 
Sekunde, Schreiben: 2170 Kilobyte pro Sekunde, 
mittlere Zugriffszeit: 32 Millisekunden 

Hersteller: Syquest, Tel.:07 11/ 90 07 60; 

http:/ / www.syquest.com/ syquest/ ez.htm 

Preis: 560 Mark; 230-Megabyte-Cartridge 60 Mark 


Urteil 


Schnelles Laufwerk, das leistungsmäßig zwischen dem 
Zip- und dem Jaz-Drive von Iomega liegt 
Preis noch zu hoch 
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Im Lieferumfang des 3,5-Zoll- 
Drivesistallesenthalten, wasman als 
Anwender zum Betrieb benötigt: Ein 
Steckernetzteil, ein englischsprachi- 
gesH andbuch und einefür den M ac 
formatierte Cartridge, die auch die 
Treibersoftware - Silverlining Lite 
von LaCie - sowie weitere Utilities 
und Spide enthält. 

Der Anschluß an den M acintosh 
stellt wie üblich kein Problem dar. 
Die wenigen Kabel sind schnell ge 
steckt, und um die SCSI-Bus-Ter- 
minierung braucht man sich nicht zu 
kümmern - daserledigt dasEZ Flyer 
bei Bedarf automatisch. 


Allein die Einstellung der SCSI- 
ID wirft Fragen auf. Einen her- 
kömmlichen Schalter sucht man ver- 
gebens, und nur wer dasH andbuch 
aufmerksam liest - was erfahrungs- 
gemäß die wenigsten tun -, erfährt, 
daß das EZFlyer werkseitig auf die 
ID #4 eingestellt ist und diese sich 
per Eject-Taste verändern läßt. 


Testergebnis. Im Testbetrieb fiel 
der extrem niedrige Geräuschpegel 
des Laufwerks positiv auf. Auch alle 
Schreib- und Lesezugriffe funktio- 
nierten einwandfrei. 

Lediglich der Auswurf der Cart- 
ridge bereitete uns einige Probleme: 
H artnäckig weigerte sich das Lauf- 
werk, die Wechselplatte wieder her- 
auszugeben. Erst der Einsatz einer 
umgebogenen Büroklammer been- 
dete den Spuk. Eine Erklärung für 
dieses Phänomen konnte uns auch 
Syquest nicht liefern; vermutlich hat 
das Laufwerk den Transport nicht 
unbeschadet überstanden. 

Die Performance des EZFlyer 
ermittelten wir mit dem Programm 
HDT BenchTest von FWB. Das 
Drive erreichte durchschnittliche 
Geschwindigkeiten von 1900 Kilo- 
byte pro Sekunde beim Lesen und 
2170 Kilobyte pro Sekunde beim 
Schreiben; die mittlere Zugriffszeit 
betrug 32 Millisekunden. 


Fazit. DieLeistungsdaten lagen wie 
schon beim EZ 135 deutlich über de 
nen des Zip-Drives, blieben aber 
ebenso deutlich hinter denen des] az- 
Drives zurück. Insgesamt hinterließ 
das EZFlyer 230 einen guten Ein- 
druck, der lediglich durch einen zu 
hohen Preis und zum Teil dilettan- 
tisch übersetzte ReadM e-D ateien 
und -D ialoge getrübt wird. I (uvi) 


Geschwindigkeit "EZFlyer 230 im Vergleich 


besser > 
1900 mm 
1015 um 


3200 MmmmmmmEE 


besser > 
2170 mm 


1019 um 
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3360 EEE 20 mm 


© Die Geschwindigkeiten des EZFlyer 230 ermittelten wir mit Hilfe von 
HDT BenchTest. Referenzgeräte waren lomegas Zip- und Jaz-Drive. 


Adobe stellt PostScript Level 3 vor 


„Drucken, wo und wann & gefällt“ 


Auf der diesjährigen H erbst-Sey- 
bold-K onferenz gewährte Adobe er- 
steEinblickein die Fähigkeiten von 
PostScript Level 3. Wie heutzutage 
bei jeder Produktverbesserung üb- 
lich, schreibt in diesem Fall auch 
Adobe die Anbindung ans WWW 
groß. So soll sich mit Hilfevon Post- 
Script Level 3 ein digitales D oku- 
ment ausdem Web herausoder über 
ein beliebigesN etzwerk drucken las- 
sen, und zwar „wo und wann esbe- 
nötigt wird - unabhängig von Q uel- 


Ticker 


ScanView bringt mit dem 
„DotMate 7500P“ einen neuen 
Trommelbelichter heraus. Das Gerät 
belichtet bis zu einem Format von 
75 mal 55 Zentimetern bei maximaler 
Auflösung von 3600 dpi. Die Output- 
Rate soll 21 Zentimeter pro Minute 
betragen. Als Rip dient ein Windows- 
NT-Server von Harlequin. 

Microtek liefert den neuen 
Kleinbilddiascanner „ScanMaker 35T“ 
aus. Die Daten: 30 Bit Datentiefe, 
1950 dpi. Preis: 1599 Mark. 

Ab sofort bietet Canon den 
Farbkopierer CLC 10 inklusive Post- 
Script-IPU für unter 5000 Mark 
an. Mit PS-IPU läßt sich das CLC-10- 
Bubble-] et-System als netzwerk- 
fähiger PostScript-Drucker einsetzen. 

Um Farbkorrekturen in Photo- 
shop zu vereinfachen, entwickelt 
Vivid Details einen digitalen 
Teststreifen namens „Test Strip“. 

Nach der Übernahme von 
Adobes Bilddatenbank Fetch arbeitet 
Extensis an deren 1.5-Update. 

Sie soll QuickTime 2.5 und Drag-and- 
drop unterstützen sowie Boolesche 
Suchfunktionen ermöglichen. 

Nach ihrer hochpreisigen Bild- 
verarbeitung Live Picture bringt 
die gleichnamige Firma jetzt auch 
eine Low-cost-Alternative zu einem 
Preis von 79 Dollar auf den Markt. 
Die Software namens „Live Pix“ basiert 
auf dem neuen Flash-Pix-Format. 


le Inhalt und Ziel desD okuments“, 
Mit Details hielt sich Adobe aller- 
dings noch zurück. 

Zu den neuen Funktionen gehört 
zum Beispiel das direkte Drucken 
von PDF-Dokumenten. Auf einem 
PostScript-Level-3-fähigen Drucker 
läßt sich damit über Angabe einer 
W eb-Adresse ein Dokument fernge- 
steuert ausgeben. 

Eineverbessertelmaging-Techno- 
logie soll das Drucken insbesondere 
von Photos, 3-D -O bjekten und Farb- 
dokumenten (hier im speziellen von 
Farbverläufen) schneller, fehlerfreier 
und in besserer Q ualitätermöglichen. 
Auch soll die Ausgabe von Graustu- 
fenbildern auf Schwarzweißdruckern 
optimiert sein. Zudem werden H iFi- 
Color und Ü berfüllungen künftigbe- 
raitsim Rip unterstützt. 

Ein neues Kompressionsverfah- 
ren für OpenType-Schriften wird 


dafür sorgen, daß mehr als100 Fonts 
innureinemM egabyteD ruckerspei- 
cher Platz finden. 

Mit „PlanetR eady Printing“ kön- 
nen Anwender Dokumente unab- 
hängig von lokalen Besonderheiten 
auf jedem PostScript-Level-3-D ruk- 
ker ausgeben. Auch dasDrucken im 
Netz, ob lokal oder global, wird mit 
Adobes „Network Systems“ weiter 
verbessert, hieß es. 

Mit dem Update nimmt Post- 
Script in Adobes Ausgabe-Strategie 
eine M ittelstellung ein. Es soll sich 
künftig offenbar vor allem an Büro- 
und N etzwerklösungen orientieren. 
Für höhere Ansprüche bietet die 
Firma dieneue „Supra“-Drruckarchi- 
tektur, während ihr O EM -Prozessor 
„PrintGear“ das untere M arktseg- 
ment abdecken soll. (sr) 
> Info: Adobe Td.:01802/304316, 
http://www.adobe.com/ 


Neuer Multimedia-Projektor 


Mit dem „LitePro 220“ aus dem 
H ause In Focus Systems bietet der 
Münchner Distributor Computer 
2000 ab sofort einen neuen hoch- 
auflösenden M ultimedia-Projektor 
an, der die SVGA-Auflösung (800 
mal 600 Pixel) unterstützt und über 
ein Aktivlautsprechersystem von)BL 
verfügt. Für eine vernünftige Farb- 
wiedergabe soll dabei Kodaks „Color 
Matching System“ sorgen. M it einer 
Projektionsdiagonalen von biszu635 
Zentimetern - perZoomobjektiv bis 


auf914Zentimetererweiterbar - eig- 
net sich der LitePro 220 auch für 
größere Auditorien. Aufgrund des 
hoch lichtdurchlässigen Aktivma- 
trix-LC-D isplaysund einer 270 Watt 
starken M etalldampflampe soll man 
laut Hersteller beim Einsatz desPro- 
jektors auf Raumabdunkelung ver- 
zichten können. 

Für 13645 Mark wechselt der 
LitePro 220 den Besitzer. (s) 
> Info: Computer 2000, 
Te.: 0 89/74 94 11 94 


Anzeigenhilfe für FileMaker 


Hilfe für kleine und mittelgroße 
Verlage bei Eingabe und Weiterver- 
arbeitung von Anzeigen verspricht 
dieH amburger FirmaFinishSystem- 
consult durch „FSComposer“. M it 
der auf FileM aker Pro basierenden 
Software lassen sich dieAnzeigen er- 
fassen, vorsortieren und aufbereiten. 
Anschließend erfolgt die Übergabe 
der Daten viaN etzwerk oder D aten- 
träger an die Setzerei. 


N ach Erhalt der D aten importiert 
der SetzerlautH erstellerdieFSC om- 
poser-D atei nur noch in sein XPress- 
Dokument, woraufhin die Kleinan- 
zeigen fertig formatiert ins Layout 
fließen. D ie plattformübergreifende 
Funktionalität von FileM aker Pro er- 
möglicht dabei auch dieKommuni- 
kation zwischen Mac und PC. (s) 
> Info: Finish Systemconsult, 

Te.: 0 40/7137 0174 
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Updates von Macromedia 
FreeH and 7.0, XRes3.0 und Extreme 3D 2.0 


® Auf ihrer internationalen Anwen- 
derkonferenzkündigteM acromediaim 
September mehrere U pdates an. Dabei 
soll der Graphik-Altmeister FreeH and 
gleich von Version 5.5 auf 7.0 katapul- 
tiertwerden. D ieBildbearbeitungsneu- 
erwerbung XResträgt künftigeeine 3.0 
in ihrem Namen und das 3-D-Pro- 
gramm Extreme 3D die N ummer 2.0. 


FreeHand 7.0. In FreeH and 7.0 wird 
unter anderem die Internet-Funktio- 
nalität verbessert sein. Graphiken lassen 
sich in Zukunft in eine neue Shock- 
wave-Implementation exportieren, die 
Schriften antialiased in dieGraphikein- 
bette, Zudem ermöglicht Shockwave 
für FreeH and, komplexeG raphiken im 
Web zu präsentieren und mit URLszu 
verknüpfen. 

Die 7.0-Version wird Gif-, JPEG-, 
PNG-, PDF- und XRes-Daateien im- 
und &xportieren, Photoshop-3.0-Files 
importieren sowie ohne Umwege als 
Tiff-D atei exportieren. 

Um nachträgliche Veränderungen 
von FreeHand-Dokumenten zu er- 
leichtern, wird das Update die Mög- 
lichkeit bieten, global nach bestimm- 
ten Attributen wieStrichstärken, Fonts, 
Farben und ähnlichem zu suchen, die 


sich anschließend in einem Arbeits 
schritt ändern lassen. N eue Filter, zum 
Beispiel zum Überblenden von Echt- 
farben, ergänzen dasAngebot. Auch die 
Güteder AutotraceFunktionzum Um- 
wandeln von Bitmap- in Vektorgraphi- 
ken soll überarbeitet worden sein. 

AppleScript-Funktionen sowie M a- 
cromedias neue - noch namenlose -, 
auf Java basierende Programmierspra- 
che wollen Hardcore Anwendern das 
Leben erleichtern. Das U pdate erlaubt 
voraussichtlich ebenfalls Farbmanage- 
ment über ColorSync 2.0 und ICC- 
kompatible Profile. 


XRes 3.0. Auch XRes arbeitet in der 
neuen Version mit Shockwave zusam- 
men. Ein neues „M ultiresolution“-For- 
mat soll esder Web-M ultimedia-Tech- 
nologiedabei ermöglichen, lediglichdie 
D atenmengezu beziehen, diefür einen 
Bildausschnitt benötigt wird. Web- 
Image-M apslassen sich künftigin eine 
Komposition einbinden. Jede mit ei- 
nem Objekt verbundene URL bleibt 
auch dann bestehen, wenn jenes ver- 
schoben oder editiert wird. 

XReswird zudem ein PostScript-Le- 
vel-2-Rip enthalten, um Text und Gra- 
phik ausPageM aker, X Press, Illustrator 


und FreeHand rastern zu können. 
Photoshop-D ateien lassen sich künftig 
inklusive Ebenen öffnen. 


Extreme 3D. Um einen Vorgeschmack 
auf die Fähigkeiten der angekündigten 
Version 2.0 von Extreme 3D zu liefern, 
bietet M acromedia bereits für die 1.0- 
Version einen Konverter, mit dem sich 
VRML-2.0-Dateien erstellen lassen. 
Maßgeblich beteiligt an der Entwick- 
lung dieses Konverters war die US- 
Firma Intervista. Zur Erstellung drei- 
dimensionaler Web-Inhalte müssen 
W eb- und M ultimedia-Entwickler ihre 
3-D--Inhältelediglich in den Konverter 
importieren und einfachen Instruktio- 
nen folgen, die siein einem HTML- 
File auf M acromedias Web-Site er- 
halten. Der Konverter ermöglicht die 
Erstellung von geometrischen Formen, 
Materialien, Licht- und Kameraposi- 
tionen in Extreme3D und dieanschlie 
ßende Konvertierung in VRML 1.0 
und 2.0. DerK.onverter ist ab sofort auf 
M acromedias Homepage kostenlos 
sowohl für Power-Macs als auch für 
Windows 95/NT erhältlich. (sr) 

> Info: M acromedia, 

Td.: 0 89/2 72 47 08; 
http://www.macromedia.com/ 


Persuasion mit Web-Funktionalität 


® Über zwei Jahre war vom Präsenta- 
tionsveteranen Persuasion nichts mehr 
zu hören; das letzte Update kam noch 
von Aldus. N un kündigte N eubesitzer 
Adobean, noch in diesem Jahr ein Up- 
date auf Version 4.0 zu veröffentlichen. 

Im Fokus der neuen Entwicklung 
steht natürlich Web-Funktionalität, die 
jedoch nicht über HTML, sondern 
über die PDF-Technologie realisiert 
wird. Persuasion 4.0 bietet die M ög- 
lichkeit, Hyperlinks, Graphiken, Filme 
und Soundszu generieren und diePrö- 
sentation im PD-Format mit der bei- 
gefügten Acrobat-Version zu &xportie 
ren. Laut Adobe läßt sich die Präsenta- 
tion dann mit jedem PDF-fähigen 
Browser (N avigator, Internet Explorer) 
öffnen. Um URLs zu integrieren, 
genügt künftig einfaches Ziehen selbi- 


ger aus dem Browser; der Link bleibt 
auch nach dem Konvertieren ins PD- 
Format aktiv. 

Der allgemeinen Unternehmens- 
strategie folgend, bettet sich jetzt auch 
Persuasion engerin dieAdobe-Produkt- 
familieein. M enüs, Paletten und Tasta- 
turkürzel ähneln nun denen von Photo- 
shopundllustrator.D erAustausch von 
Elementen zwischen den Adobe-Pro- 
grammen soll per D’rag-and-drop mög- 
lich sein, Photoshop-D ateien behalten 
dabei ihre Ebenen, Illustrator-Graphi- 
ken ihre Farbigkeit. 

EineneueD ialogbox kümmert sich 
um die Verwaltung der Verbindungen 
zu den eingesetzten Elementen. Diese 
Linkskönnen gelöscht oder aktualisiert 
und sowohl im Dokument als auch 
außerhalb gesichert werden. Schriften 


lassen sich in der Präsentation identifi- 
zieren und ändern; getreu dem Vorbild 
anderer Applikationen meldet jetzt 
auch Persuasion fehlende Fonts, 

WeitereneueFeaturessind unter an- 
derem eine Pipette, Ü bergänge mit va- 
riabler Geschwindigkeit, vordefinierte 
Buttons, Textanimation und ein neues 
Beschneidungswerkzeug. 

Auch die Kompatibilität zwischen 
den Plattformen soll verbessert worden 
sein, Adobe will sogar im gleichen Pa- 
ket je eine Mac- und eine Windows- 
Version ausliefern. Um U msteigern von 
PowerPoint das Leben zu erleichtern, 
wird die Firma künftig auch ein Utili- 
ty zum Konvertieren von PowerPoint- 
Präsentationen beifügen. (sr) 
> Info: Adobe Td.: 0 18 02/30 43 16; 
http://www.adobe. com/ 
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N euesfür Druckvortufe und Druckeaen 


EB Vom 4. biszum 9. September fand 
in CannesdieM esse und Konferenz 
Scitex World statt, auf der sich ne 
ben Scitex selbst auch eineReihean- 
derer Hersteller einfand. 

U nübersehbar war dieN euorien- 
tierungdesanfangsausschließlich für 
H igh-end-Bildbearbeitungssysteme 
bekannten israelischen D ruckvorstu- 
fenherstellers. Durch die Ü bernah- 
meverschiedener Firmen - etwaDi- 
gitalproof-H ersteller Iris oder auch 
Digitalkamera-Anbieter Leaf - ver- 
schaffte sich Scitex bereits vor eini- 
gen Jahren Zugang zum Publishing- 
M arkt und ist mittlerweileebenso in 
den Bereichen professionelle Video- 
bearbeitung und M ultimedia aktiv. 
In Cannes stellte Scitex unter ande- 
rem als Weltpre- 
miere ein multi- 
mediales Präsen- 
tationsprogramm 
namens „Click- ı,, 
Works“ vor (je # 
he Seite 124). 

Scitex werde 
sich, so der Vor- 
standsvorsitzende Yoav Chelouche 
auf der Pressekonferenz, in Zukunft 
nicht nur auf die Kunden aus der 
Druckvorstufe konzentrieren, son- 
dern auch auf die Druckereien. Be 
reits heute beträgt der Anteil von 
Druckerprodukten 50 Prozent des 
G esamtumsatzesdesU nternehmens. 
Produktefür D ruckereien will Scitex 
aber offenbar nicht im Alleingang 
entwickeln: 1997 soll eine völlig neu 
konzipierte digitale Druckmaschine 
verfügbar sein, die allem Anschein 
nach in Zusammenarbeit mit dem 
deutschen Druckmaschinenherstel- 
ler KBA entwickelt wird. 

Schon jetzt befindet sich ein 
Druckvorstufen-Produktionssystem 
namens „Brisque“ auf dem Markt, 
das die Organisation sämtlicher Ar- 
beitsschritte vom Scan bis hin zur 
Platten- oder Ganzbogenbelichtung 
übernimmt. Scitex-Equipment vor- 
ausgesetzt, erlauben sogenannte] ob- 
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tickets eine weitgehend automati- 
sierte Produktion. 

Zudem wurdeeineReihevon Ver- 
besserungen bestehender Produkte 
präsentiert. Dazu gehören ein in 
Scitex-Scanner implementierter spe 
zieller Scanmodus zum Kopieren 
gerasterter Filme und eine neue Ra- 
stermethodefür dieFilmbelichtung. 
Einen vielversprechenden Eindruck 
hinterließ diefür 1997 angekündigte 
Implementierung eines ICC-kom- 
patiblen Colormanagementsystems 
für die Iris-Realist-D igitalproofer 
unter dem Namen „Realist DCP“ 
(Digital Contract Proofer). Hierzu 
zählen ein Tool zum Erstellen und 
Editieren vonICC-Profilen sowiedie 
Möglichkeit, auch bei der Ausgabe 
kompletter Seiten 
ICC-Profileeinset- 
zen zu können. 

Aber auch ande- 
reH ersteller zeigten 
interessante N eu- 
heiten, unter ande- 
rem Techkon und 
Helios. AlsPendant 
zu Gretags SpectroScan präsentierte 
Techkon einen x/y-M eßtisch für die 
Automatisierung der Farbmessung 
mit Hilfe des Spektralphotometers 
SP 820 oder des Draberaichphoto- 
metersCP 300. 

H eliosdemonstrierteeineVorver- 
sion von OPI 2.0, diezur Entlastung 
für faromanagende M acs die Aus- 
lagerungderC olorSync-Farbberech- 
nung auf den OPI-Server erlaubt, 
wobei die von Linotype-H all stam- 
menden Originalalgoritnmen zum 
Einsatz kommen. Interessant für die 
Ausgabevon Bildern im Photoshop- 
und Tif-Format ist dabei die Unter- 
stützung von Beschneidungspfaden 
und M ehrkanalbildern bei der Be 
lichtung. Die letztgenannte O ption 
sorgt für eine einwandfreie Separa- 
tion von Sonderfarbenbildern - bei- 
spielsweise im Fall eines CMYK- 
Scans, der um eine HKS-Farbe er- 
gänzt wurde. Florian Süßl 
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Test: Farbmanagementsysteme 


GE Der gute Ton 


Farbmanagementsysteme - jahrelang heiß diskutiert, nun 


endlich marktreif: MACup sah sich aktuelle Lösungen an und 


zeigt Ihnen, welche Komponenten Sie wirklich brauchen. 


K aum ein Thema geistert schon 
so lange wie dieses durch die 
Publishing-Welt, ohneeinen N ieder- 
schlag im Produktionsalltag zu fin- 
den:Farbmanagement, dieautomati- 
sche Korrektur und Anpassung von 
Farben an dieSpezifikaverschiedener 
Scanner, M onitoreund Drucker. Be 
reits vor einigen Jahren tauchten die 
ersten Produkte auf, doch von den 
Prüflingen aus unserem ersten Test 
(M AC up 5/94, Seite66) istnur noch 
einer übrig: FotoTune von Agfa. 
Inzwischen aber ist die Situation 
eine gänzlich andere; Farbmanage- 
mentsysteme dürfen heute als ernst- 


zunehmende Produktionsmittel be 
zeichnet werden. Erst vor wenigen 
Monaten begann eine Gruppe von 
Werbeagenturen, Zeitschriftenverla- 
gen, Großdruckereien und Repro- 
Betrieben, den Einsatz von Farbma- 
nagementsystemen konsequent vor- 
anzutreiben. Über die Ziele dieser 
Interessengemeinschaft namens Eu- 
ropean Color Initiative (ECI) infor- 
miert dieInternet-Seite http://www. 
kommtech.uni-wuppertal.de/kosys/ 
eci/index.html, wo darüber hinaus 
ein erstes Ausgabeprofil für die Tief- 
druckzeitschriften desH einrich Bau- 
er Verlags veröffentlicht ist; Profile 


anderer Großverlageund Drruckerei- 
en werden demnächst folgen. 

Inzwischen sind auch die ersten 
Anzeigen mit H ilfevon Faromanage- 
mentsystemen erfolgreich produziert 
worden - etwa für Zeitschriften wie 
„D erSpiegel“ oder „Stern“. Daß man 
selbst bei Seitenpreisen von 80 000 
M ark oder mehr diesen Weg wählte, 
sollteauch Skeptiker von der erreich- 
baren Q ualität überzeugen - schließ- 
lich riskieren die beteiligten Firmen 
bei einer verschlechterten Anzeigen- 
qualität, hohe Preisnachlässe gewäh- 
ren zu müssen. 

Anlaß genug also, daß wir uns 
noch einmal eingehender mit den 
Arbeitsabläufen beim Farbmanage- 
ment und den dazu notwendigen 
Programmen befassen - zumal sich 
die im Produktionsalltag üblichen 
Programme wie FreeH and, X Press 
und Photoshop nach wie vor mehr 
schlecht als recht auf Farbmanage- 
ment verstehen. 


Notwendige Komponenten. Drei 
Dinge braucht der angehende Farb- 
manager: die Color Matching Me 
thod (CMM), Geräteprofile und 
SoftwarefürdieAnsteuerungausden 
Anwendungsprogrammen. 

DieCMM erledigt dieRechenar- 
beit der Farbanpassung und ist bei 
AppleundM icrosoft bereitsBestand- 
teil desBetriebssystems. D en Part.der 
CMM kann aber auch ein PostScript- 
Level-2-Rip übernehmen; dieser ist 
allerdingsnicht in der Lage, CM YK- 
D aten zu korrigieren. Adobehat aber 
bereits eine entsprechende Erweite 
rung entwickelt, diesomit in künfti- 
gen Rips enthalten sein dürfe. 


Check CMYK Output Profile 
ESNODITP.prof 


10.94E MI Box: 462 


ce: 34HEM 


108 :22.94E ME Box: 465 


Abbildung 1: ColorSynergy erlaubt die Qualitäts- 
kontrolle erstellter Geräteprofile. Die Farbfelder 
zeigen an, wie stark vom Profil erzeugte Farben 
von den Meßwerten des Test-Charts abweichen. 


Geräteprofile gehören heute bei 
den meisten Scannern, Monitoren 
und Druckern zum Lieferumfang. 
Siebilden den wichtigsten Teil eines 
Farbmanagementsystems, weil siefür 
die Qualität der Umrechnung zwi- 
schen Farbräumen und Geräten, bei- 
spielsweise der Farbseparation eines 
RGB-Scans, verantwortlich sind. 

Wer zur Q ualitätssteigerung eige- 
ne Profile berechnen möchte, benö- 
tigt hierfür ein spezielles Programm. 
DieGruppeder Profilierer ist relativ 
überschaubar und dank identischer 
Aufgabe gut zu vergleichen. Da das 
Erstellen von Ausgabeprofilen weit- 
gehend automatisch abläuft, kann 
die Programmoberfläche durchaus 
spartanisch sein. H iersind nichtopu- 
lenten Menüs gefragt, sondern vor 
allem ausgeklügelte Berechnungs- 
methoden. W iegut dieProfiliererihr 
H andwerk verstehen, zeigt dieTabel- 
le auf Seite 88. 

Für das Erstellen individueller 
Bildschirm- und Druckprofile sind 
darüber hinausAuflicht- und Moni- 
tor-Farbmeßgerätenötig, dieesmitt- 
lerweile schon für wenige tausend 
Mark gibt. Hilfreich sind zudem x/y- 
M eßtische zum automatischen Ver- 
messen der Farbfelder, diefürdieBe 
rechnung individueller Druckerpro- 
file nötig sind. 

Am problematischsten gestaltet 
sich die Ansteuerung der Farbma- 
nagementfunktionen aus den An- 
wendungsprogrammen. Neben der 
Verbindung zur CMM muß hier 
unteranderem dafürgesorgtsein, daß 
den Elementen einer Seite Geräte 
profile zugeordnet werden. Hierfür 
&istieren bislang nur Provisorien, 


meist in Form von XPress-Erwei- 
terungen oder Photoshop-Plug-ins 
(siehe die Tabelle auf Seite 88), auf 
die man so lange wird zurückgreifen 
müssen, bisdieQ uark-, Adobe- oder 
M acromedia-ProdukteFarbmanage- 
ment endlich direkt unterstützen. 

Unverständlich ist in diesem Zu- 
sammenhang vor allem diefehlende 
ICC-Unterstützung in Photoshop 
4.0 - gerade Adobe sollte als ICC- 
Gründungsmitglied ein Interesse an 
der Implementierung haben. 

N eben dem häufigumständlichen 
Handling der Hilfsprogramme stört 
vor allem, daß sienur bestimmteSei- 
tenelemente berücksichtigen - Tiff- 
Scans ja, plazierte EPS-Graphiken 
undDuple-Bilderjedoch nicht. Für 
dieFarbanpassungkompletter Seiten 
&istiert bisher nureineLösung; eine 
weitere soll in Kürze folgen. 


ICC-Kompatibilität. Ein wichtiges 
Kriterium für die Beurteilung der 
Profilierer wie der H alferlein ist die 
Kompatibilität zum ICC-Profilstan- 
dard. Historisch bedingt gibt seine 
Reihe spezieller Profilformate, da die 
entsprechenden Programme schon 
vor Abschluß der ICC -Standardisie- 
rungsarbeit existierten. 

Zwar bieten Spezialprofile gewis- 
se Vorteile- etwa die Unterstützung 
größerer D atentiefen als C olorSync 
oder die Direktumwandlung zwi- 
schen zwei Farbräumen ohne die 
ICC-übliche Zwischenstation der 
Umrechnung in den CIE-M odus -, 
andererseits sorgen sie für einen un- 
flexiblen Arbeitsablauf, dasieanders 
alsICC-Profilenur in herstellerspe- 
zifischer Umgebung funktionieren. 


Printer Options 
Profile quality: ® better O faster 


Target grid points: f2 ] Spacing: 


IE GH ES] EEE [ESDU) Tess Pose Fra ee | 
0% 100% 
Page layout: x ODIP51 @ Other 


Absolute white [Absolute gray []6ray correction 
CMYIK) bits per channel: @8 O16 


Abbildung 2: ColorBlind 2.5 bietet umfangreiche Optionen, 
um je nach Druckverfahren verschiedene Testfarbtafeln für 


Ausgabeprofile zu generieren und Farbfelder zur Optimie- 
rung besonders kritischer neutraler Farben zu erweitern. 


ÜO Create profile after measure 


Generierung ICC Profil 
Basistabelle: Iris-Realist.LH-Iin 
r—5amut Mapping Farbaufbau 
® Optimiert 3-farbig CMY 
© Kundenspezifisch —Schwarzgenerierung 
r—Vorzug in bunten Farben GCR - Wert 78|% 
ER w laser 
s 8 Skelett Länge Maximal 
< m BD] 5 
tuasder ee 
2 ° Nur im Grau Breite Maximal 
<T IM D) 5 
p-Slobale Einstellungen 
r—UCR-Farbrücknahme 
Dunkler hd Heller 
<T jmi DB] 0 Max. Flächendeckung 370% 
Standard De Bunter Maximum Schwarz 95% 
<T M » 0 


Abbildung 3: In Linotype-Hells PrintOpen ICC lassen sich 
neben den üblichen Einstellungen für Farbaufbau und 
Schwarzgenerierung auch Helligkeits- und Farbwiedergabe 
des photographischen Rendering Intents editieren. 


So zwingt der Einsatz spezieller Lö- 
sungen, vorder Weitergabeeines]obs 
zur Belichtung die Farbkorrekturen 
umständlich in die D ateien hinein- 
zurechnen, sofern der Dienstleister 
nicht über das entsprechende Pro- 
gramm verfügt.D askostet Zeit, Spei- 
cherplatz und einen enormen Orrga- 
nisationsaufwand, falls diese D aten 
mehrfach genutzt werden sollen. D a- 
her solltedasZiel der möglichst kon- 
sequente Einsatz ICC-kompatibler 
Komponenten sein. 

Auf den nächsten Seiten geben wir 
einen Überblick über aktuelle Farb- 
management-Lösungen und zeigen, 
was sie zu leisten imstande sind. 


Die Profilierer 


FotoTune. Um den Klassiker 
== von Agfaistesziemlich ruhig 
geworden. DaFotoTuneseit über ei- 
nem Jahr nicht verändert wurde, ist 
es im Vergleich zu den übrigen Pro- 
filierern in unserem Test kaum > 
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E 
ku 
5 
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Geben Sie die Referenz-Dotei an und lesen Sie die Meßdaten ein: 


102.9 CMYK Reference 


Y 
’ 


1G 


en 


! 
Reference.text 
—®E 
” PM.SS.Ikono.CSNO014] 


———|_PM.55.Ikono.0010 


ICC-Profil - 


Abbildung 4: ProfileMaker Pro ist 
unübertroffen einfach zu bedienen - 
alle wesentlichen Einstellmöglichkeiten 
finden sich in einem einzigen Fenster. 


noch konkurrenzfähig. Die überar- 
beitete Version der FotoTune-Plug- 
ins ist jetzt immerhin in der Lage, 
ICC-Profile zu nutzen - leider aber 
nurunvollständig. Vorallemfehltdie 
Möglichkeit, Ausgabeprofile indivi- 
duell zu erstellen. D as soll sich aber 
demnächst ändern: Die seit langem 
angekündigteFotoTunePro-Version 
steht kurz vor der M arktreife, 


ColorSynergy. H ierzulande 


noch waitgehend unbekannt, 
erfreut sich C olorSynergy auf heimi- 
schemBoden großer Beliebtheit. U S- 
Hersteller Candela setzt hierbei auf 
eine Mischung aus ICC-kompatib- 
len und eigenen Profilen. Erstellen 
lassen sich Scanner-, Monitor- und 
Druckerprofile. Das Programm un- 
terstützt dabei eine Reihe von Farb- 
meßgeräten direkt; M eßwerte nicht 
unterstützter Geräte können impor- 
tiert werden. 

Eine Besonderheit von Color- 
Synergy ist dieM öglichkeit, erstellte 
Scanner- und Druckprofilezu über- 
prüfen; dabei zeigt das Programm 
graphisch an, wiestark diespäter vom 
Profil erzeugten Farben von denen 
abweichen, die beim Profilerstellen 
gemessen wurden (Abbildung, Sei- 
te81). Für dieAnwendung der Pro- 
file stehen ein Photoshop-Plug-in 
und ein spezielles Programm für die 


Farbseparation im Stapelbetrieb zur 
Verfügung. In beiden Fällen sind die 
Candela-eigenen, aus zwei oder drei 
Profilenermittelten C olorC ircuitszu 
verwenden, um - wahlweise für die 
Separation oder die Ausgabe auf 
einem Proof-Drucker - RGB-Scans 
direkt nach CMYK umwandeln zu 
können. 


ColorBlind. Vom kalifor- 

nischen Hersteller Color- 
Solutions stammt das umfangreich- 
ste Paket unseres Tests: Seine Funk- 
tionen reichen von der Profilerstel- 
lungbiszur farbkorrigierten Ausgabe 
kompletter PostScript-Dokumente. 
DieProfilerstellungeerfolgt in C olor- 
Blind 2.5 oder in der um einige O p- 
tionen erleichterten Version C.olor- 
Blind ICC Print. Die Vollversion 
sieht für dieErstellung von Ausgabe- 
profilen eineReihevon Anpassungen 
vor, angefangen bei der O ptimierung 


der zu vermessenden Testfarbtafel. 
Diese ist nicht wie bei den anderen 
Herstellern auf eine Variante festge- 
legt, sondern läßt sich individuellen 
Anforderungen entsprechend erwei- 
tern (Abbildung 2, Seite 81). 

D asEinlesen der Testfarbtafeln ist 
wahlweise über einen Scanner oder 
ein Farbmeßgerät möglich; erfreuli- 
cherweise werden alle gängigen M o- 
delle unterstützt. Darüber hinaus 
erlaubt ColorBlind, einmal erstellte 
Profile auf der Basis weniger Farb- 
felder an diejeweilige Tagesform der 
Geräte anzupassen. Wie stark die 
Farbschwankungen instabiler Gerä- 
tesind, läßt sich zudem mit H ilfeei- 
ner Statistikfunktion überprüfen. 


A Linotype-Hell. Die Firma 

Linotype-H ell bietet für alle 
drei Profiltypen ein spezielles Pro- 
gramm an - jeweilsalsLite und als 
Vollversion. Besonderes Lob verdie 


nen dabei dieausgezeichneten D oku- 
mentationen. 

Voll- und Lite-Versionen unter- 
scheiden sich vor allem im Lieferum- 
fang: D ieVollversion von ScanO pen 
ICC enthält neben Aufsicht- und 
D urchlichtvorlagen von Kodak auch 
Versionen von Agfa und Fuji; View- 
Open ICC wird mit dem M onitor- 
meßgerät von Sequel ausgeliefert. 

PrintO pen Liteweist zudem auch 
weniger Funktionen als die Vollver- 
sion auf: Unter anderem fehlt die 
Möglichkeit, den photographischen 
Rendering Intent zu optimieren. 

PrintO pen erfordert den gering- 
sten Aufwand für das Vermessen der 
Testfarbtafel; es kommt mit nur 210 
Farbfeldern aus und erlaubt dabei 
professionelleSeparationseinstellun- 
gen (Abbildung 3, Seite 81). 

Einsteigern ist ColorO pen ICC 
Lite zu empfehlen, eine Sammlung 
aller drei Lite-Versionen. 


— Processing Selection 
O Embed profile within image. 
O Match image on an output device. 
® Proof matched image on a proofing device. 
© Custom matching. 


1:3 ColorSync Export Module 


quality: Best v 
Source Profile: [_TCC.PM.$s.Ikon0.0002 v 
Output Profile: [_ TCC.PO.$5.Ikono.0001 / Lin... w 


Proofer Profile: |_TCE.PM.IristH-In.004 “| 


Perceptual 
Relative Colorimetric 
Saturation 
Absolute Colorimetric 


Matching Style: 


Profile Default 


Abbildung 5: Die ColorSync-Plug-ins von Apple stellen 
angehende Farbmanager vor die Qual der Wahl - wer Bilder 
separieren oder für andere Farbgeräte anpassen will, 

muß sich für einen der vier Rendering Intents entscheiden. 


06% ProfileMakerPro.Ver- 
glichen mit den übrigen Probanden 
präsentiert sich Logos ProfileM aker 
Pro geradezu spartanisch. Die Zahl 
der Menüs und Fenster ist auf die 
unbedingt notwendigen Funktionen 
beschränkt, was die Arbeit transpa- 
renter als bei der Konkurrenz gestal- 
tet. Diewichtigsten Funktionn > 


Test: Farbmanagementsysteme 


ColorSync 2 Matching Se 


ColorSyno print profile settings“- 


tup: |_for monitor and printer w About... 


Image Name 


Printer profile: | ICC.P0.SS.MunkenPur.0005 v| 
Proof profile:| ICC.P0.$$.IrisLH-Iin.0003 v 


CMYK colors profile: | Euroscale “ 


Image Profile Printer Profile Type Pg Match 


„ICE (TIFFs) magenta Farbkeil.eps 
ICC CTIFFs):Gra eps 


Test:CityNagel-Seite FLO7.omyk 
tseite.ICC (TIFFs):Testform.EPS 


5.MunkenPur.0005 default TIFF-2?? 


2 Y 
Pr jefault 2 vv 
PM.SS.lkono e It 
$.MunkenPur.0005 default 
$.MunkenPur 0005 default 
$.MunkenPur 0005 default 


TIFF-22? Y 
TIF-9?? 2 VW 
TIFF-2??_ 2 V 


BI 


Image profile... | [Printer profile...) Match ] 


Abbildung 6: Helios’ ColorSync 2 XT 
für XPress bietet die derzeit eleganteste 
Methode, Bilder per ICC-Farbmanage- 
ment zu korrigieren - die Originalbilder 
bleiben dabei unverändert. 


und Arbeitsschrittesindineinemein- 
zigen Fenster zusammengefaßt, das 
zugleich den schematischen Ablauf 
der Profilerstellung zeigt (Abbildung 
4, Seite 82). Weitere O ptionen be 
treffen die Anpassung des Schwarz- 
aufbaus für Ausgabeprofile und die 
Wahl eines Q ualitätslevels. 

Wie ColorBlind kann Profile 
M aker Pro alle gebräuchlichen Farb- 
meßgeräte direkt ansteuern. Eine 
sinnvolle Option ist hier das Ver- 
messen von Aufsicht-C harts für die 
Scanner-C harakterisierung. Die da- 
bei ermittelten M eßwerte stimmen 


Der Test: Verfahren und Ergebnisse 


\WerFarbmanagementbetreibt, wird 
schnell feststellen, daß das Ausgabe 
profil den größten Einfluß auf die 
Qualität hat. Das Farbverhalten von 
Scanner und Monitor ändert sich 
kaum; viel größer sind dieUnterschie- 
deder Farbwiedergabe auf verschiede 


@ Der Farbabstand gibt an, wie gut die Simulation dem 
entsprechenden Auflagendruck entspricht. Kleine Werte 


bedeuten gerin 


gen Farbabstand und damit gute Überein- 


stimmung mit dem Druck. Für die Ermittlung des Farb- 


abstands haben wir die Meßwerte des jeweiligen Drucks 
mit den Messungen derselben Farbfelder in der Simulation 


verglichen - pro Papier und Hersteller je 432 Farben. 


Simulation von Kunstdruckpapier 


PrintOpen ICC 
ProfileM aker Pro 
ColorBlind 2.5 
ColorSynergy 2.0 
EuroSprint Croma 


Simulation von Naturpapier 


PrintOpen ICC 
ProfileM aker Pro 
ColorBlind 2.5 
ColorSynergy 2.0 
EuroSprint Croma 


AEab gemittelt AEab maximal 
3,0 12,6 
2,9 13,0 
515 28,4 
6,3 49,3 
lin 70 15,4 
2,8 81 
2,8 61 
5,3 9/3 
alyzal 54,3 
lin 90 341 


Legende: Farbabstände 


unter 0,2: 
0,2 bis 0,5: 
0,5 bis 1,5: 
15 bis 3: 
3 bis 6: 

6 bis 12: 
über 12: 
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nicht wahrnehmbar 
sehr gering 

gering 

deutlich 

sehr deutlich 

stark 

sehr stark 


nen Druckern und Papiersorten, de 
nen ein Profil von der Stange unmög- 
lich gerecht werden kann. Gefragt sind 
also individuelle Druckprofile. 

Allerdings ist der Test eines kom- 
pletten Druckprofilsnicht einfach, da 
genau genommen alle vier Rendering 
Intents auf den Prüfstand müßten. 
Problemebereitet vor allem diephoto- 
graphische Variante, da für die damit 
verbundene U mfangsanpassung keine 
einheitlicheM eßlatte existiert. Jenach 
Motiv kann ein anderes Profilierpro- 
gramm dieN asevorn haben- schlech- 
te Voraussetzungen also für einen ob- 
jektiven Vergleichstest. 

Für Digital-Proofsallerdingsist das 
Klassenziel klar definiert: Der Proof 
soll dem zu simulierenden Auflagen- 
druck möglichst nahe kommen. Für 
unseren Test haben wir in Dokument 
im 0 ffset-Andruck auf zwei Papiersor- 
ten gedruckt. Ein Iris-Realist dienteals 
Proof-Drucker, für dieProfilerstellung 
setzten wir Gretags Spektralphotome- 
ter Spectrolino ein. Der Vergleich mit 
den Andrucken erfolgte unter Norm- 
lichtbedingungen; alsobjektivesM eß- 
kriterium dienteder Farbabstand AE ab 
zwischen Proof und zu simulierendem 
Andruck. Zur Orientierung: In einer 
kürzlich beim Bundesverband Druck 
erschienenen Studie der Fogragilt für 
Digital-Proofs din maximaler Farbab- 
stand zum jeweiligen Druck von 
durchschnittlich 10 AEab. 


mit dem entsprechenden IT 8.7- 
Photo wesentlich genauer überein als 
die üblicherweise mitgelieferten Re 
ferenzwerte. Angehende Farbmana- 
ger sollten sich unbedingt das exzel- 
lenteH andbuch zu Gemüte führen, 
das in allgemeinverständlicher Form 
Hintergrundwissen vermittelt und 
typische Arbeitsabläufe erklärt. 


Die Helferlein 
Viel unübersichtlicher als dieGrup- 


pederProfiliereristdieSchar der Pro- 
grammeundProgräammchenfür > 


Unterm Strich. Sowohl im visuellen 
Vergleich als auch meßtechnisch 
schnitten Linotype-H ells PrintO pen 
ICC und Logos ProfileM aker Pro am 
besten ab. Vor allem dieSimulation des 
N aturpapiers überzeugte - wie im 
Druck wirkten die Farben wie mit ei- 
nem hellen Schleier überzogen. 

Mit geringem Abstand folgte C o- 
lorBlind 2.5 von C olorSolutions- hier 
wirkten die Digital-Proofs beider Pa- 
piersorten wie mit einem leichten 
Grauschleier überzogen. 

SchlußlichtunseresTestsistC ande- 
las ColorSynergy. Extreme Ausreißer 
schmälern das auf den ersten Blick gu- 
teErgebnis. N eben der allzu rötlichen 
Simulation desK unstdruckpapiertons 
sorgte das Programm für einen deut- 
lichen Blaustich in den mittleren Stu- 
fen des Graukeils. ColorSynergy hatte 
insbesondere mit dem N aturpapier 
Schwierigkeiten, dasin der Simulation 
zu kontrastreich wiedergegeben wird. 
Vor allem dunkle Farben - zum Bea- 
spiel 100 Prozent Schwarz - erschei- 
nen im Druck wesentlich flauer als in 
C.olorSynergys D igital-Proof. 

Ursachefür dieunbefriedigendeSi- 
mulation ist ine Schwäche der ICC- 
Spezifikation. AusAnwendersicht wä- 
re eine bessere Abstimmung zwischen 
den Herstellern von Profilierprogram- 
men äußerst wünschenswert, damit 
unklare Spezifikationen nicht von je 
der Lösung anders ausgelegt werden - 
schließlich wird man in Zukunft Pro- 
file verschiedener Hersteller genauso 
mischen wie heute Schriften. 
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Abbildung 7: ColorBlind Edit von Color- 
Solutions - Profileditor und Farbkorrektur- 
programm in einem. Die Software erlaubt 
gezieltes Finetuning zur Verbesserung 

von ICC-Profilen mit aus Bildbearbeitungs- 
programmen bekannten Werkzeugen. 


den täglichen Farbmanagement-Ein- 
satz. Wir beschränken uns daher im 
folgenden darauf, für jeden Anwen- 
dungsbereich ein typisches Utility 
kurz vorzustellen. 


Applikationsanbindung.DerEin- 
satz von Farbmanagementsystemen 
ist im wesentlichen beschränkt auf 
X Press und Photoshop. Hier gibt es 
eine Reihe von XTensions und Fil- 
tern, die für die Umrechnung von 
Farbbildern sorgen, wobei aus Pho- 
toshop in der Regel eineneueD atei 
&portiert wird. Typische Vertreter 


der Photoshop-Plug-inssind Apples 
Im- und Export-Filter (Abbildung5, 
Seite83). Leider versteht sich der Ex- 
port-Filter nicht auf das für Archi- 
vierungszwecke am besten geeignete 
CIELab-Format. M angels H ilfestel- 
lung dürften sich diemeisten N utzer 
bei der Wahl des Rendering Intents 
überfordert fühlen. 

Der zweite Kandidat, die XTen- 
sion ColorSync2 von H dlios, nimmt 
Anwendern diese Entscheidung ab. 
Hier sind lediglich die Profile zuzu- 
weisen; nichteditierbare Voreinstel- 
lungen sorgen dann automatisch > 


Wichtige Farbmanagement-Termini 


CIE. Die Commission Internationale d’Eclairage 


(CIE) legte Anfang der 30er Jahre das erste 
einer Reihe geräteunabhängiger Farbsysteme 
fest, das CIEXYZ-Farbsystem. Die drei Farb- 
werte X, Y und Z beschreiben Farbe eindeutig 
- ein wichtiger Vorteil gegenüber geräteab- 
hängigen Systemen wie dem RGB-Modell, bei 
dem gleiche RGB-Werte auf verschiedenen 
Monitoren unterschiedliche Farben erzeugen. 
Zudem berücksichtigen die geräteunabhängi- 
gen CIE-Farbsysteme die physiologische Seite 
der Farbwahrnehmung. In Farbmanagement- 
systemen ist als Referenzfarbsystem neben 
CIEXYZ das aus Photoshop bekannte CIELab- 
System im Einsatz. 


CMM - Color Matching Method. Alsein 


kostenloser Bestandteil des Betriebssystems - 
ColorSync bei Apple und ICM unter 
Windows 95 - sorgt die CMM für die Um- 
rechnung von gerätespezifischen RGB- oder 
CMYK-Werten in einen geräteunabhängigen 
CIE-Referenzfarbraum (XYZ oder Lab). So 
erfolgt die Farbseparation eines RGB-Scans 
in spezielle CMYK-Werte, beispielsweise 

für den Druck auf Naturpapier, über den 
Zwischenschritt CIE-Farbraum. 


ICC. Das International Color Consortium (ICC) 
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wurde auf Initiative des deutschen Fogra- 
Instituts gegründet und stellt eine Interessen- 
gemeinschaft verschiedener Hersteller dar, 
die sich mit der Standardisierung von Farb- 
managementsystemen befaßt. Darüber 
hinaus verpflichten sich die Mitglieder, diese 
Standards in ihren Produkten umzusetzen. 

Zu den Gründungsmitgliedern zählen Adobe, 
Agfa und Kodak sowie Apple, Microsoft, 

Sun und SGI. 


ICC-Profile. Erstes Ergebnis der Arbeit des 


ICC ist die Standardisierung von Geräte- 
profilen; die technischen Spezifikationen 
sind auf dem WWW-Server des ICC veröffent- 
licht (http:/ / www.color.org/ ). Die Profile 
werden vom Gerätehersteller mitgeliefert 
(generisches Profil) oder mit Hilfe spezieller 
Profilierprogramme individuell erstellt, wobei 
letzteres vorzuziehen ist, um Fertigungstole- 
ranzen auszugleichen. Vergleichbar einem 
Fingerabdruck ist im Profil das Farbverhalten 
des jeweiligen Geräts - bezogen auf den 
CIE-Farbraum - festgehalten. 


Rendering Intents. Der Rendering Intent legt 


fest, wie die Gerätefarben in den geräteun- 
abhängigen Farbraum umgerechnet werden. 
Er ist bei der Wahl eines Profils entweder vor- 
gegeben - wie bei Helios’ XTension ColorSync 
2 - oder manuell auszuwählen. Angehende 
Farbmanager sind sicher schon bei der 
Auswahl verschiedener Rendering Intents 
in ratloses Grübeln verfallen, daher an dieser 
Stelle eine Erläuterung der vier je nach 
Anwendung zur Auswahl stehenden Typen: 
Die Varianten „farbmetrisch (Relative Colo- 
rimetric)“ und „absolut farbmetrisch (Absolute 
Colorimetric)“ sind für eine möglichst exakte 
Farbwiedergabe vorgesehen, etwa bei Digi- 
tal-Proofs von CMYK-Scans: Sie lösen das 
bekannte Problem, herauszufinden, wie die 
CMYK-Werte eines Farbtons zu ändern sind, 
damit der Ausdruck des Farbdruckers so aus- 
sieht wie der spätere Auflagendruck. Dazu 
wird dem CMYK-Scan das Profil des Auflagen- 
drucks zugewiesen, der simuliert werden 
soll, etwa Offset-Druck auf Kunstdruckpapier. 
Damit weiß das Farbmanagementsystem, wie 


die Farbe im Druck aussehen wird. Die 
entsprechenden CIELab-Werte werden an 
das Profil des Farbdruckers übergeben; 
dieses ermittelt dann die Farbwerte, die den 
gewünschten Ton auf dem Farbdrucker 
möglichst unverändert wiedergeben. 

Die Unterscheidung in farbmetrische und 
absolut farbmetrische Umrechnung bezieht 
sich auf die Wiedergabe von Papierweiß: Der 
absolut farbmetrische Rendering Intent sorgt 
dafür, daß auf dem Farbdrucker die Papier- 
farbe simuliert, das heißt als Farbfläche ge- 
druckt wird. Voraussetzung für die Wahl der 
beiden farbmetrischen Intents ist allerdings, 
daß der Proof-Drucker alle Farben des zu 
simulierenden Drucks wiedergeben kann. 

Die beiden anderen Rendering Intents - 
photographisch (Perceptual) und sättigungs- 
erhaltend (Saturation) - sorgen dagegen 
bewußt für eine Veränderung der Ausgangs- 
farben. Der sättigungserhaltende Rendering 
Intent kommt dort zum Einsatz, wo es 
vor allem darauf ankommt, kräftige Farben 
poppig wiederzugeben - selbst wenn 
sich dabei der Farbton ändert. 

Typische Anwendung für den photographi- 
schen Rendering Intent ist die Farbseparation 
eines Diascans für den Vierfarbdruck. Dias 
enthalten Farben, die Offset-Druck nicht 
wiedergeben kann, etwa reine Blautöne. 

Um diese im Druck ohne Zeichnungsverlust 
wiederzugeben, müssen sie eine Anpassung 
erfahren. Bei konventionellen High-end-Scans 
nimmt der Scan-Operator die Optimierung 
vor, im Geräteprofil wird sie durch das Pro- 
gramm festgelegt, mit dem das Profil erzeugt 
wurde. Da pro Profil nur eine Anpassung 

zur Verfügung steht, kann dieser Rendering 
Intent nicht allen Motiven gerecht werden. 


& 
Ki 
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Edit Color 


Name 


PANTONE |Blue 072 


Abbildung 8: Pantones ColorDrive 


bietet umfangreiche Farbdefinitionen 
der Pantone-Fächer inklusive CMYK, 
CIELab und Spektralwerten und dient 
der Bearbeitung von Farbtabellen 

zur Weiterverwendung in den gängigen 


Anwendungsprogrammen. 


für die Wahl der entsprechenden 
RenderingIntents(Abbildung6, Sei- 
te 84). Zudem erlaubt dieXTension 
dieK.orrektur der in X Press angeleg- 
ten Farben auf der Basisvon CIELab- 
Werten. 

EinesinnvolleErweiterung bietet 
Helios mit der neuen Version ihrer 


O PI-Lösung. Der O PI-Server kann 
mit Hilfe der von Linotype-H ell li- 
zenzierten CMM die Umwandlung 
der Feindaten übernehmen, was den 
M ac entlastet und die Korrektur zu- 
sätzlicherBilddateiformate(EPSund 
Photoshop) erlaubt. Auch damit las- 
sen sich jedoch nur bestimmte Sei- 
tenelemente korrigieren. 

Um komplette Seiten zu farbma- 
nagen, gibt es derzeit noch keineAl- 
ternative zu ColorBlind Parachute 
von C olorSolutions; Logo hat aber 
bereits ein Pendant namens C olor- 
Server angekündigt. 

Ob dieseH alferlein aber wirklich 
alleElementerichtigbehandeln, wird 
sich noch zeigen müssen. Wer jemals 
komplizierte Dokumente in XPres 
oder FreeH and aufgebaut hat, weiß, 
wie viele M öglichkeiten es gibt, Sei- 
tenbestandteile einzufärben oder als 
EPS-Datei in andere Dokumente 
einzusetzen. 


Editieren von ICC-Profilen. Ab- 
gesehen von verschiedenen Vorein- 
stellmöglichkeiten ist die Qualität 
eines Profils kaum zu beeinflussen. 
Allenfalls der Schwarzaufbau oder 
einfache Gradationsänderungen las- 
sen sich steuern. 

Wer die Farbumwandlung belie 
bigerICC-Profilemanipulieren will, 
sollte sich ColorSolutions Color- 
Blind Edit näher ansehen. Das Pro- 
gramm führt dieKorrekturen exem- 
plarisch an einem geladenen Bild 
durch, so daß gezieltesFinetuningso- 
zusagen am lebenden O bjekt erfolgt, 
unterstützt durch dieAnzeigeunkor- 
rigierter und korrigierter Farbwerte 
(Abbildung 7, Seite 86). 

Sind alle Korrekturen gemacht, 
können siewahlweisein dasBild ein- 
gerechnet oder als Profil angehängt 
werden. Somit eignet sich die Soft- 
ware nicht nur für dieK orrektur von 
Profilen, sondern auch von Scans. 


Überblick Farbmanagement-1ools 


Profilerstellung 
Produkt 
Hersteller 


FotoTune 2.0.1 
Agfa 
ICC-kompatibel nein 

Erstellen eigener ja 
Scannerprofile 

Farbmessung beim nein 
Monitorprofilieren 

Farbmessung beim nein 
Druckerprofilieren 


Meßfelder (Druck) - 
Ausgabeprofil Schwarzaufbau 
Editieroptionen 
Distributor Agfa, 
Tel.:02 21/5 7170 
Preis in Mark 1200 
Utilities 
Produkt ColorSync Acquire 
ColorSync Export 
Hersteller Apple 


ICC-kompatibel ja 


Typ Photoshop-Plug-in 
Funktion Farbseparation 
Distributor Apple, 


Tel.:0 18 03/ 50 18 


Preis in Mark gratis 


ColorSynergy 2.0 
Candela 


504 
Schwarzaufbau 


(HT, 
Tel.:0641/6 1018 


1492 


ColorMatcher Exporter 


ColorMatcher Filter 
Agfa 

ja 
Photoshop-Plug-in 
Farbseparation 


Agfa, 
Tel.:02 21/5 7170 
1) 


1) im Lieferumfang des Profilierprogramms enthalten 
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ColorBlind 2.5 ScanOpen ICC 1.0.5 
ColorSolutions Linotype-Hell 
ja ja 

ja ja 

ja z 

ja n 

500 - 2200 - 
Schwarzaufbau, - 

6- und 7-Farben- 

separation 

OptoTrade, Linotype-Hell, 


Tel.:0 8856/10 81 
11385 


Tel.:0 61 96/9 80 
1500 


FotoTune XT ColorCircuitQ 

Agfa Candela 

nein nein 

XPress-XTension Applikation 
Farbseparation Batch-Farbseparation 
Agfa, ERE 


Tel.:02 21/5 71 70 
1) 


Tel. 06 41/6 1018 
1) 


ViewOpen ICC 1.0 


PrintOpen ICC 2.5 


Linotype-Hell Linotype-Hell 

ja ja 

ja 5 

= ja 

- 210 

- Schwarzaufbau, 
Kontrast, Buntheit 

Linotype-Hell, Linotype-Hell, 

Tel.:0 61 96/9 80 Tel.:0 61 96/9 80 

1500 3000 


ColorCircuitCCT ColorBlind Edit 
Candela ColorSolutions 
nein ja 
Photoshop-Plug-in Applikation 
Farbseparation ICC-Profileditor 
CPC, OptoTrade, 
Tel.:06 41/ 6 10.18 Tel.:0 88 56/ 10 81 
N 2300 


Farbpaletten erstellen. Pantones 
ColorDrive (Abbildung 8) versteht 
sich als Werkzeug zur Organisation 
von Farbpaletten. Erwartungsgemäß 
enthält das AppleScript-fähige Pro- 
gramm die Farbpaletten aller Pan- 
tone-FächernebstCM YK-,Spektral- 
und CIELab-Werten. 

Die Hauptaufgabe von Color- 
Drive besteht darin, einmal erstellte 
Farbpaletten für die Verwendung in 
diversen Anwendungsprogrammen 
zu &portieren und vorher mittels 
ICC-Profilen an die Ausgabe anzu- 
passen. Die getestete Version 1.5 
scheint jedoch noch nicht ausgereift 
zu sein- abgesehen von Programm- 
abstürzen ermittelte ColorDrive 
falsche CM YK-Anteile aus vorgege- 
benen CIE-Werten. 

Mit Helios ColorSync-XTension 
und verschiedenen Photoshop-Fil- 
tern funktionierten dieselben Profile 
hingegen einwandfrei. 


Fazit. Noch läuft nicht alles glatt 
im Farbmanagement. Vor allem die 
Einbindung in den Produktionsall- 
tag bereitet noch Schwierigkeiten, 
was Insbesondere an der fehlenden 
Implementierung in Anwendungs- 
programme liegt; hier sind Adobe, 
Quark und Co. gefragt. 

Die Hersteller von Farbmanage- 
ment-Tools haben hingegen schon 
guteArbeit geleistet, wobei vor allem 
die breite Verfügbarkeit von ICC- 
Standardprofilen hervorzuheben ist. 
Für einige Bereiche der Produktion, 
etwa die Anpassung von Scans an 
verschiedene Druckverfahren und 
Digital-Proofs, bietet Farbmanage- 
ment damit bereits jetzt große Vor- 
teile. Um diesenutzen zu können, ist 
jedoch eine radikale Umstellung er- 
forderlich, vor allem dieAblösungder 
CMYK- durch Lab-Scans. Wer den 
Anschluß nicht verpassen will, sollte 
jetzt beginnen. I Florian Süß] 


ProfileMaker Pro 2.1 
Logo 


432 
Schwarzaufbau, 


Gradation, Helligkeit, 
Kontrast, Buntheit 


Logo, 

Tel.:0 25 51/9 35 10 

8700 

ColorBlind Parachute ColorSync 2 XT 
ColorSolutions Helios 

ja ja 

Applikation XPress-XTension 
Ganzseitenkorrektur Farbseparation 
OptoTrade, Promo, 

Tel.:0 88 56/ 10 81 Tel.:0 40/4 31 36 00 
2300 2 


ColorSync-Filter, ColorDrive 
Tiff-Exportfilter 

Logo Pantone 

ja ja 

Photoshop-Plug-in Applikation 
Farbseparation Farbpaletten 

Logo, Prisma, 

Tel.:0 2551/93510 Tel.:040/ 65 7345 08 
2 400 
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Erweiterungen für XPress, Folge 4 


xa Textformatierer 


Das Auszeichnen einzelner Absatzbereiche gestaltet sich in XPress ziemlich 


Die Stylist-Palette- oben 5 
ohne aktive Textbox, in 
der Mitte im Zeichen- und 
unten im Absatzmodus. 


bei der Versorgung 
nkologischer 
Patienten 


Stylist 2.0 


umständlich. Wir stellen sieben nützliche Extensions zum Textformatieren vor. 


aum eine Setzerarbeit ist mit 

XPress nervtötender als das 
nachträgliche Hervorheben (Setzer 
sprechen hier vom „Auszzeichnen“) 
einzelner W örter, Spalten oder Passa- 
gen in großen Textmengen oder von 
Tabellen gegen den Absatzstil. Der 
herkömmliche Weg sieht hier so aus: 
Textpassageaktivieren, im „Stil“-Me 


erspektiven des 


bei der Versorgung 


Stylist-Vorgaben 


OO Absatzmodus 
@) Zeichenmodus 


OÖ Rückg./Widerr. ermöglichen 
#) Stilvorlagen aktualisieren 


Abbrechen 


CE 


Patrick Ferroud SARL © 1995 


JS Folge 1,MACup 2/ 96, 
\, >eite 88 

/ Folge 2, MACup 3/ 96, 
ir, Saal) 

\/ Folge 3, MACup 7/ 96, 
Seite 90 


nü „Typografie“ aufrufen und dann 
diegewünschten Veränderungen ein- 
geben. Kleinere M odifikationen las- 
sen sich zwar auch in der M aßpalet- 
te vornehmen, doch viel einfacher 
und komfortabler gehtesmit X Press- 
Programmerweiterungen, von denen 
wir dieses M al sieben vorstellen. 

Einige der hier erwähnten Exten- 
sions gehen einen simplen und auch 
für den Benutzer leicht nachvoll- 
ziehbaren Weg, indem sie von den 
XPress-Stilvorlagen - also Zeichen- 
und Absatzeigenschaften - einfach 
nur die Typographie-Eigenschaften 
auslesen und auf ausgewählten Text 
übertragen, wobei die Absatzeigen- 
schaften der Stilvorlage dann natür- 
lich ignoriert werden. Als kleiner 
Nachteil dieser Arbeitsweise erweist 
sich jedoch, daß der Anwender für 
jedeTextauszeichnungsart eineeige 
ne Stilvorlage definieren muß, wo- 
durch die Liste der Stilvorlagen arg 
lang gerät. 


StyleX von Kunckel EDV Systeme 
ist der einfachste H elfer aus diesem 
Bereich; er bietet weder ein eigenes 
Fenster noch einen neuen M enü- 
punkt. Einfach nur die Textpassage 
aktivieren, beim M ausklick auf eine 


In Stylist ist die Textstelle zu aktivieren und im 
Zeichenmodus - mit Maus im Pop-up-Menü oder 
per Tastaturkürzel - die Passage auszuzeichnen. 
Ein „+ beim XPress-Stil zeigt die Veränderung an. 


Ist „Stilvorlage aktualisieren“ 
angekreuzt, werden Änderungen 
von XPress-Stilen an Stylist- 
Textauszeichnungen weitergegeben. 


Stilvorlage in der X Press-Palette die 
Control-Taste drücken, und schon 
wird nur die betreffende Textstelle 
verändert. > 
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Deutschland 
EU-Staaten 


Nicht-EU-Europa 


Afrika 
Amerika 
Asien 
Australien 


Deutschland 
EU-Staaten 


Nicht-EU-Europa 


Afrika 
Amerika 


ı Asien 


Australien 


Der umzuformatierende Bereich wird einfach mit 


Die drei Grabber-Extensions zeigen 
sich als Symbole in der Werkzeug- 
palette. Die Schere symbolisiert das 
Ausschneiden oder Kopieren mit 
Copy Grabber, die beiden Spalten 
stehen für Tab Grabber, und die 
„A"s erlauben die Auswahl von Text- 
passagen mit Text Grabber 


Diese Tabelle dient als Beispiel für 
die Arbeit mit Text Grabber. 


dem Text-Grabber-Werkzeug markiert ... 


Text Grabber” 


Font: |» |B Helvetica Bold . 
Plain 


-Style 


Color: 


DI Track Amount: 
DD Baseline Shift: 


Shade: | $ |Don’t Change 
8 Scale: [Horizontal]| 100,5 


U) Outline 
U] snadow 
Strike Thru 


Underline 

Size: |» /Don’t Change | U] Bold DO word u.l. 
U) Italic Small Caps 

All Caps 

U] Superscript 

U) Subscript 


@ Override OAdd Remove 


Based on: | Aa Style ] 
(Rppiy ) (Canceı 


CE 


16- _2 
1 

1811 je 
20- _E 
1 

221 “= 
241] _2 


Ältere Menschen : 
und Hilfebedürftigi 
Familienhilfe — für 
Die Kinder von he 
sind die Gesellsch 
Jung - und schor. 
Gesundheitshilfe |] 


Text Grabber erlaubt es sogar, Text in verschiedenen Boxen 
in einem Arbeitsgang umzuformatieren: Bei gedrückter 
Befehls- und Control-Taste einfach die Auswahl treffen ... 
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Stylist von Patrick Perroud verbin- 
det mit einer kleinen Palette auf 
einfache Weise das Zuweisen von 
Stilvorlagen mit dem Umformatie 
ren einzalner Buchstaben und Wör- 
ter, Im Textmodus überträgt Stylist 
lediglich die Typoeigenschaften der 
Stilvorlage auf aktivierteZeichen, im 
Absatzmodus unterwirft die XTen- 
sion dementsprechend den ganzen 
Absatz dem Diktat der Stilvorlage. 
Im Textmodus von Stylist sind auch 
die Tastaturkürzel für die Stilvorla- 
gen aktiv. Das Umschalten zwischen 
den beiden Modi löst ein M ausklick 
in die Stylist-Palette oder das Betäti- 
gen der Escape-Taste aus - einfach 
und sehr praktisch. Durch Stylist 
erübrigt sich die wesentlich größere 
Palette der X Press-Stilvorlagen. Die 
X Tension gelangt aber an ihreGren- 
zen, wenn man beispielsweise le 
diglich Farbe und Versalsatz an un- 
terschiedlich groß gesetztem Text 
verändern will. 

Stylist erlaubt es sogar, bei M odi- 
fikationen der Stilvorlagen auch die 
umformatierten Textstellen zu än- 
dern - in diesem Fall ist allerdingsdie 
„Widerrufen“-Funktion deaktiviert. 
DadieZusatzsoftware in dieser Ein- 
stellung mit sogenanntem Hidden 
Text (befehlserweiterten, unsichtba- 
ren Satzanweisungen) arbeitet, kann 


es in Ausnahmefällen zu Problemen 
mit anderen X Press-Zusätzen kom- 
men, dieauf dergleichen Technik ba- 
sieren, zum Beispiel mit Notes, Di- 
H yph und ähnlichen. 


Grabber-XTensions. Einen ganz 
anderen Weg - schon beim Aktivie 
ren von Text - gehen die Grabber- 
XTensionsausdem H auseM eadows. 
X Press arbeitet standardmäßig nur 
zeilenweise. W illder Anwender senk- 
recht arbeiten, müssen andere Wege 
beschritten werden. Ähnlich wie in 
Photoshop selektiert man bei den 
„Greifern“ mit einem rechteckigen 
Auswahlwerkzeugeinen Bereich und 
wendet auf den so aktivierten Text 
die Stilveränderungen an. Die letz- 
ten Einstellungen sind speicherbar, 
so daß sich blitzschnell Typoeinstel- 
lungen übertragen lassen, ohne je 
desmal in dieEinstellungsfenster ge 
hen zu müssen. 

Genial sind die Grabber-Tools 
deshalb, weil sie das starre Rahmen- 
prinzip von XPress überwinden, in- 
dem sie die Veränderungen auf alle 
Textpassagen übertragen, die akti- 
viert wurden, egal, in wie vielen Bo- 
xen diese stehen - ideal für Tabellen 
und die gefürchteten Geviertkäst- 
chen oder Bullets am Absatzanfang 
oder bei Aufzählungen. > 


, Deutschland 75,2 77,3 71,9 -75 

, EU-Staaten 20,9 24,9 33,2 -35 

Ind ah ds Nicht-EU-Europa 2,9 3,7 4,9 -5 

zNSEUSOLEAEEN | Alk 0702 21 -1 

öffnenden Grabber- Amerika 952 780 91,7 -90 

Menü nimmt der Nutzer Asien 3,3 52 124 -15 

die Einstellungen vor ... Australien 2,1 2,4 22-2 
.„.und schon ist die Spalte umformatiert. 

a 1 

m> Altere Menschen : 16 m> Altere Menschen ; 
und Hilfebedürftigi 1] und Hilfebedürftigl 
m> Familienhilfe — für 189] m> Familienhilfe — für 
m> Die Kinder von he 20- m> Die Kinder von he: 
sind die Gesellsch 1 sind die Gesellsch 
m> Jung - und schor. 221] m> Jung - und schon 
m> Gesundheitshilfe |] 241 m> Gesundheitshilfe |] 


..„. und die zuletzt eingegebenen Grabber- 
Einstellungen sind auch an 
dieser Stelle übernommen worden. 
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Deutschland 75,2 773 71,9 -75 
EU-Staaten 20,9 24,9 33,2 -35 
Nicht-EU-Europa 2,9 8,7 4,9 -5 
Afrika 0,7 0,2 2,1 -1 
Amerika 95,2 78,0 91,7 -90 
Asien 3,83 5,2 12,4 -15 


Australien 2,1 2,4 2,2 -2 


Ein Beispiel für die Arbeit mit Tab Grabber - die Spalten 
sollen anders ausgerichtet werden. Wie mit Text Grabber 
zieht man ein Rechteck über die zu ändernden Spalten ... 


Tab Grabber"" 


Alignment: 


Nudge Value: 


ÜJFil Character: 


..woraufhin sich das Tab-Grabber-Menü öffnet. Jetzt lassen 
sich die Tabulatoren gemeinsam um den „Nudge“-Betrag 
nach rechts oder links verschieben. Genau wie im XPress-Tab- 
Menü können auch Ausrichtung und Füllzeichen verändert 
werden. Der „Apply“-Knopf erleichtert die Arbeit dabei enorm. 


Deutschland» 752 77% 71% +75 
EU-Staaten: 20,9% 249 332 835 
Nicht-EU-Europa» 2,9 3,7» 49% 5 
Afrika» 0,7: 0,2 2,1: -% 
Amerika 95,2 780 91,7: +90: 
Asien: 3,8; 523 124% -15 
Australien» 2,1: 2,4: 22-2 


Ein Beispiel für die Arbeit mit Copy Grabber - in dieser 
Tabelle werden die Zahlen für 1993 nicht mehr gebraucht. 


Umsätze: 

Deutschland: 75,2 77,3 719 +75 
EU-Staaten: 20,9 24,9 33,2; 35; 
Nicht-EU-Europa- 2,9 3,7 49%  -5 
Afrika 0,7: 0,2: 2,1: +1 
Amerika 95,2 78,0 91,7: +90: 
Asien: 3,3; 52 124% +15 
Australien: 2,1» 2,4 2,2: 2: 


Auch hier wieder einfach die Spalte auswählen ... 


ef Copy Grabber"" 


& Include Attributes 
& Smart Tabs’ 


..und das Menüfeld öffnet 
sich. Jetzt „Cut“ drücken ... 


Umsätze : 1994; 1995: 1996; 
Deutschland: 7% 719» +75 
EU-Staaten: 24,9 33,2 -35 
Nicht-EU-Europa- 3,7: 49%  -5 
Afrika» 0,2 2,1: 1» 
Amerika» 780: 91,7: +90: 
Asien» 5,2 12,4 +15: 
Australien» 2,4: 2,2» 2: 


..„. und schon ist die gesamte Spalte gelöscht. 
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Text Grabber formatiert Buchsta- 
ben. Es verfügt daher über ein ähn- 
liches Einstellungsfenster wieX Press 
für Typographie. D asentsprechende 
Fenster erweitert Text Grabber um 
einen Vorschauknopf und den Zu- 
griff auf XPress-Absatzstile. Einstel- 
lungen, die nicht geändert werden 
sollen, lassen sich deaktivieren. 

Tab Grabber erlaubt, mehrere Ta- 
bulatorstopps in Tabellen gemein- 
sam zu verschieben. Man markiert 
zum Beispiel eine ganze Spalte und 
gibt dann entweder einen Verschie 
bewert ein oderrichtet dieSpaltemit 
kleinen Pfeiltasten aus. 

Spalten umsortieren oder gar 
löschen ist mit Word ein Kinderspiel 
- aber mit einer Umbruchsoftware? 
Copy Grabber ermöglicht derartige 
Aktionen auch in XPress, und die 
XTension löst diese Aufgabe ganz 
hervorragend. Einzelne Spalten las- 
sen sich kopieren und anderswo wie 
der einsetzen. Dank Smart-Tabs- 
Technik löscht oder verschiebt Copy 
Grabber sogar Tab-Stopps und Zei- 
lenschaltungen. Einzige Limitation: 
Wurden eine oder mehrere Spalten 
ausverschiedenen Textboxen heraus- 
geschnitten, können sie nur wieder 
in eine einzige Textbox eingesetzt 
werden. 

Die Grabber-Werkzeuge ermög- 
lichen ganz neue und effektive Ar- 
beitsweisen bei der Textauszeich- 
nung und beim Tabellensatz. Und 
außerdem erlauben dieExtension-ei- 
genen Undo-Befehle dem Benutzer 
auch bei diesem kritischen Satzbe- 
reich das M enschlichste: Fehler. 


Auch TextStyler aus den XPert- 
Xtensions - früher unter dem Na- 
men Stylelt vertrieben - verfügt über 
ein Auswahlrechteck zur Textaus- 


wahl von Buchstaben, W örtern, Zei- 
len, Absätzen oder Textboxen. Wie 
bei Text Grabber öffnet sich ein er- 
weitertesTypographie-Fenster. Text- 
auszeichnungen können auf X Press- 
Stilen und auf X Pert-C haracterStyles 
(früher Facelt) basieren, sind aber 
natürlich auch frei definierbar. 
Hersteller Alap geht allerdings 
einen Schritt weiter alsM eadowsmit 
den Grabber-Tools. Er ließ TextSty- 
lenoch ein Feature angedeihen, mit 
dem sich nicht nur Text-, sondern 
auch Absatzstile in einem Arbeits 
gang auf Text in verschiedenen Bo- 
xen übertragen lassen. Das zeitrau- 
bende Ü berarbeiten von Dokumen- 
ten, in denen der Ersteller mit vielen 
Textboxen, aber ohne Stilvorlagen 
gearbeitet hat, wird zur lockeren Fin- 
gerübung. Doch Vorsicht: konzen- 
triertes Arbeiten ist angesagt, denn 
leider gibt's bei Fehlern kein Zurück. 
TextStyler hat keine Undo-Funkti- 
on, und auch die X Press-„W iderru- 
fen“-Funktion bleibt grau. 


XStyle, eine mittlerweile kostenlos 
erhältliche XTension von Em Soft- 
ware, kümmert sich ebenfalls um 
Absatz- und Schrifteigenschaften. 
Eine Palette für Typoeinstellungen 
ähnlich der X Press-M aßpalette er- 
laubt einewesentlich weitreichende 
reK ontrolleüberformatierteAbsätze 
inklusive der Abstände zwischen ih- 
nen. M it einfachen Tastenkombina- 
tionen kann der Anwender sowohl 
kompletteStilvorlagen alsauch ledig- 
lich die Zeicheneigenschaften von 
XPress-Stilen zuweisen. Hervorra- 
gend ist die Kennzeichnung geän- 
derter Stilvorlagen: „... “für geänder- 
te Zeichen- sowie „+' für geänderte 
Absatzeigenschaften. Und da der ei- 
neoder andere Stilnamelangist, > 


; Copy Grabber"" Preferences 


RX Show Startup Icon 
[Kg Fast Scan Mode 
X Enable Hot Keys 


[J Paste Blank Lines 


[9 Include Attributes 
[X Smart Tabs’" 


« New Line 
> Tab 


In den Preferences 

von Copy Grabber läßt sich 
einstellen, wie sich die 
XTension verhalten soll, 
wenn Spalten am Ende oder 
Anfang von Absätzen 
herausgeschnitten werden. 
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XPert TextStyler 
@) Character Attributes 
R Font: |» |FrutuTBol jr® Style: |Append 
Bold Superior 
Size: |» 110,09 
DIE R Italic Script Super 
& Color: Outline Underline [RIl] 
Shade:| $ |100% Shadow R Caps au 
i x 
R Scale: Horizontal] 100% Strike Thru 
Base on 
Track Amount: ° Style Sheet: Ne Style 
RBaseline Shift: 0° mm #Pert Style: Lauftext retour] 
rO Style Sheet 
-Lauftext Paragraph RTabs 
Override Style Sheet RX Character Rules 
[Auar) (eancei) 


Das XPert-Tool TextStyler arbeitet 
wie Text Grabber und erscheint 
ebenfalls als Symbol in der Werk- 
zeugpalette. Den umfangreicheren 
Einstellungsmöglichkeiten und 
dem Zusammenspiel mit den XPert- 
CharacterStyles steht die fehlende 
„Widerrufen“-Funktion entgegen. 
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Eine hervorragende Ergänzung der 
XPress-Maßpalette ist XStyle. Die 
Pünktchen vor der Stilvorlage weisen 
darauf hin, daß im ausgewählten 
Absatz nur die Zeichen- und nicht 
die Absatzformatierung entgegen 
der Stilvorlage verändert wurde. 


= 0 mm 


El... Titeı 20 


|) HelveticaBQ-Medium BJ 9,635 


alx: 129,562 mm|B: 29,207 mm | 0° & 4,762 eJEJEJ|HHetveticaB9-Mediı} 3,635 | 
| Y:68,871 mm |H: 25,949 mm |Spalten:1 It] 0 =EB EBENE BNBBERRHBE 


'= 0 mm 


können die Änderungssymbole vor 
dem N amen angezeigt werden. 

Neben der effektiven XStylePa- 
lettefindet sich noch eineweiterePa- 
lette, diedie Extension abrundet: Sie 
erlaubt direkten Zugriff auf die Stil- 
vorlagen - ausgeklammert bleiben 
nur Tab-Stopps und Linien. Diese 
Editor-Palette erspart den mühsa- 
men Weg durch die XPress-M enü- 
Hierarchie; Symbole zeigen an, ob 
vorgenommene Änderungen schon 
gespeichert sind. 

Wurdeanhand einesformatierten 
TexteseineneueStilvorlagedefiniert, 
kann der Anwender per Kurzbefehl 
sofort ihren Namen auf den Absatz 
übertragen. Ein Clipboard für Stil- 
vorlagen speichert Zwischenschritte 
und läßt sich außerdem für den Stil- 
vorlagenaustausch zwischen Doku- 
menten einsetzen. 

Aufgrund dieser wohldurchdach- 
ten Feinheiten empfiehlt sich XStyle 
als ausgezeichnetes Formatierungs- 
werkzeug. Da dieinteraktiven Text- 
rückmeldungen zu den Paletten das 
Arbeitstempo von XPress deutlich 
senken, sind die Paletten über Tasta- 
turkürzel aufrufbar und schließen 
sich nach bestätigter Einstellung 
automatisch wieder. 


=0Omm E 
DJ Schwarz 


4,762 3 
JO 100% & DE 100% 


Fazit. Die vorgestellten XTensions 
erleichtern und beschleunigen das 
Formatieren von Text erheblich. Al- 
lerdings verwenden Sie mit Ausnah- 
me von Stylist „Pseudo“-Schriftstile, 
das heißt: Nachträgliche Änderun- 
gen an XPress-Stilen werden nicht 
automatisch auf die Textabschnitte 
übertragen, die mit den beschriebe- 
nen Techniken ausgezeichnet wur- 
den. XPress-Erweiterungen, die ei- 
gene Stile für Schriftauszeichnung 
verwenden, stellen wir in der näch- 
sten Folgevor. I Detlev Hagemann 


Bezugsquellen 


> Stylex. Info: Kunckel EDV Systeme, 
Tel.:04 21/ 49 14 50, Preis: 189 Mark 
> Stylist. Info: Codesco, Tel.:0 40/ 
7130 01 30, Preis: 285 Mark 

> Text Grabber. Info: Codesco, 

Tel: 04 21/ 49 14 50; X-Act, 

Tel.:09 71/ 6 71 91, Preis: 245 Mark 
> Tab Grabber. Info: Codesco, 
Tel.:04 21/ 49 14 50, Preis: 195 Mark 
> Copy Grabber. Info: Codesco, 

Tel: 04 21/ 49 14 50, Preis: 115 Mark 
> Text Styler (Teil des XPert-Pakets). 
Info: Codesco, Tel.:04 21/ 49 14 50, 
Preis: 345 Mark 

> XStyle. Kostenlos zu beziehen über 
die üblichen Shareware-Kanäle 


= 9,524 


*style Preferences 


Palette activation keystrokes (“hot keys”): 


Char: shift-ctri-C 


Auto-close palette after hot key open: 
Char/Para DMIEdit 


[]Use vertical Char/Para palette 

Show local char modifications in style name 
Hot keys return to most recently-active field 
Use prefix modified markers (...+Style) 
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Die Paletten von XStyle lassen 
sich mit Kurzbefehlen 

ansteuern. Ruft man zum Beispiel 
Para(graph) auf, springt man 

mit dem Tabulator von einer 
Absatzeigenschaft zur nächsten. 


Einen sehr schnellen 
Zugriff auf die XPress- 
Stilvorlagen bietet der 

XStyle-Editor. Der Bullet 
hinter der Stilvorlage 
erinnert den Benutzer 
daran, daß er den Stil 
schon geändert, aber noch 
nicht gespeichert hat. 


BE Kstyle Editor : Knoten 1 


DTitel 20 © 


Based:[&) Jahreszahlen 
Next: [BE] Titel 20 


PBBOEENNGEBBE 


BJ UniversUltraConBQ-33Ultralic 


B 35 pt = 0 mm 
BJ HKS13 '= 0 mm 
I 100% =«0 mm 
Bla 1008 = 0,A mn 
ar 30 = DO mm 
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Perforierte Ränder stanzen 


ollten Sie einmal, aus welchem 

Grund auch immer, die Auf- 
merksamkeitgezieltaufein bestimm- 
tesPhoto in einer Publikation lenken 
wollen, können Siedas zum Beispiel 
dadurch erreichen, daß Sieauch den 
Rand des Films abbilden, wie wir es 
in Abbildung 8 getan haben. 

M öglicherweise haben Siekeinen 
eigenen Scanner oder besitzen einen 


BETH 


DEUTSCHE BUNDESPOST 


D iascanner, der nur den Bildbereich 
eines Kleinbildfilms digitalisiert. In 
letzterem Fall könnten Sie zwar ein- 
fach ein unbrauchbares Dia längs 
halbieren und so den oberen und un- 
teren Rand trotzdem scannen und 
später montieren, doch um diese Ab- 
kürzung geht eshier nicht. Vielmehr 
wollen wir uns diesmal mit Per- 
forationen aller Art beschäftigen. 


Photoshop bietet dafür einen 
nicht allzu schwierigen Umweg an: 
Zur Vorbereitung setzen Sie die zu 
perforierende Fläche in die neue, 
noch leere Ebene eines Dokuments 
ein, dasbereitsden Hintergrund ent- 
hält. Im nächsten Schritt stellen Sie 
eine geeignete Werkzeugspitze her, 
am einfachsten eine runde, die Sie 
durch Erhöhung des M alabstands 


DEUTSCHEE 


Köntenschörfe: 


BD Malabstand: 


Winkel: e 
(L Rundung: |100 /% 


Abbrechen 


Zur Vorbereitung der Perforation wählen Sie eine 

Pinselspitze geeigneter Größe aus, bestimmen durch 
Doppelklicken auf ihr Icon den Malabstand und weisen 
dem Radiergummi in der Optionenpalette „Pinsel“ zu. 


Fügen Sie den Hintergrund in die Hintergrundebene und 
die künftige Briefmarke in eine neue Ebene ein. 
Ziehen Sie den vorbereiteten Radiergummi mit gedrückter 
Umschalttaste senkrecht und waagerecht. 


' Alles auswählen 


Auswohl aufheben 
Auswahl umkehren 


| Schwebende Auswahl erstellen #J 


| Forbbereich auswählen... 


Weiche Auswahlkante... 


[J_ Rahmen ersteilen... | 
DZ Rorunden... 


| Auswahl vergrößern 
Annliches auswählen 


' Auswahl abrunden 7 


‚| Radius: Pixel 


Werkzeugspitzen-Optionen | 


I» 


k rn) 


7 HEERES EEERI ER EEIEEHEEEEBJEIESEEHFERREEET TE | 
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a 
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Einstand: % 


5 Durch Klicken auf das zweite Symbol unten in der Pfad- 6 Um eine Filmperforation zu stanzen, stellen Sie das 


palette (siehe Abbildung 4), das für „Pfadkontur füllen“ 
steht, stanzt die Werkzeugspitze des Radiergummis die 
Perforation, links mit eckiger, rechts mit runder Spitzenform. 


Auswahlrechteck auf „Seitenverhältnis“ mit den Werten 
2:3 und runden im Auswahlmenü seine Ecken ab. Wählen 
Sie die Form aus, und legen Sie sie als neue Werkzeugspitze fest. 


passend vorbereiten. N un müssen Sie 
in der O ptionenpalette des Radier- 
gummis nur noch „Pinsel“ wählen. 
UmilhreArbeit exakter kontrollieren 
zu können, setzen SiedieZeigerform 
in den „Allgemeinen Grundeinstel- 
lungen“ auf „Spitze“. 

M öchten Siezum Beispiel diePer- 
foration einer Briefmarke darstellen, 
plazieren Sie dieWerkzeugspitze des 
Radiergummis so an dem noch 
glatten Rand der Marke, daß der 
Kreisumriß des Radiererszur Hälfte 
innerhalb der Fläche liegt. Drücken 
Sie die Umschalttaste, um exakte 
vertikale und horizontale Bewegun- 
gen zu erzwingen. Bei gedrückter 
Umschalttaste ziehen Sie dann den 
Radiergummi am Rand der Fläche 
entlang. Auf dieseArt löschen Siedie 
Pixel der Ebene iin den eingestellten 
Abständen, dahinter wird die Hin- 
tergrundebene sichtbar. 


Wiederholen Sieden Vorgang an 
allen vier Seiten, und achten Sie da- 
bei darauf, daß an den Ecken dierich- 
tigen Zacken stehenbleiben. 

Perforationen quer durch Ein- 
trittskarten erzialen Sie auf dieselbe 
Weise; falls Sie dabei ganz bestimm- 
ten Formen folgen möchten, legen 
Sie zuvor einen Pfad an, und be 
stimmen Sie dann für den Radier- 
gummi in der Pfadpalette „Pfadkon- 
tur füllen“. Wenn Sie den Pfad 
später zur geschlossenen Form er- 
weitern und in eine Auswahl ver- 
wandeln, läßt sich der abgetrennte 
Kartenbereich schnell und exakt zur 
Seite verschieben. 

DielinkePerforation unserer Ein- 
trittskarte haben wir ebenso wie die 
Stanzung des Diafilms mit einer 
selbstdefinierten Werkzeugspitze er- 
zeugt. Wenn Sie einen Filmstreifen 
darstellen möchten, achten Siegenau 


auf dieAbstände: Die beiden Rand- 
bereiche entsprechen der doppelten, 
der Bildbereich dazwischen etwa der 
neunfachen Höhe der Perforation; 
dieAbständezwischen den Stanzun- 
gen haben deren anderthalbfache 
Breite. Das nächste Bild folgt nach 
acht Stanzungen und hat das Seiten- 
verhältnis3: 2. Vergessen Sieauch die 
Ziffernkennzeichnungen am oberen 
und unteren Rand nicht. Fügen Sie 
diegewünschten Photosin den Film- 
streifen ein.M iteinervorübergehend 
um 90 Grad gedrehten Arbeitsfläche 
hilft Ihnen der Verzerrunggsfilter 
„Verbiegen“ dabei, den Streifen et- 
was lebendiger wirken zu lassen. 
Zum Schluß reduzieren Sie die 
Ebenen auf die Hintergrundebene. 
Bestimmt haben Sie noch weitere 
Ideen, bei denen diese M ethode des 
Stanzens von Perforationen hilfreich 
sein kann. I HansD. Baumann 


3 In der Vergrößerung erkennen Sie, daß der A Perforationen beliebiger Form bereiten Sie vor, 


Radiergummi eine saubere Perforation gestanzt 
hat; sind Sie mit dem Abstand unzufrieden, können 
Sie unter „Malabstand“ einen passenderen bestimmen. 


indem Sie zunächst einen Pfad anlegen. Auf unserer 
Kinokarte haben wir zwei solcher Pfade konstruiert: links 
einen vertikalen, rechts einen in Form eines halben Ovals. 


_ —— 


Zee > 


7 Ein Film ist zwölfmal so hoch wie die Perforation, deren 8 In die Bildfelder fügen Sie die gewünschten Photos ein. 


waagerechter Abstand das Anderthalbfache ihrer 
Breite beträgt. Das Seitenverhältnis der belichteten Photos 
ist 3:2; nach jeweils acht Perforationen kommt ein neues. 


Mit dem Verzerrungsfilter „Verbiegen“ bringen Sie Schwung 
in das vorübergehend um 90 Grad gedrehte Bild. Noch 
ein paar Glanzlichter und Schatten - fertig ist der Diafilm. 


In der nächsten Folge 
erfahren Sie, was 
beim Arbeiten mit 
Ebenenmasken 

zu beachten ist. 
Wenn Sie wissen 
möchten, wie Sie ein 
bestimmtes Gestal- 
tungsproblem mit 
Photoshop lösen 
können, lassen Sie es 
uns wissen: Wir gehen 
in einer späteren 
Folge gern darauf ein. 
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Seth P 


e parent überlagern können. In der 
B | { | | \q -Effekt = Regel ist das erwünscht; es gibt aber 
durchaus Fälle, in denen der Ge 
stalter lieber Transparenzeffekte ein- 

D er Umgang mit Bildern im Problem in den gängigen Applika- setzen würde. 
elektronischen Layout ist in tionen bleibt aber einstweilen, daß Ein Beispiel: Ein vor weißem 
den letzten Jahren zunehmend ein- Halbtonabbildungen sich gegensei- Hintergrund freigestelltesBildobjekt 
facher geworden. Eingrundlegendes tig nur deckend, aber nicht trans wird bei normalem Import > 


publishing 


Eine hervorragende 
1 Anwendungsmöglichkeit 
für bildüberlagernde Bitmap- 
Dokumente ist der Schatten- 
wurf des ausgehöhlten Würfels 
in diesem Bild. Wäre er wie 
der - in KPT Bryce erzeugte - 
Körper als EPS-Datei mit einem 
Beschneidungspfad in das 
Layoutprogramm importiert 
worden, hätte er das Bild im 
Hintergrund einfach abgedeckt. 
So haben wir Objekt und 
Schatten in Photoshop in zwei 
Dateien getrennt, den Schatten 
zur Bitmap umgewandelt 
und ihn zwischen Würfel und 
Sandfläche plaziert. 


D er Umgang mit Bildern im elektronischen Layour.= 
ten Jahren zunehmendeinf. nn 
blem in den ganaing®wıtkationen bleibt aber Meilen, daß 
H albtonat""  ..ıyen sichgegenseitignur decken, abernichttrans- 
parent _.„erlagern können. In der Regel ist das erwünscht; es gibt 


aber durchaus Fälle, in denen der Gestalter lieber Transparenzef- Auch bei diesem Pfeil, der 
fekte einsetzen würde. 2 in Photoshop mit einem groben 
| Ein vor weißem Hintergrund freigestelltes Bild- Borstenpinsel gemalt wurde, 
! hließlich dieser weißen Um- geht es darum, den Hintergrund 
egendes Photo wird durchscheinen zu lassen. Mit der 
Stch.das, Indem Sie EPS-Datei samt Beschneidungspfad 
im Bildbearbeitungsprogramm einen Freistellungspfaäd: anlegen klappt das aber nicht (oben). 
und mitsichern. In Photoshop etwa wählen Sie dazu den H inter- Nach der Bitmap-Umwandlung ist 


grund aus, kehren die Auswahl um, verwande 
sichern diesen als Arbeitspfad und d 


es kein Problem (Mitte). Ein weiterer 
Vorteil dieses Verfahrens besteht 
darin, daß sich solche importierten 
Dokumente im Layoutprogramm 
beliebig einfärben lassen (unten). 
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Workshop: Bildbearbeitung 
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einschließlich dieser weißen Umge- 
bung ins Layout übertragen; ein da- 
hinterliegendes Photo wird davon 
unerwünscht überdeckt. Vermeiden 
läßt sich das, indem Sie im Bildbe 
arbeitungsprogramm einen Freistel- 
Iungspfad anlegen undmitsichern. In 
Photoshop etwawählen Siedazu den 


Hintergrund aus, kehren die Aus 
wahl um, verwandeln sie in einen 
Pfad, sichern diesen als Arbeitspfad 
und dasD okument im EPS-Format 
- im Layout erscheint nun aus 
schließlich das freigestellte O bjekt. 
Wenn Sie allerdings erreichen 
möchten, daß diesesoder ein Schrift- 


FH 


zugeinen weich begrenzten Schatten 
auf ein dahinterliegendes Bild wirft, 
werden Sie auf dem beschriebenen 
Wegnicht zum Zielkommen, dadie 
Randzonen eines so freigestellten 
Schattenshellgrausindundnichtden 
Farbwerten des abgeschatteten Pho- 
tos entsprechen. > 


//iL 5 


ARTS 


Text mit weichen Konturen, über 
3 einem Bild plaziert, läßt sich zwar als EPS- 
Datei mit Beschneidungspfad importieren, 
wirkt aber in den Randzonen unbefriedigend. 
Auch hier empfiehlt sich wieder eine 
Umwandlung in eine Bitmap, die Sie bei Bedarf 
mit einer beliebigen Farbe versehen können 
(oben). Ähnlich verhält es sich mit Schatten, 
den die Schrift auf das Bild wirft (Mitte). 
Das letzte Beispiel zeigt, wie überzeugend 
die Bitmap-Variante einer aus groben Pinsel- 
strichen ausgestanzten Schrift wirkt (unten). 


Workshop: Bildbearbeitung 
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In solchen Fällen helfen Ihnen 
importierteBitmap-D okumente. Im 
engeren Sinne ist eine Bitmap ein 
Bild, das ausschließlich aus schwar- 
zen und weißen Pixeln besteht; ihr 
Arbeitsspeicherbedarf ist also ver- 
hältnismäßig gering. In Photoshop 
können Sie selbst bestimmen, auf 


welche Weise Graustufen in Pixel 
umgewandelt werden sollen - für 
unsere Zwecke ist die O ption „Dif- 
fusion Dither“ am besten geeignet. 
Setzen Sie die dabei die Ausgabe 
auflösung so hoch wie nur irgend 
möglich - wirhaben bei unseren Bei- 
spielen mit 600 dpi gearbeitet. 


Einein ein Layoutprogramm im- 
portierte Bitmap hat verschiedene 
Eigenarten: Zum einen erscheinen 
nur dieschwarzen Pixel, während die 
weißen völlig transparent sind. Das 
hat zur Folge, daß ein überlagertes 
Bild oder Graphikelement von den 
Pixeln nur abgedunkelt wird, > 


Die Erdbeere oben links plazierten 
A wir im Layoutprogramm als ein 
normales Tiff-Dokument. Die Folge: Der 
weiße Hintergrund deckt das dahinter- 
liegende Photo ab. Die schwarze Linien- 
zeichnung daneben - eine Bitmap - ist 
in allen nicht schwarzen Bereichen 
transparent. In der Regel würde man ein 
solches Objekt mit einem Freistellungs- 
pfad entlang seiner Konturen über einer 
anderen Abbildung positionieren. Man 
kann aber auch die Farbkanäle eines 
CMYK-Dokuments zu Einzeldateien 
machen, diese in Bitmaps verwandeln 
und sie exakt übereinandersetzen - 
wir haben das hier mit einem Linien- 
raster demonstriert. In der unteren 
Abbildung sehen Sie noch einmal die 
fünf einzelnen Bitmaps, von denen 
vier in den CMYK-Prozeßfarben ein- 
gefärbt sind und die fünfte - weiße - 
oben links dazu dient, die üblicher- 
weise erwünschte Transparenz auf 
den Blätterhintergrund zu vermeiden. 


Workshop: Bildbearbeitung 
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aber in den Zwischenräumen weiter- 
hin sichtbarbleibt. Zum anderen läßt 
sich einer Bitmap in der Layoutsoft- 
ware eine beliebige Farbe zuweisen. 
Sie können auf diese Weise also far- 
bige Layoutelemente erzeugen, die 
halbtransparent über anderen Ele 
menten Ihrer Seite liegen. 


Wenn SieeinesolcheBitmap weiß 
färben, kann dies mitunter bemer- 
kenswerte Effekte zur Folge haben: 
Machen Sie dies mit einem struk- 
turierten Rahmen, den Sie über das 
Bild schieben, lösen Sie dessen 
Konturen damit auf. Diese Gestal- 
tungkönnen Siein Sekundenschnel- 


ledurch Kopieren auf weitereAbbil- 
dungen übertragen. 

Solange Layoutprogramme für 
BilddokumentekeinegezidlteTrans- 
parenzeinstellungen anbieten, bleibt 
dasExperimentieren mitBitmapsdas 
geeignetste Verfahren, um diese Ef- 
fektezu erzielen. IH ansD.. Baumann 


Es gibt noch weitere Möglichkeiten, 
5 Bitmaps gezielter einzufärben. 

Den freigestellten Pinselstrich oben links 
haben wir in Photoshop zur Bitmap 

gemacht, rechts daneben eingefügt und 
orange gefärbt. Von dem Verlauf und 

den unterschiedlichen Farbstufen bleibt 
dabei kaum etwas übrig. Betrachten Sie 

zum Vergleich den S-förmigen Strich darunter, 
zunächst ebenfalls mit Freistellungspfad 

und dann als gefärbte Bitmap. Um unter- 
schiedliche Farbstufen zu erzeugen, haben 
wir den Strich in Photoshop in fünf Stufen 
tongetrennt, jede mit dem Zauberstab 
separat ausgewählt, kopiert, in ein neues 
Dokument eingefügt und zur Bitmap 
gemacht. Exakt übereinandergelegt ergeben 
die fünf Dokumente, von denen Sie unten 
links drei versetzt nebeneinander sehen, 
einen sehr viel überzeugenderen Pinselstrich. 


Im Photoshop-Workshop in MACup 8/ 96 
6b hatten wir vorgeführt, wie Sie Bildern 
unterschiedlich strukturierte Konturen 
zuweisen können. Mit Hilfe von Bitmaps läßt 
sich das ebenfalls erreichen; es bietet sich 
etwa dann an, wenn das Ursprungsbild nicht 
verfügbar ist oder mehrere Bilder schnell eine 
gleichartige Konturenform erhalten sollen. 
Legen Sie dazu in Photoshop ein schwarzes 
Rechteck mit genügend Abstand zum Rand 
des Arbeitsblatts an, und wenden Sie den 
Gaußschen Weichzeichner mit einem hohen 
Wert an. Wandeln Sie das Bild in eine Bitmap 
um. Das Invertieren können Sie wahlweise vor 
dem Sichern oder auch im Layoutprogramm 
vornehmen, in XPress etwa im Menü „Stil“. 
Weisen Sie der invertierten Bitmap die Papier- 
farbe zu, und schieben Sie sie genau über das 
Bild, dessen Rand Sie strukturieren möchten. 
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Medizin-CD-ROM: Histologie 


Innenansichten 


Mit „Histologie“ präsentiert die Firma Innoware 


ein interaktives Lernprogramm zur Aus- und Weiterbildung 


im Bereich der mikroskopischen Anatomie. 


A uch im Bereich der medizini- 
schen Aus und Fortbildung 
hat sich Multimedia inzwischen ei- 
nen festen Platz gesichert, wie der 
diesjährige Slice-of-Life- Workshop 
in Kopenhagen (M ACup 9/96, Sei- 
te74) einmal mehrzeigte. Im Bereich 
CD-ROM waren dieses Mal insbe 


sondereeuropäischeEntwickler stark 
vertreten - unter ihnen die Schwei- 
zer Firmalnnowaremit „Histologie“, 
einem Lernprogramm zur Gewebe 
mikroskopie. 

Die gemeinsam mit dem anato- 
mischen Institut der Universität ZU- 
rich entwickalteCD zeigt mikrosko- 


Histologie Eihemenubersicht 


Allgemeine Histologie 


Spezielle Histologie 


Epithelgewebe (29) Blut- und Kreislaufsystem (49) 
Bindegewebe (22) Immunsystem (50) 
Fettgewebe (5) Atmungsorgane (32) 
Knorpelgewebe (7) Verdauungsorgane (86) 
Knochengewebe (14) Niere, ableitende Harnwege (20) 
Muskelgewebe (20) Genitalorgane (47) 
Nervengewebe (19) Endokrine Drüsen (28) 
Lymphatisches Gewebe (10) Haut und Anhangsorgane (28) 

Sinnesorgane (26) 

Nervensystem (28) 


In Klammern: Anzahl der Abbildungen 


Abbildung 1: Für jeden 
Themenbereich bietet 
„Histologie“ eine Vorschau 
aller Bilder an. 


pische Schnittbilder aller wichtigen 
Gewebearten, um auf diese Weise 
den Anwender im Erkennen all- 
gemeiner Gewebestrukturen unter 
dem Mikroskop zu schulen. Dazu 
gehören nicht nur licht-, sondern 
auch rasterelektronen- und tunnel- 
elektronenmikroskopische Aufnah- 
men. In einem zweiten Teil widmet 
sich das Programm histologischen 
Schnitten von Organen. In beiden 
Bereichen bietet „Histologie“ jeweils 
einen Lehrgang- und einen Diagno- 
se-M odus an. 


Lernen. Im Lehrgang-Teil entschei- 
det sich der Anwender zunächst zwi- 
schen denBereichen „AllgemeineH i- 
stologie“ und „SpezielleH istologie“. 
H aterseineW ahl getroffen, erscheint 
eineT hemenübersicht desjeweiligen 
Gebiets (siehe Kasten). Aus dieser 
Liste kann er nun einen O berbegriff 
oder einen alphabetischen Index al- 
ler Bilder aufrufen, zu denen dasPro- 
gramm auf Wunsch kleine Previews 
bietet (Abbildung 1). 

Jeder Gewebeschnitt wird mit 
einem kurzen beschreibenden Text 
erläutert, wobei diewichtigsten Fach- 
termini jeweils farblich hervorgeho- 
ben sind. Klickt man mit der M aus 
auf einen dieser Begriffe, werden die 
entsprechenden Strukturen in der 
D arstellungfarbigmarkiert und sind 
so schnell aufzufinden (Abbildung2, 
Seite 114). 

Über eine Lupenfunktion lassen 
sich zu einigen, durch einen Rahmen 
gekennzeichneten Ausschnitten de 
tailreichere Vergrößerungen aufru- 
fen (Abbildungen 3a und b, Seite 
114); auch hier kann der Anwender 
sich wichtige Strukturen farblich 
darstellen lassen. Klickt man mit der 
M aus in einen Bildbereich, zu dem 
keine Vergrößerung gespeichert ist, 
verdoppelt das Programm lediglich 
die Pixelzahl. Dasliefert zwar > 


Medizin-CD-ROM: Histologie 
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Abbildung 2: Die bunten 
Pfeile und Markierungen werden 


Fibroblasten 
[koltagene Eosern | durch Mausklicks auf die 
‚Hepatozyt 


Histologie profil 
Kategorie 


Medizinisches Lernprogramm 


Voraussetzungen 


u System 7.1 

I 8 Megabyte RAM 

I Graphiksystem mit 640 mal 480 Pixeln und 256 Farben 
u 68040er Prozessor empfohlen 


Steckbrief 


I Über 500 mikroskopische Gewebeaufnahmen 

(nur 256 Farben) 

Mehr als 3000 anatomische Strukturen 

Lern- und Abfragemodus 

Einfache Benutzeroberfläche 

Info: Innoware, Tel.:(00 41) 1/ 9 08 44 00; 

E-Mail: innoware@innoware.com 

u Preis: 195 Franken (Schulversion 145 Franken, 
Studentenversion 98 Franken) 


Urteil 


I Vermittelt den Lehrstoff auf anschauliche Weise 
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farbig unterlegten Stichwörter 
erzeugt. Auf diese Weise kann 
man die beschriebenen Gewebe- 
strukturen schnell identifizieren. 


Abbildung 3b: ...zu denen sich 


Beispiele abrufen lassen. 


keinewirklichneuenInformationen, 
kann aber manchmal das Erkennen 
der Gewebestrukturen erleichtern. 
Um ein Gefühl für die Größenrela- 
tionen zu vermitteln, wird für jede 
D arstellungein M aßstab angegeben. 


Kontrolle. Was nützt ein Lehrgang, 
wenn das frisch erworbene Wissen 
nicht auch abgefragt wird? Folge 
richtig haben Innowares Entwickler 
einen sogenannten Diagnose-Teil 
implementiert. Hier legt „H istolo- 
gie“ wiederum Schnittbilder vor und 
fragt den Anwender nach der 
Gewebeart oder nach bestimmten 
Details. Die richtige Antwort muß 
der Proband in Multiplechoice 
Manier unter mehreren Lösungsan- 
geboten herausfinden - ein Verfah- 
ren, das allen M edizinstudierenden 
bekannt sein dürfte. 

Für den Test-M odus stehen zwei 
Schwierigkeitsgrade zur Verfügung. 
Am Endeder’D iagnose-Session setzt 


Abbildung 3a: Die Rechtecke markieren wichtige Strukturen ... 


per Lupenfunktion auch vergrößerte 


das Programm den Lernerfolg in 
Zahlen um und präsentiert eineEr- 
folgsstatistik. 


Fazit. Mit rund 800 mikroskopi- 
schen Aufnahmen bietet diemit Ap- 
ples Media Tool erstellte CD einen 
umfangreichen Fundusan histologi- 
schem Wissen an. DieD arstellungen 
sehen recht anständig aus, obwohl 
wegen der Beschränkung auf 256 
Farben sicherlich einiges an Infor- 
mation verlorengeht. Die geringe 
Punktauflösungist auf dieArbeit am 
Bildschirm ausgelegt, so daß dieBil- 
der nur begrenzt für den Ausdruck 
geeignet sind. 

Wenn es aber darum geht, das 
Erkennen mikroskopierter Struktu- 
ren zu erlernen, macht der Einsatz 
von „Histologie“ durchausSinn.D as 
Programm vermittelt den Lehrstoff 
auf sehr anschauliche Weise und ist 
auch von Computerlaien leicht zu 
bedienen. I (maz) 
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Neue Prozessortechnologie: MMX 


Gefahrfür den 
PowerPC? 


Die neue Herausforderung für den PowerPC kommt aus dem Hause Intel. 


MMX heißt der Chip, der Multimedia und Bildbearbeitung 


erheblich beschleunigen soll. Die PowerPC-Allianz muß reagieren. 
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uf derIntermediaWorldin San 

Francisco im M ärz dieses J ah- 
res sorgte Intel für einen Pauken- 
schlag. Der Halbleitergigant stellte 
unter dem Handelsnamen MMX 
erstmalsE rweiterungen für Pentium- 
Prozessoren vor, dieM ultimedia-An- 
wendungen wie Audioverarbeitung, 
Spracherkennung, Bildbearbeitung 
und 3-D -RenderingsowieKompres- 
sion und Dekompression von Video 
um 50 bis 400 Prozent beschleuni- 
gen sollen. MM X wird in der Bran- 
che mit „Multimedia Extensions“ 
übersetzt, doch legt Intel größten 
Wert auf dieFeststellung, daß essich 
nicht um ein Akronym handelt, da 
sich ein solches nicht als H andels- 
name schützen läßt. 

Der Chiphersteller kündigte an, 
unter dem Namen „P55C“ nochEn- 
dedieses] ahres seinen ersten Prozes- 
sor mit MM X-Technologie auf den 
Markt zu bringen, doch inzwischen 


wurdedie Einführung auf das Früh- 
jahr 97 verschoben. Der P55C soll 
zunächst in einer 166- und später in 
einer200-M egahertz-Version erhält- 
lich sein und einen größeren Cache 
besitzen als derzeit verfügbare Pen- 
tium-Prozessoren. Dieneuen Chips 
sind voll abwärtskompatibel, verste 
hen sich also mit allen Betriebssyste- 
men und Programmen, diebisher auf 
einem einfachen Pentium laufen. 

MM X-Prozessoren dürften vor- 
aussichtlich etwa so viel kosten wie 
die bestehenden Pentium-Systeme 
und diese daher schnell ablösen. 
Neben dem P55C soll im Laufe des 
nächsten Jahres auch eine Pentium- 
Pro-Version mit MM X-Technologie 
folgen, diezur Zeit unterdem Code 
namen „Klamath“ gehandelt wird. 
NachderM arkteinführungwillintel 
nur noch Chips mit MM X-Erwei- 
terung verkaufen. D asU S-Fachblatt 
„M icroprocessor Report“ prognosti- 


So wie auf unserer 
Montage könnte Intels 
MMX-Chip aussehen: 
Die neue Technologie 
soll für die schnellere 
Ausführung von Multi- 
media-Operationen 
sorgen und könnte dem 
PowerPC ernste 
Konkurrenz machen. 


ziert, daß bisEnde des nächsten Jah- 
res weltweit mehr als 30 M illionen 
MM X-Prozessoren ihren D ienst ver- 
richten werden. 


Multimedia-Chip.MitM MX trägt 
Intel der geänderten Konkurrenzsi- 
tuation und der zunehmenden Ver- 
breitung von M ultimedia-Anwen- 
dungen Rechnung. So war seit der 
Einführung des386er Prozessorsder 
220 Instruktionen umfassende Be 
fehlssatz der Intel-Chips unverän- 
dert geblieben. Für dieEntwicklung 
von MMX untersuchten die Intel- 
Ingenieure zahlreiche M ultimedia- 
Anwendungen und stellten fest, daß 
diese sich durch vide parallele Be 
rechnungen und relativ kleine Da- 
tentypen auszeichnen. 

Intel entwickelte daraufhin 57 
neue Instruktionen, die auf der so- 
genanntenSIM D (Singlelnstruction 
Multiple Data)-Technik basieren. 
D ieseermöglichtdem Prozessor, eine 
Instruktion auf mehrere D atenströ- 
me parallel anzuwenden. D azu wer- 
den dieD aten auf acht neueRegister 
gepackt, welche die Fließkomma- 
register FPO bis FP7 ergänzen. Die 
Fließkommaeeinheit (FPU) eignet 
sich hierfür besonders, da iihreRegi- 
ster mit 80 Bit breiter sind als die 
normalen CPU -Register. 

So braucht der Prozessor etwa bei 
einer Graphik mit 256 Farben die8 
Bit pro Pixel nicht mehr nacheinan- 
der zu verarbeiten, sondern kann sie 
parallel in Angriffnehmen, wodurch 
sich die Anzahl der auszuführenden 
Befehle verringert. Traditiondle > 
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Benchmark-Programme wie etwa 
Spec95 können die Leistungssteige- 
rung allerdings nicht messen, da sie 
nicht auf spezielleM ultimedia-Auf- 
gaben abgestimmt sind. 

Ein Problem bei der N utzung der 
Fließkommaregister besteht darin, 
daß keine Applikation FPU- und 
MM X-Instruktionen gleichzeitig zu 
nutzen vermag. Dieser Nachteil ist 
allerdings zu verschmerzen, da nur 
wenige Programme - vor allem sol- 
chefür3-D oderKalkulationen - mit 
Fließkommainstruktionen arbeiten. 
Intel empfiehltbei 3-D -Softwareden 
Programmierern, die geometrischen 
Berechnungen den Fließkommabe- 
fehlen und die Rendering-Routinen 
MM X zu überlassen. Entsprechende 
Programmteile sollten deutlich von- 
einander getrennt sein und zudem 
möglichst lange, zusammenhängen- 
de Passagen von FPU- und MMX- 
Befehlen verwenden. 

Dieldee, den Prozessor um M ul- 
timedia-Instruktionen zu erweitern, 
ist nicht neu. DieFirma Sun hat ih- 
re U ItraSparc-W orkstations um die 
hochspezialisierten VIS-Instruktio- 


nen ergänzt, die speziell bei der Be 
wegungsabschätzung, der für dieVi- 
deokompression wichtigen Diskre 
ten Cosinus-Transformation (DCT) 
und dem 3-D-Rendering Perfor- 
mancegewinne bringen. Somit sind 
UltraSparc-Rechner in der Lage, 
Videos nach dem M PEG -Verfahren 
in Echtzeit zu codieren, während 
selbst schnelle Pentium-M aschinen 
oder Power-M acs dafür immer noch 
ein Rechenverhältnis von minde 
stens 1:30 brauchen (30 Minuten 
Rechenzeit für 1 Minute Video). 


Kompatibilität. Die Anpassung 
&istierender Softwarean dieMMX- 
Technologie erfordert die N eupro- 
grammierung des kritischen Codes, 
der allerdingsin der Regel nur ausei- 
nigen Schleifen besteht. Die ent- 
sprechenden TeiledesC odesmüssen 
in zweifacher Ausführung vorhan- 
den sein, einer fürM MX und einer 
für herkömmliche Prozesssoren. Die 
Software überprüft, welcher Prozes- 
sorimPC steckt, und nutzt dann auf 
einem MMX-Rechner die erwei- 
terten Instruktionen und auf einem 


Technik Rechnen mit und ohne MMX 


"Links: Die Daten für acht Pixel werden an den Chip geschickt und dort nacheinander berechnet. 
Rechts: Die Daten kommen als 64-Bit-Paket zum Prozessor und werden auf einmal verarbeitet. 


Pentium 


| 


Pentium 
MMX 


älteren Rechner den herkömmlichen 
Befehlssatz. 

Adobe hat die neue Version von 
Photoshop fürW indowsalseinesder 
ersten Programme für MMX opti- 
miertundbeirrechenintensiven O pe 
rationen eine Beschleunigung um 
das Zwei- bis Sechsfache erreicht. 

Microsoft plant, Direct3D, die 
Schnittstellezur Beschleunigungvon 
3-D -Szenarien, und die unter ande 
rem zur M PEG-W iedergabe geeig- 
neteV ideotechnik ActiveM oviemit 
MM X-Unterstützung zu versehen. 

M acromedia hat bereitsein Xtra 
an ausgewählte Entwickler verteilt, 
dasTitel, diemit dem Autoren-Tool 
Director entwickelt wurden, für 
MM X-Prozessoren optimiert. Ge 
gen Endedieses] ahressoll esauf dem 
M acromedia-W eb-Server allgemein 
zugänglich sein. Vor allem dieKom- 
bination auserweiterter Speicherka- 
pazitätder 8,5 Gigabytepro Seitefas- 
senden neuen Digital VersatileD isk 
(DVD; MACup 2/96, Seite 70) und 
schneller Ausführung von graphik- 
und 3-D -intensiven Anwendungen 
durch MMX-Chips bietet M ulti- 
media-Entwicklern neue Perspekti- 
ven. So präsentierte die Firma Syn- 
ergy auf M acromedias Entwickler- 
konferenz in San Francisco Anfang 
September eine mit Director und 
dem MM X-XtraprogrammierteBe 
taversion des Spiels „Gadget“ für 
DVD. Sie arbeitet im Gegensatz zu 
der Nicht-MMX-Version mit 16 
statt 8 Bit Farbtiefe und stellt dieVi- 
deos in besserer Q ualität dar. 

Tools zur O ptimierung der Soft- 
ware für MM X-Prozessoren gibt es 
von diversen Herstellern. Intel selbst 
bringt ein Entwickler-Kit sowie die 
Software V/tune 2.0 für Analyse und 


Quelle: Intel 1996 Tuning heraus. Debugger mit > 


Performance WEelstungssteigerung aurchuiNx 


" Nach Aussagen von Intel sorgt die MMX-Technologie für deutliche 
Performancegewinne, insbesondere im Bereich der Bildbearbeitung. 


MPEG-1- Spracherkennung Modemperformance ISDN-Video- MPEG-1- Bildbearbeitung 
Video-Decodierung conferencing Audio-Decodierung 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 

Pentium 100% wu 100% u 100% nu 100% gu 100% nu 100% nu 

MMX 140% 180% BEE 180% HEN 200% 350% SZ 400% 


Quelle: Intel 1996 
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PowerPC-Allianz 


Performance 


MM X-Unterstützung &xistieren un- 
ter anderem von Microsoft (Visual 
C-+4),N uM ega(Softlce) und Power- 
soft (Watcom C/C+H). 


Die Konkurrenz. Die Intel-Kon- 
kurrenten ausderIBM -kompatiblen 
Welt, AMD und Cyrix, planen un- 
terdessen Ähnliches. Intel lizenzier- 
tean AMD dieM M X-Technologie, 
so daß bei den kommenden K6-Pro- 
zessoren mit integriertem MMX zu 
rechnen ist. Und dieFirmaCyrix will 
den geplanten M 2-Prozessor eben- 
fallsmit M M X-kompatiblen M ulti- 
media-Ergänzungen versehen. 
Neben den klassischen Heraus- 
forderern AMD und Cyrix sieht sich 
Intel aber auch neuer Konkurrenz 
gegenüber. Der Grund dafür liegt in 
der Portierbarkeit von WindowsN T 
auf verschiedene Plattformen. Die 
sesM icrosoft-Betriebssystem, dasim 
professionellen Bereich nicht nur 
Windows 95 ablösen könnte, son- 
dern auch mitdem MacOS und der 
Silicon-Graphics-Plattform konkur- 


riert, läuft auch auf Risc-Prozessoren 
wiedem PowerPC oderD ecsAlpha- 
Chip. 

Der PowerPC zeichnet sich ge 
genüber den Pentium-Prozessoren 
bis dato vor allem durch seine besse- 
re Fließkommaperformance aus. Er 
verfügt über sechsInstruktionen, die 
speziell auf Graphikanwendungen 
zugeschnitten sind. „Multimedia- 
Applikationen aufderGrundlagedes 
PowerPC zeigten im Vergleich mit 
anderen Plattformen regelmäßig die 
größten Performancevorteile Wir 
denken, daß wir aktuell in diesem 
Bereich keinen N achholbedarf ha- 
ben“, war von Motorola D eutsch- 
land zu erfahren. 

Dervon IBM ,M otorolaund Ap- 
ple festgelegte Zeitplan (siehe Gra- 
phik unten) siehtfür M ittedesnäch- 
sten Jahres- also einigeM onatenach 
den ersten M M X-Prozessoren - die 
Markteinführung der G 3-Prozesso- 
ren (M ACup 9/96, Seite17) vor. Sie 
zeichnen sich vor allem durch einen 
größeren CacheundT aktfrequenzen 


Entwicklung der Risc-Chips seit 1993 


von 200 bis 400 M egahertz aus. Bis 
zu 30 Millionen Transistoren sollen 
sich auf einem Chip befinden. Für 
1999 ist die Einführung der G4-Se- 
rie avisiert; sie weist eine neue M i- 
kroarchitektur auf, vereint biszu 50 
Millionen Transistoren auf einem 
Chip und ist mit bis zu 500 M ega- 
hertz getaktet. 

Für das nächste Jahrtausend 
arbeitet die PowerPC -Allianz an ei- 
nem Projekt mit dem Namen 2K. 
D ochleider sindbisher wederfürden 
G4 noch für den G3 Performance 
spezifikationen erhältlich - man darf 
gespannt sein. I Andreas) ordan/(tp) 


Weiterführende Infos 


> AMD (unter anderem komplette 
Dokumentation der 57 MMX-Instruk- 
tionen): http:/ / www.amd.com/ htmi/ 
products/ pcd/ general/ swdev.htmi 
> Intel: http:/ / www.intel.com/ 
pc-supp/ multimed/ mmx/ index.htmi 
> Macromedia: 

http:/ / www.macromedia.com/ 


2000 


1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 


Quelle: IBM, 1996 (http:/ / fnctsrvO.chips.ibm.com/ products/ ppc/ pub-map.htmi) 
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M ACup befragteTom Stuart (Vizepräsident 
Marketing) und Chuck Fuller (Vizepräsident 
Engineering) von Virage zur Anpassung ihres 
Image-Retrieval-Systems an die MM X-Tech- 
nologie. Mit Virages Image-E nginelassen sich 
große Bildbestände nach Eigenschaften wie 
Farbstruktur oder Texturen durchsuchen, um 
zum Beispiel Bilder zu finden, dieÄhnlichkei- 
ten aufweisen. Entwickler können die Image- 
Engine in ihre Anwendungen integrieren. Vi- 
rage hat die Software an Informix und Kodak 
lizenziert (Info: http://www.virage.com/). 


MACup:W iewirdM M X denM ac-Publishing- 
Markt beeinflussen? 


Stuart: ApplesStärkein diesem M arktberuhte 
auf der großen Anzahl verfügbarer Applika- 
tionen für den Mac. Bisher zeigte der M ac 
auch eine gute Performance bei der Bildbe- 
arbeitung. MM X wird dasnicht über N acht 
ändern, aber den Anwendern bietet sich ei- 
ne echte Alternativezum M ac. 


Fuller: An Apples und M otorolas Stelle wür- 
de ich mir Sorgen machen. MMX ist eine 
echte H erausforderung und könnteein ern- 
stes Problem für sie werden. 


MACup: Was hatten Sie mit der MM X-Ent- 
wicklung zu tun, Mister Fuller? 


Fuller: MMX bot eine M öglichkeit, die Per- 
formance von Anwendungen zu erhöhen. 
Intel hat uns dabei geholfen, dielmage-En- 
gine zu verbessern. Zunächst sahen wir uns 
diezugrundeliegenden Algorithmen an und 
identifizierten dann dieFlaschenhälsebei der 
Programmausführung. Wir prüften, welche 
Teile desC odes die meiste Rechenzeit brau- 
chen und wo sich Verbesserungen durch- 
führen lassen. Diese Algorithmen haben wir 
dann fürM MX optimiert. Wegen der Größe 
des Projekts - sechs Wochen arbeiteten wir 
daran - hätten wir es ohne H ilfe der Intel- 
Ingenieure und spezieller Tuning-Tools 
wahrscheinlich nicht durchführen können. 


MACup:Undwiesiehtesmitden Performance 
gewinnen aus? 


Fuller: DieM M X-Instruktionen bringen Ge 
schwindigkeitszuwächse bei Multimedia- 
Algorithmen. Wenn wir unseren Code für 
PowerPCs optimierten, erhielten wir nicht 


Interviews: Wie stehen die Chancen von MMX? 


denselben Performancegewinn. Bei einigen 
Programmteilen konnten wir eine Steige 
rung um 100 bis 200 Prozent verzeichnen. 
Der gesamte Bildbearbeitungsprozeß be 
schleunigte sich um etwa 30 Prozent. Die 
wirklichen Stärken von M M X liegen also in 
der Bildbearbeitung. 


1 M ACup befragteGregory Berkin von Intels 
D eveloper Relations Group zum Einfluß der 
MM X-Technologie auf den Publishing- und 
M ultimedia-M arkt. 


MACup: Welche Konsequenzen wird MMX 
für den M ac-Publishing-M arkt haben? 


Berkin: MMX bringt Performancesteigerun- 
gen bei Graphik-, Audio- und Videofunk- 
tionen durch die parallele Ausführung von 
vier bisacht Befehlen. Adobehat bei Filtern 
in Photoshop mehrerehundert Prozent Ge 
schwindigkeitszuwachs erzielt. Wie das den 
M ac-M arkt beeinflußt, kann ich nicht sa- 
gen, aber für jemanden, dertäglich mit Pho- 
toshop arbeitet, ist das sicherlich ein wich- 
tiger Aspekt. 


MACup: Hat Adobesich an Siegewandt, oder 
ist Intel an die Entwickler herangetreten? 


Berkin: Wir haben ein spezielles Programm 
für MM X-Entwickler gestartet, dem sich 
zahlreiche Firmen, unter anderem Adobe, 
angeschlossen haben. Wir gaben den Ent- 
wicklern Hardware und technische Unter- 
stützung. M it Vtune verfügen wir über eine 
Software, diedem Programmierer zeigt, was 
ertun muß, um eineAnwendungfürMMX 
zu optimieren. 


MACup: Wiesieht dieO ptimierung einesbe- 
stehenden CD-TitelsfürM MX aus? 


Berkin: Zum Teil ist das sehr einfach. D irec- 
tor-Anwendungen können Sie mit dem 
MMX-Xtra von Macromedia optimieren. 
Bei graphikintensiven Titeln lohnt es sich, 
3-D -Animationen in 24 Bit Farbe und mit 
15 bis 20 Bildern in der Sekunde zu spei- 
chern. Dies ist vor allem dann interessant, 
wenn Siefür das DVD -Format entwickeln. 


Dielnterviewsführte Tri Philbin 


o) 
= 
T 
u 
Io) 

=) 

oe} 


124 


Abbildung 1: 
ClickWorks ist 
eines der ersten 
Programme, 
das QuickTime- 
Movies nicht 
nur in ovalen, 
sondern sogar 
in vieleckigen 
Rahmen ab- 
spielen kann - 
und zwar ohne 
merkliche 
Geschwindig- 
keitsverluste. 


Präsentieren leichtgemacht: ClickWorks 


Zeig’s mir 


High-end-EBV-Schmiede Scitex entert den Multimedia-Markt. 


„ClickWorks“ ermöglicht Präsentationserstellung ohne Programmier- 


kenntnisse und wartet mit gelungener Online-Anbindung auf. 


Abbildung 2: 
Bildschirmseiten 
können in der 
Gesamtübersicht 
vom Anwender 
auf einer leeren 
Fläche verteilt 


achdem bereits die Firma 

Quark mit der Multimedia- 
XTension Immedia (M ACup 9/96, 
Seite 84) ihr Paradepferd X Press in 
den Bereich der interaktiven Präsen- 
tationsprogramme zu katapultieren 
suchte, geht nun mit Scitex ein wei- 
teres in der Publishing-Welt behei- 
matetes Unternehmen in diesem 
Marktsegment an den Start. Wäh- 
rend jedoch Q uark mit ihrer Lösung 
auf ein bestehendesProdukt aufbaut, 
setzt Scitex mit „ClickWorks“ aufein 
völlig eigenständiges Programm. 

W iealleanderen M itstreiter steht 
auch ClickWorks vor einer großen 
Aufgabe: GewünschtsindFlexibilität 
bei gleichzeitiger Übersichtlichkeit, 
Einbindung von Programmbefeh- 


len, ohne eine Programmiersprache 
erlernen zu müssen, die Erreichbar- 
keit möglichst vieler Abspielplatt- 
formen bei minimalem Anpassungs- 
aufwand, die Verwendung aktueller 
Technologien, verbunden mit Aus 
baufähigkeit und der Möglichkeit 
späterer Aktualisierung. Kurzum: ein 
Haufen Holz. 

Scitex baut, ähnlich wiedieKon- 
kurrenz, auf den exzessiven Einsatz 
von Symbolen und Aufklappmenüs. 
Der Vorteil liegt auf der H and: Alles 
steht auch optisch zur Verfügung - 
der Anwender muß keine einzige 
Programmzeile eingeben. 

Dieser Vorzug verkehrt sich je 
doch in sein Gegenteil, wenn man 
sieht, wieviel Platz dafür auf dem 


Design 2 


meh! 


+ 1 H>I_>H if 


m 5 
End Soreen alias Local = 


Window 1 Window2 window 3 window 4 


Text 


und mit Platzhaltern für die Verknüpfungen versehen werden. Für eine bessere Strukturierung stehen 
auch Ordnersymbole zur Verfügung, die ihrerseits weitere Einzelseiten oder Ordner enthalten können. 
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Bildschirm benötigt wird. Es ist 
schon ein Unterschied, ob hier ein 
kleines Texteingabefenster zur Auf- 
nahme der Programmzeilen oder 
aber diverse Boxen untergebracht 
werden müssen, um alle M öglich- 
keiten als Felder zur Verfügung zu 
stellen. Damit die Arbeitsfenster 
nicht das eigentliche Präsentations- 
motivüberdecken, sollteman also bei 
der Arbait mit ClickWorkseinen re 
lativ großen M onitor verwenden. 


Import von externen Dateien. 
Die erste angenehme Überraschung 
liefert das Importfenster, in dem die 
gewünschten externen Text-, Bild-, 
Ton- und QuickTime-D ateien zur 
Auswahl stehen. Auf Wunsch läßt 
sich der gesamte Inhalt der D atei- 
auswahl zusätzlich in einer Bildvor- 
ansicht auflisten, um sich einen 
schnellen Überblick zu verschaffen. 
Einmal in das Programm eingelesen, 
listet ClickWorks entweder sämt- 
liche importierten Darsteller oder 
aber lediglich einen bestimmten 
D ateityp auf. 
DiePositionierungaufeinerBild- 
schirmseite geschieht innerhalb von 
Rahmen, wie sie aus X Press bekannt 
sind. Diese können die Form von 
Rechtecken, O valen oder sogar von 
Vielecken annehmen. InClickWorks 
muß der Anwender noch nicht ein- 
mal vorgeben, ob der Rahmen für 
Texte, Bilder oder Videosgedacht ist. 
Geradezu einzigartig in diesem Zu- 
sammenhang ist der Umgang mit 
QuickTime-Videos: Bisher ließen 
sich diese nur rechteckig darstellen; 
nun aber kann der Nutzer sie auch 
in Kreis: oder Sternrahmen abspie 
len - und zwar ohne Geschwindig- 
keitsverlust (Abbildung 1). 


Ablauforganisation. Bei der Or- 
ganisation einer interaktiven An- 
wendung bedient sich ClickWorks 
einzelner Symbole für Seiten oder 
Ordner, die sich frei auf einer 
Arbeitsfläche arrangieren lassen. 
Während die Seitensymbole für nur 
einen gestalteten Bildschirminhalt 
stehen, können die Ordner beliebig 
viele Einzelseiten oder neue Ordner 
aufnehmen und so die Übersicht- 
lichkeit bei komplexen Anwendun- 
gen durch einemodulare Aufteilung 
erhöhen (Abbildung 2). 


Bei den Verknüpfungen ist zwi- 
schen zwei Prinzipien zu unterschei- 
den: Farbige Pfeile werden direkt in 
das Bild gezeichnet und stellen die 
geplanten Linksdar; siesind also nur 
optischePlatzhalter. Stellt man dann 
im weiteren Verlauf tatsächlich die 
Verbindungen zwischen den Seiten 
her, erscheinen diese automatisch in 
Form schwarzer Pfeile. So kann der 
Anwender gegen EndeeinesProjekts 
mit Hilfe dieser beiden Pfeilarten 
schnell überprüfen, ob tatsächlich al- 
le angelegten Verknüpfungen pro- 
grammtechnisch realisiert wurden. 

Ein D oppelklick auf einesder Sei- 
tensymboleöffnet ein Layoutfenster, 
in dem sich die einzelnen Seiten 
gestalten lassen. D iewichtigsten At- 
tributegibt dasProgramm über eine 
Palette namens „InfoM ania“ vor. 
Wichtig für den Textbereich: Auch 
ClickWorks wartet mit einer Anti- 
aliased-Schriftendarstellung auf - 
und zwar für alleTexte, ob editierbar 
oder nicht. 

Neben der rein optischen Ein- 
stellung ist natürlich auch das zeit- 
bezogene Verhalten von Seitenele 
menten ein wesentlicher Faktor. Die 
ses wird über das Zeitleistenfenster 
gesteuert, in dem sich für jedesEle 
ment bis zu fünf Phasen festlegen 
lassen: diezwei Stufen zum Einblen- 
den (in denen das Element zwar be- 
reits sichtbar, aber noch inaktiv ist), 
die aktive H auptphase und die bei- 
den Einstiegsphasen wieder in umge- 
kehrter Reihenfolge während des 
Ausblendvorgangs. Ein D oppelklick 
auf dieEin- und Ausblendphase öff- 
net dasAuswahlfenster mit den Blen- 
deneffekten (Abbildung 3). 


Oberflächliches. Wieeingangser- 
wähnt, stellt C lickWorks seine Pro- 
grammierumgebung fast ausschließ- 
lich über Auswahllisten und Klapp- 
menüszur Verfügung. D abei folgt es 
grundsätzlich folgender Struktur: 
Auswahl des Objekts, Angabe eines 
Ereignisses und Angabe der Aktion. 
Diese Struktur läßt sich durch eine 
Zusatzbedingung weiter einschrän- 
ken und durch die Festlegung einer 
Alternativ-Aktion - alsoeiner, diebei 
Nichterfüllen der Zusatzbedingung 
ausgeführt werden soll - erweitern 
(Abbildung 4). Sinngemöß würde 
dann die Programmierung etwa für 


einen Druckknopf folgendes enthal- 
ten: „Wenn die M austaste über die 
sem Element gedrücktwirdUND das 
Feld ‚Anschrift‘ nicht leer ist, drucke 
diese Seite, SONST gib die Fehler- 
meldung aus, daß das Anschriften- 
feld noch ausgefüllt werden muß.“ 
Eigentlich ganz einfach. 

Sogar der Einsatz von Variablen 
ist möglich. Diese Platzhalter be 
schränken sich aber leider auf kleine 
Texte, Zahlenwerte oder Boolesche 
Aussagen (ja/nein) und genügen da- 
her nur einfachen Programmieran- 
sprüchen (Abbildung 5). 

Ebenfallsunschön ist, daß sich die 
einmal eingerichteten Programm- 
abläufe nicht unter einem bestimm- 
ten N amen ablegen und so auch von 
anderen interaktiven Elementen auf- 
rufen lassen. Daher muß der Anwen- 
der alle benötigten Felder für jedes 
neue Element - auch bei völligiden- 
tischer Funktionalität - immer wie 
der komplett neu ausfüllen. Da die 
Struktur durch die Aneinander- 
reihung unterschiedlicher Angaben 
recht lang und somit auch unüber- 
sichtlich werden kann, bedeutet dies 
nicht nur einen Zeitnachteil, son- 
dern birgt auch die Gefahr von 
Flüchtigkeitsfehlern in sich. 


Mediendatenbanken. Sehr positiv 
dagegen ist der integrierte Ansatz 
für die Erstellung oder Auswertung 
kleinerM ediendatenbanken. Hierzu 
muß der Anwender für seine Bild- 
elemente bestimmte Eigenschaften 
vordefinieren (Abbildung 6, Seite 
126). Diese Eigenschaften können 
anschließend für jedes Bildelement 
mit entsprechenden Inhalten gefüllt 
werden. Eine Suchabfrage, die ähn- 
lich gestaffelte Angaben wie die 
Programmierung erlaubt, durch- 
sucht dann alle Seiten nach den ein- 
gestellten Vorgaben und erstellt ent- 
weder eineListemit den gefundenen 
Seiten oder gibt sogar die M iniatur- 
abbildungen der Seiten in einem frei 
einstellbaren Bildraster wieder (Ab- 
bildung 7, Seite 126). 

Für einen digitalen Katalog sind 
alsEigenschaften etwadieD efinitio- 
nen der drei Platzhalter „Seitenart“, 
„Produktart“ und „Preis“ denkbar. 
Alle Bildschirmseiten, die ein Pro- 
dukt zum Beispiel mit Bild und text- 
lichen Zusatzinformationen zeigen, 
erhalten in der Eigenschaft „Seiten- 
art“ den Hinweis „Produktseite“. 
Entsprechend dem dargestellten O b- 
jekt werden dann die Eigenschaften 
der Produktart, etwa „Küchen- > 
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ClickWorks 
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geräte“ oder „Werkzeug“ sowie der 
Preis angegeben. 

Deefiniert der Anwender nun die 
Suchabfrage, könnte er einstellen: 
„Suche alle Seiten, in denen ein Ele 
ment die Eigenschaften Seitenart = 
‚Produktseite‘, Produktart=,Küchen- 
geräte‘ und Preis <,150,00° erfüllt.“ 
Das war's auch schon. Da die Zu- 
ordnung der Eigenschaften jedoch 
etwas mühsam abläuft, spätere An- 
passungen umständlich umzusetzen 
sind und die Suchfunktion ihreFle 
xibilität mit geringer Geschwindig- 
keit erkauft, ist der Einsatz dieser 
Funktion nur für kleinere D atenbe- 
stände sinnvoll. 

Was nun noch fehlt, ist der heu- 
te bei neuen Produkten fast schon 
obligatorische Verweis auf Informa- 
tionen im Internet. ClickWorksbie 
tet hierfür mit dem „WebLink“ eine 
Zusatzfunktion, die über die offene 
Erweiterungsschnittstelle angespro- 
chen wird (Abbildung 8). Sieerlaubt 
es, einzelnen Rahmen eineInternet- 
Adressezuzuweisen, diezum Beispiel 
auf eine bestimmte Graphik auf 
einem Web-Server verweist. Diese 


ClickWorks profil 


Kategorie 


Präsentationsprogramm 


Voraussetzung 


PowerPC, 24 Megabyte freies RAM, 
30 Megabyte Festplattenplatz, ab System 7.5 


Steckbrief 


Programmsprache bei der Installation wählbar 
QuickTime-Filme auch in ovalen oder vieleckigen 


Rahmen abspielbar 


Bild- und Textimport über das Internet möglich 
Integrierte Mediendatenbank-Funktion 

Zahlreiche Programmierfunktionen über gestaffelte 
Auswahllisten und Ausklappfelder 

Übersichtliche Darstellung aller Verknüpfungen 
Skalieren der Bildschirmdarstellung 

Präsentationen abspielbar auf jedem Mac und 

auf PCs mit Windows 3.1.1 

Info: Font Shop, Tel.:0 30/ 69 58 95; 

Scitex, http:/ / www.scitex.com/ 

Preis: 1990 Mark (Einführungspreis bis Ende 1996) 


Urteil 


Gute Lösung für interaktive Präsentationen 
Interessante Möglichkeiten im POS-Bereich durch 
automatisches Online-Update der Inhalte 

Trotz umfangreicher Funktionen für ein Autorensystem 


nicht flexibel genug 


MACup 11/ 96 


Inhaltewerden dann wahlweisebeim 
Starten der Präsentation oder beim 
Aufruf der entsprechenden Seite 
aktualisiert. 

In Verbindung mit einem Brow- 
ser wie Navigator erweist sich die 
Zuordnung der gewünschten Inhal- 
te als wahres Kinderspiel: Der An- 
wender ruft dieentsprechendelnter- 
net-Seite auf und zieht dann diege 
wünschte Graphik oder einen Text- 
inhalteinfach von der SeitedesBrow- 
sers auf den Rahmen in seiner Click- 
Works-Anwendung. Sofort taucht 
die benötigte Adresse alsQ uellenan- 
gabein dem Rahmen auf. Bei Bedarf 
läßt sie sich nun auch manuell ver- 
ändern oder aktualisieren. 

Ist alles fertig, geht es schließlich 
an die Erstellung einer selbstablau- 
fenden Präsentation. ClickWorksist 
in der Lage, alle verwendeten D atei- 
en, dienach wievor extern vorliegen, 
in einem Ordner zu sammeln - als 
Original oder Kopie. So kann der 
Nutzer sicher sein, daß er keine 
Sound- oder Q uickTime-D atei beim 
manuellen Zusammenstellen der 
D ateistruktur übersehen hat. 

Darüber hinaus bietet das Ein- 
stellungsfenster für die Präsentation 
noch ein weiteres Schmankerl: die 
Anpassung der D arstellungsgrößean 
die des jeweiligen Monitors. N or- 
malerweiseerwartet man dieseM ög- 
lichkeit nur bei vektororientierten 
Programmen, denn die Darstellung 
von Pixelgraphiken in einer anderen 


alsder 1:1-Größeist naturgemäß mit 
Qualitätseinbußen verbunden. Da 
aber hier zumindest alle Bild- und 
Textrahmen sowie die Textinhalte 
vektoriell und somit skalierbar vor- 
liegen, lößt sich der Bildaufbau von 
vornherein auf diese Funktion ab- 
stimmen und optimieren. Kategorie: 
selten gebraucht, aber hilfreich. 

Angekündigt, jedoch in der uns 
vorliegenden Betaversion noch nicht 
implementiert ist die Möglichkeit, 
die Präsentationen ins Windows- 
Format zu konvertieren. 


Fazit. ClickWorksist unter den Pro- 
grammen zur Erstellung interaktiver 
Anwendungen und Präsentationen 
sicherlich recht weit oben anzusie- 
deln. Der Einarbeitungsaufwand 
hält sich in Grenzen, der Funktions- 
umfang ist für die meisten Anforde 
rungen ausreichend, und das Bedie- 
nungskonzept bietet viele Punkte, 
die die Übersichtlichkeit erhöhen 
und das Arbeiten erleichtern. 

Wie für fast alle Programme, die 
auf den Einsatz einer „geschriebe 
nen“ Programmierung verzichten, 
gilt aber auch hier: DieZahl der Ar- 
beitsfenster erhöht sich, die Ge 
schwindigkeit einiger Abläufe ist 
zum Teil unbefriedigend und dieFle 
xibilitätbegrenzt. Wer also ein größe 
resProjekt angeht, solltevorher über- 
prüfen, ob sich alle Anforderungen 
mit den integrierten Skriptbefehlen 
realisieren lassen.d Arno Wätjen 
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Report: Photokina 96 


Die Zukunft Ist digital 


Nicht APS war das Top-Thema der Photokina 96, sondern die digitale Photographie. 


Selbst vorsichtige Prognosen rechnen mit 13 Millionen verkaufter Digitalkameras 


bis zur Jahrtausendwende. Dieses Geschäft will sich natürlich keiner entgehen lassen. 


ie Gewinner im Würstchen- 

busineß sind immer die Senf- 
verkäufer“, gab - inoffiziell, versteht 
sich - einSprechereinesgroßen Film- 
materialherstellers auf der diesjäh- 
rigen Photokina zu. Dementspre 
chend stehe dieM esse bei den Film- 
produzenten Agfa, Kodak und Fuji 
diesesM al voll im Zeichen desneuen 
Filmstandards Advanced Photo- 
system (APS).D essen ungeachtet war 
mit rund 40 Produktneuvorstellun- 
gen diefilmloseD igitalphotographie 
das eigentliche Thema der „Welt- 
messe des Bildes“ (so der Slogan der 
Photokina). 


Markt mit Wachstum. Insbeson- 
dere etablierte Kamerahersteller wie 
Olympus, Nikon, Canon, Pentax 
und Minolta sehen in der Digital- 
photographieeinen „Zukunftsmarkt 
mit Wachstumsoption“, denn „seit 
der Erfindung des Autofocus ist auf 


dem Photomarkt doch nichts wirk- 
lich N eues passiert“. Angesichts sin- 
kender Absatzzahlen im traditionel- 
len Photogeschäft will man offenbar 
langfristig nicht allein auf die ver- 
meintlich absatzfördernde Wirkung 
von APS (nach Auffassung eines 
Branchen-Insiders „die schlechteste 
Produktainführungin der Geschich- 
te der Photographie“) vertrauen. 

Aber auch Branchenneulinge wie 
Sony oder C asio drängen massiv auf 
diesen Markt, und die bekannten 
Filmhersteller wie Agfa und Kodak 
versuchen mehr oder weniger enga- 
giert, zumindesteinenFußinderTür 
zu behalten. 

Und dasausgutem Grund: Selbst 
vorsichtigen Schätzungen zufolge, 
etwa denen von Agfa, werden biszur 
Jahrtausendwende - also in nur vier 
Jahren - weltweitrund 13 M illionen 
an Computer anschließbare D igital- 
kamerasverkauft. Ihnen stündedann 


eine Ü bermacht von rund 780 M il- 
lionen konventionellen Photoappa- 
raten gegenüber. 

Nicht die Film-, sondern dieKa- 
merahersteller bekommen bei sol- 
chen Zahlen leuchtende Augen: 13 
Millionen Kamerasin nur 48M ona- 
ten sind zweifelsohne ein lukrativer 
Deal. Für Deutschland rechnen ei- 
nige damit, daß sich schon im dies 
jährigen Weihnachtsgeschäft rund 
100 000 igitalkamerasan den End- 
kunden bringen lassen. Olympus 
geht sogar noch einen Schritt weiter: 
In weniger als drei Jahren werde, so 
ein Firmensprecher, der D igitalpho- 
tomarkt das jetzige Volumen des 
Spiegelreflexkamera-Segments über- 
troffen haben. 

Noch optimistischer schätzt der 
(photo-)branchenfremde Elektro- 
nikkonzern C asio dieM arktentwick- 
lung ein. Ermuntert durch die Ver- 
kaufserfolgeder QV-10, hofft Casio 


Agfa 


BE Agfas erste Digitalkamera kommt mit Blitz, 
zwei Auflösungen (320 mal 240 und 640 mal 480 
Pixel) und ohne LC-Display. Die „ePhoto 307" 
speichert auf ihrer 2-M egabyte-M emory-C ard 72 
oder 36 Bilder (jenach Auflösung) und läßt sich 
über einen seriellen Anschluß mit dem M ac ver- 
binden. Zum Lieferumfang der etwa 1000 Mark 
teuren Kamera gehört Adobes Photo D eluxe. 
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Fuji 


8 Fuji bringt für rund 1200 Mark 
die M ac-kompatible „DS-7“ inklu- 
sivePhotoD eluxe. Siebietet in LC- 
Display und 640 mal 480 oder 320 
mal 240 Pixel Auflösung. Bemer- 
kenswert: Siespeichert Bilder auf ei- 
ner austauschbaren, briefmarkengro- 


ßen 2-M egabyte-SmartM edia-Kar- 
te, wie sieauch M inolta verwendet. 

Zur Seitestehtihr der knapp 1000 
Mark teure „N C-3D “-T hermo-Au- 
tochromdrucker. ErdrucktBilder bis 
zu einer Größevon 9 mal 13 Zenti- 
metern für rund 95 Pfennig pro 
Stück.D er Farbstoff istim Papier vor- 
handen, so daß der Drucker ohne 
Kartuschen und Farbbänder aus- 
kommt. M ac-Anbindungistgeplant. 


Sony 


EB Auch Sony zählt zu den Anbietern von Amateurdigitalkameras. 
Die „DSC-F1“ bietet ein schwenkbares O bjektiv, LC-D isplay, Blitz, 
4-M egabyte-Flash-M emory, eineAuflösung von 350 000 Pixeln (640 
mal 480) und soll Anfang 1997 auf den M arkt kommen. 


ss- - 


Sony 


E Die Auflösung von 450 000 Pixeln (768 mal 576) 
macht die „ID1“ zu einer hochwertigen Kamera. Mit 
einem Preis von 3290 Mark wird siees aber gegen N eu- 
linge wie O Iympus C-800L schwerhaben. 


von diesem und dem QV-100-M o- 
dell zukünftig allein in D eutschland 
zusammen rund 7500 Stück im M o- 
nat absetzen zu können - eine Zahl, 
die inoffiziell geäußerte Absatzpro- 
gnosen anderer Anbieter um mehrals 
das Drreifache übersteigt. 


Neue Kameras. Die unterschiedli- 
chen Marktinteressen und M arkt- 
einschätzungen spiegelten sich auf 
der Photokina auch in den Produk- 
ten und deren Präsentation wider. 
Die Firma Kodak pries neben 
ihren anderen Digitalkameras das 
neueste Topmodeall, die „DCS25“, 
eher zurückhaltend an. Eigentlich 
verwunderlich, denn der Apparat mit 


integriertem LC-Display ist tech- 
nisch und in puncto Design den 
anderen Amateurdigitalkameras des 
Filmmaterialherstellers überlegen. 
Fast wiemit Kodak abgesprochen 
wirkte das Setting beim Konkurren- 
ten Agfa: APS allerorten, während 
manimBereichD igitalphotographie 
lediglich Präsenz zu dokumentieren 
suchte. Agfas Einstieg in den M arkt 
der Amateurdigitalkamerasfiel denn 
auch dementspechend aus. D ieneue, 
in ihren Abmessungen erstaunlich 
großzügig dimensionierte, in der 
Feature Ausstattung überraschend 
spartanische, mit rund 1000 Mark 
preislich aber vergleichsweise selbst- 
bewußt positionierte „ePhoto 307“ 


wurde von Beobachtern allenfalls als 
M ettoo-Produkt bewertet. 

D ifferenzierter hingegen der Auf- 
tritt des dritten großen M aterial- 
anbieters: Zwar legte auch Fuji den 
Fokus auf APS, doch räumte dieFir- 
maihren D igitalkamerasetwasmehr 
Platz als die M itbewerber ein. „Fuji 
sieht in der Digitalphotographie ein 
starkes W achstumspotential. Beson- 
ders die Gruppe der 15-25jährigen 
kann über die Digitalphotographie 
für die traditionelle Photographie 
interessiert werden“, hieß es am 
M essestand. 

Die Firma rundet ihr Digitalka- 
mera-Angebot mit dem Amateur- 
modell „DS-7“ nach unten ab. > 


Casio 


u Casios,QV-100“ bietet zwei Auf- 
lösungen (320 mal 240 und 640 mal 
480 Pixel) und kann 192 oder 64 
Bilder auf ihrem eingebautem 4- 
M egabyte-Flash-M emory speichern. 
Außergewöhnlich ist die M öglich- 
keit, Bilder in verschiedenen Auflö- 
sungen zu mischen. Die O ptik läßt 
sich um 270 Grad drehen, so daß 
Überkopf-Aufnahmen oder Selbst- 
portraits möglich sind. Als Sucher 
undK.ontrollmonitor dientein Farb- 
Display. Mit der im Lieferumfang 
enthaltenen Software lassen sich Bil- 
der auf den Mac übertragen, aber 
auch zwischen verschiedenen Kame- 


rastauschen.D ieVerschlußzeiten lie 
gen zwischen 1/8 und 1/4000 Se 
kunden, dieO ptik erlaubteineL icht- 
stärke von wahlweise 2,8 oder 8. Die 
Brennweite entspricht 35 M illime 
tern bei einer Kleinbildkamera. Zu- 
dem bietet dierund 1200 Mark ko- 
stendeQ V-100eineM akrofunktion. 


5 ji 
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Casio-Drucker 


u Casios Thermosublimationsdrucker „QG- 


100“ verfügt über eine Aufl 


ösung von 200 dpi 


und eine Farbabstufung von 64 Farbtönen. Über 
ein SB-62-K.abel lassen sich C asio-Diigitalkame- 


ras direkt an den Drucker 


anschließen. Bilder 


werden in den Größen 16 mal 21,5, 27,5 mal 37 
oder 41,2 mal 55,5 M illimeter auf selbstkleben- 
de Ettiketten gedruckt. Eine 


Kasssettefür 50 Bil- 
der kostet 
50, derQG- 
100 selbst 
knapp 

500 
Mark. 
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Olympus 


u Mitder „CamediaC-800L“ stellt 
Olympus die zur Zeit am höchsten 
auflösende Amateurdigitalkamera 
vor, und zwar zu einem Kampfpreis 
von 1900 M ark. M it 810 000 Pixeln 
bietet O lympusin der Preisklasse bis 
2000 M ark einemehr als doppelt so 
hohe Auflö- 
sung als die 
Konkurrenz. 
Die konven- 
tionell, aber 
dabei durch- 
aushochwer- 


tig designteK amera verfügt über ein 
Glasobjektiv, das einer 36-M illime- 
ter-Kleinbildoptik entspricht, Ma- 
krofunktion, Blitz, Autofocus und 
ein 4,5 Zentimeter großes Farb- 
LCD.DieVerschlußzeit der C-800L 
liegt zwischen 1/8 und 1/500 Se 
kunde. AlsBlendenstufen stehen 2,8, 
5,6 und 11 zur Verfügung. Auf dem 
6-M B-Flash-M emory-Chip lassen 
sich 120 Bilder in N ormalauflösung 
(640 mal 480 Pixel) und 30 Bilder in 
H ochauflösung (1024 mal 768 Pi- 
xel) speichern. 


Im wesentlichen baugleich mit 
derC-800L sind die„C-400L“ (1500 
Mark) und die „C-400“ (998 M ark), 
die jedoch mit geringerer Auflösung 
(350 000 Pixel) und Speicherkapa- 
zität(2 und 1M B) aufwarten. Siebe 
sitzen zudem keinen Autofocus, er- 
lauben jedoch Verschlußzeiten von 
1/8 bis 1/10 000 Sekunde. Die C- 
400L verfügt wie die C-800L über 
einLC-D isplay, dieC -400 bietet nur 
einen optischen Sucher. Alle Geräte 
lassen sich direkt an den Farbdrucker 
„P-105E“ (sieheunten) anschließen. 


Der Kamera wurde zudem eineum- 
fangreiche Palette von Amateur- 
Peripherieprodukten an dieSeitege 
stellt, unter anderem der A6-T her- 
mo-Autochrome-Farbdrucker „N C- 
3D“, der APS-Scanner „AS-1" und 
der „Photo Video Imager FV-10D“, 
mit dem sich nicht nur Aufsichtvor- 
lagen, Dias, Negative und APS-Ne 
gative, sondern auch dreidimensio- 
nale O bjekte verarbeiten lassen. 
Einen Kontrapunkt zur digitalen 
Zurückhaltung der Filmhersteller 
setzte der Elektronikriese Casio, der 
in puncto Stückzahlen zur Zeit un- 
bestrittener M arktführer in D eutsch- 
land ist. Die Firma fordert ihre 
Konkurrenten nicht nur mit der 


neuen QV-100 (höhere Auflösung, 
Bildertausch von Kamera zu Kame- 
ra) heraus, sondern auch mit dem di- 
rekt an die Kamera anschließbaren 
Drucker „QG-100“ für selbstkle 
bende M inibilder. 

Daß Kodak, Fuji und Agfa esin 
Zukunft im Amateur- und semi- 
professionellen Digitalphotomarkt 
nicht nur mit einer aggressiv auftre- 
tenden Firma Casio zu tun bekom- 
men, machten nach längerer Zurück- 
haltung insbesondere auch die eta- 
blierten Kamerahersteller deutlich. 
Daß hier eine ernsthafte Offensive 
bevorsteht, ist nicht nur an den aus- 
gefeilten und sehr unterschiedlichen 
Digitalkamerakonzepten abzulesen, 


sondern auch an den verwendeten 
Komponenten, den hochwertigen 
Materialien und der Qualität des 
Designs. 

So mutierte etwa Olympus, der 
Hersteller konventioneller Kameras, 
quasi aus dem Nichts zu einer digi- 
talen Größe. Die Firma stellte nicht 
nur mit den M odellen „CamediaC- 
400“ und „C-400L“ zweigutundmit 
der „CamediaC-800L“ einehervor- 
ragend ausgestattete und sehr hoch 
auflösende Kamera, sondern auch 
gleich die dazu passende Peripherie 
vor. So bietet O Iympusmit dem 998 
Mark kostenden „P-150E“ als ein- 
ziger Hersteller einen A6-Farbsub- 
limationsphotodrucker an, der > 


Olympus-Drucker 


B In dieser Form bisher einzig- 
arti: ein A6-T hermosublima- 
tionsphotodrucker, der sich nicht 
nur an den Computer, sondern 
direkt an Olympus Digitalkame 
ras C-800L, C-400L und C-400 
anschließen läßt. Der „P-105E“ 
bietet eineAuflösung von 148 dpi, 
diejedoch laut O Iympusaufgrund 
des verwendeten Druckverfahrens 
der Bildqualität von Tintenstrahl- 
druckern mit einer Auflösung von 
2300 dpi entsprechen soll. 

Der 998 Mark teure Drucker 
verarbeitet Formate bis 8 mal 11 
Zentimeter. 


Neue Kameras von der Photokina 


2 
° 
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Pentax 


u Die180 Gramm leichte „EI-C 90“ von Pentax verfügt so- 
wohl über ein LC-Display als auch über einen herkömmli- 
chen Sucher. Ihre Optik entspricht einem 50-M illimeter- 
Kleinbildobjektiv. Die automatischen Verschlußzeiten rei- 
chen von 1/8 bis 1/2000 Sekunden. Die Kamera bietet mit 
768 mal 480 Pixeln eine relativ hohe 
Auflösung, ihre Bilder speichert sie auf 
PC-Cards. Die EI-C90 erlaubt es zu- 
dem, die Aufnahmeeinheit vom LC- 
Display zu trennen. Beide Kamerateile 
arbeiten mit einer separaten Stromver- 
sorgung. Pentax bringt dieEI-C90 An- 
fang '97 in einer M ac-Version für rund 
1000 Mark in den Handel. 


sich sowohl an den PC als auch di- 
rekt an dieK amera anschließen läßt. 
Abgerundet wird das O lympus-An- 
gebot durch den „ES-10“, einen 
Filmscanner für Negative, Dias und 
APS-N egative. 

Eine andere Traditionsmarke der 
konventionellen Photographie, M i- 
nolta, zeigte mit der „Dimäge V" ei- 
ne überaus gelungene Kopie von 
CasiosQ V-10.DieD imägeV hatje 
doch einedeutlichhöhereAuflösung, 
einen Zoom sowieeinen Blitzzu bie 
ten und erlaubt es, das O bjektiv von 
der Kamerazu trennen. Dies würde, 
so Minolta, Reflektionen beim Blit- 
zen vermeiden, eignesich aber beson- 
derszum diskreten Photographieren. 


Auch Pentax zeigte mit ihrer „EI- 
C90“ alles andere als ein Me-Too- 
Produkt, denn bei ihr läßt sich die 
optische Kameraeinheit vom LC- 
Display trennen. Diedann sehr klei- 
ne Kamera arbeitet mit eigener 
Stromversorgung und verfügt damit 
über eine Technologie, die auf der 
M esse ihresgleichen suchte. 

Ein völlig eigenständiges, stark an 
Multimedia- und OnlineAnwen- 
dungen orientiertes Konzept wurde 
auch von Nikon mit der „CoolPix 
100“ und „300“ (M AC up 10/96, Sei- 
te28) gezeigt. Tonaufzeichnung von 
biszu 17 M inuten, per Stift und LC- 
Display auf gespeicherte Photos auf- 
bringbare Notizen und das direkte 


Einstecken in den PC-Card-Slot ei- 
nes Computers sind nur einige der 
ungewöhnlichen Features des neuen 
Nikon-Apparats. 

Gemein ist allen Kameras und ih- 
rer Peripherie, daß siebiszum Jahres- 
ende für den Macintosh zur Verfü- 
gung stehen sollen. Pentax: „Das 
macht doch jeder“ - M inolta: „In der 
Startphase sind fast 90 Prozent un- 
serer Zielkundschaft im Consumer- 
und semiprofessionellen Bereich 
M ac-Anwender.“ Dementsprechend 
gestaltet sich auch das momentane 
Preisniveau: Im High-end-C onsu- 
mer-M arkt liegen die Kamerapreise 
in der Regel zwischen 1000 und 2000 
Mark. I (fpl) 


Minolta 


EB Minoltabringt eineKopievon C asiosQ V-10 auf den 
Markt, diees in sich hat. Die „Dimäge V “ verfügt über 
ein schwenkbares und abnehmbares O bjektiv mit Ma- 
krofunktion und 2,7fach-Zoom, der einer Kleinbild- 


brennweite von 34-92 M illimeter entspricht. Das O b- 
jektiv wird nach dem Abnehmen per Kabel mit der Ka- 
mera verbunden. DieDimägeV bietet Auflösungen von 
320 mal 240 und 640 mal 480 Pixeln, einen eingebau- 
ten Blitz sowieein 4,5 Zentimeter großesFarb-LCD.Ein 
eingebauter Risc-Prozessor sorgt für eine schnelle Blitz- 
steuerung sowie eine rasche Verarbeitung und Kompri- 
mierung der aufgenommenen Bilder. Die M ac-kompa- 
tibleK amera speichert auf einer wechselbaren, briefmar- 
kengroßen 4-M egabyte-Speicherkarte bis zu 80 Bilder. 
Im Lieferumfang der rund 1500 M ark teuren D imäge V 
ist Adobes PhotoD eluxe enthalten. 


Neue Server von Apple 


Multiprocesing für 1997 angekündigt 


m Pünktlich zur Seybold stellte 
Apple neue Network- und Work- 
group-Server vor. Dieauf Unix basie 
renden AppleN etwork Server (AN S) 
500/132 und 700/150 bekommen 
mit der Version „700/200“ einen 
großen Bruder. Dasneue Flaggschiff 
wird von einem 200-M egahertz- 
604e-PowerPC-Prozessor angetrie 
ben und besitzt zwei Fast& Wide 
SCSI-2-Festplatten vonje4Gigabyte 
Kapazität sowie ein Achtfach-CD- 
ROM -Laufwerk. Wem dies noch 
nicht reicht, der kann bei Applejetzt 
auch 9-Gigabyte-Festplatten mit 
Fast& WideSCSI-2-Anschluß be 
ziehen, dazu ein 8-M illimeter-Band- 
laufwerk von Exabytemit einer Spei- 
cherkapazität von 20 Gigabyte und 
eineFDDI-PCI-Netzwerkkarte. Be 
sitzern der „alten“ N etwork-Server - 
diebeideim Angebot bleiben - bietet 
Apple die 200-M egahertz-Tochter- 
board-K arte als U pgrade. 


„ANS 700/ 200“: Den neuen Apple 
Network Server treibt ein 200-Megahertz- 
604e an, Anfang 1997 wird es die 

erste Zweiprozessormaschine geben. 


Ferner versprach Apple anläßlich 
der Seybold für Anfang 1997 eine 
Prozessorkarte mit zwei 200-M ega- 


hertz-604e-PPCs. Damit unterstüt- 
zen dieAppleN etwork Server künf- 
tig symmetrisches M ultiprocessing 
und sollen bei rechenintensiven Jobs 
eine Leistungssteigerung um den 
Faktor 1,8 erfahren. 

DerANS 700/200 soll hierzulan- 
de für etwa 37 400 Mark erhältlich 
sein, der Preisfür die Upgrade-Kar- 
te steht noch nicht fest. 

Auch dieFamilieder M ac-O S-ge- 
stützten Apple Workgroup Server 
(AWS) bekommt Nachwuchs. Im 
neuen AWS 8550/200 kommt wie 
im ANS 700/200 der 200-M ega- 
hertz-604e zum Einsatz, und auch 
das CD-Laufwerk dreht sich mit 
achtfacher Geschwindigkeit. Der 
AWS 7250/120 wird ab sofort eben- 
falls mit dem schnellen CD--Lauf- 
werk sowieeiner Festplattemit 2 Gi- 
gabyte Kapazität ausgestattet. \Wei- 
terhin im Programm bleibt der AWS 
6150/66 als Einsteigermodell. (vr) 


Windows CE für PDAs 
Apple pocht auf Newton OS 


I Wasfrüher unter dem C odenamen 
„Pegasus“ firmierte, stellteM icrosoft 
am 16. September unter dem N amen 
„Windows CE“ offiziell vor: ein 
Betriebssystem speziellkonzipiertfür 
den Zugriff aufs WWW, das nach 
Windows 95 für PCs und Windows 
NT für Server nun die letzte 
Angebotslücke desSoftwaregiganten 
schließen soll. 

WindowsCe soll inPD As, Inter- 
net-Rechnern, Pagern, Funktelepho- 
nen und der nächsten Generation 
von Spielkonsolen zum Einsatz 
kommen. M icrosoft-C hef Bill Gates 
sieht in dem neuen Betriebssystem 
einen wichtigen Schritt auf dem Weg 
zur Realisierung seiner Vision von 
„Information at your fingertips“ und 
zur Ablösung destraditionellen PCs 
durch Tragbare aller Art. Nach Aus- 
kunft von M icrosoft haben bereits40 
Firmen Unterstützung für W indows 


CE zugesagt. 


Derzeit schon ein erster Kandidat 
ist nach Ansicht von M arktbeobach- 
tern der Kleinst-PC „Pilot“ der Fir- 
ma U S-Robotics. Er gehört zu einer 
neuen Kategorie von M ini-PCs mit 
dem schönen Namen HPC (H and- 
held Pocket Computer). Typisches 
M erkmal dieserSpeziesistneben dem 
Westentaschenformat und der M ög- 
lichkeit, mit Artgenossen über das 
Web zu kommunizieren seine 
Kompatibilität zu W indows-95- und 
-N T-Applikationen. 

Bei WindowsCE handelt es sich 
um ein 32-Bit-Betriebssystem mit 
Multitasking- und Multithreading- 
Funktionalität, dessen „offeneArchi- 
tektur“ laut Microsoft diverse Pro- 
zessoren unterstützen soll. Es wird 
miteinerspeziell angepaßten Version 
des M icrosoft-Browsers Internet Ex- 
plorer in den Handel gelangen und 
soll das gleiche Look-and-feel wie 
Windows 95 aufweisen. 


N ochamTagder Präsentation von 
WindowsCe erklärte Jim Groff, als 
Senior Vice President der Informa- 
tion Appliances Division bei Apple 
unter anderem für den Newton zu- 
ständig, in einer Telekonferenz, daß 
Apple mit dem Newton 052.0 be 
reits einen Standard für derartige 
PD Ashabe und in Kürze weitere auf 
der N ewton-Technologie aufbauen- 
de Digitale Assistenten vorstellen 
werde. Diese werden, so Groff, auf 
einer Betriebssystemversion basie 
ren, die die Integration in jegliche 
PC- oder Server-Plattform erlaube. 
Apple werde dazu Geräte vorstellen, 
diefür spezielleJobskonzipiert sind, 
und sich damit von der M axime„one 
sizefitsall“ verabschieden. Bereitsauf 
der Macworld Expo in Boston hatte 
AppleBoß Amelioangekündigt, daß 
die Firma demnächst neue N ewton- 
Maschinen in verschiedenen Designs 
herausbringen werde. (vr) 
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„USV Smart-UPS 1400“ von APC: Versicherung gegen 
Systemcrash bei Stromschwankungen oder -ausfall. 


Tickert++++++++ 


+++ Der Züricher Hersteller Martignoni 
Electronics hat den Preis für das Kommunika- 
tionsmultitalent SpiderMan 2000 

reduziert. Die V.34-Version kostet 700 statt 
bisher 1000 Mark. Für die V.32bis-Version 
verlangt Martignoni nunmehr 550 Mark. 

Info: Zero One, Tel.:09 51/ 9 64 60. 

+++ Apple und Sun wollen Java und 
QuickTime sowie weitere Apple-Technologien 
zusammenführen, um gemeinsam Internet-, Intra- 
net- und Multimedia-Technologien zu entwickeln. 
Zudem soll der Zugang von Macs zu Enterprise- 
Servern von Sun vereinfacht werden. 

+++ mMitFileMaker Pro 3.0 for NT 
kündigt Claris eine Version der Datenbank für ge- 
mischte Mac- und PC-Netzwerkumgebungen an. 
+++ Lucent Technology entwickelt 
Internet-Extensions, die es ermöglichen 
sollen, Voicemail, Faxe und E-Mail via 

Internet abzurufen und zu managen. 

+++ Fürjapan und Europa bietet Farallon 
ab sofort die internationalen Versionen ihres 
ISDN-Routers „Netopia“ an. 

+++ Oracle garantiert per Zertifikat ein 
Höchstmaß an Kompatibilität ihres „Universal 
Server“ mit den Apple Network Servern. 

+++ Lotus bietet eine Notes-Version für 
Apple Network Server. Mac-Clients haben somit 
vollen Zugriff auf alle Workflow-Applikationen. 
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Unterbrechungsfreie 
Stromversorgung 


KeaneAngs vor Stromausfall 


Mm Die Firma American Power 
Conversion (APC) bietet mit „USV 
Smart-U PS 1400“ eine Hard- und 
Softwarelösung an, die eine unter- 
brechungsfreie Stromversorgung für 
die Apple Network Server 500 und 
700 sicherstellt. Die Lösung bietet 
einen umfassenden Schutz vor Span- 
nungsspitzen sowie Über- und Un- 
terspannung bis hin zum vollstän- 
digen Stromausfall. 

In Zusammenarbeit mit der Soft- 
ware „PowerC uteplus“ für dasAN S- 
Betriebsystem AIX 4.1.4 sorgt USV 
Smart-UPS 1400 dafür, daß der 
N etwork-Server stets die richtige 
Betriebsspannung erhält und bei ei- 


nem Stromausfall dank integrierter 
Batterie genügend Kraft zum ord- 
nungsgemäßen automatischen H er- 
unterfahren des Systems bleibt. Auf 
diese Weise werden Beschädigungen 
desBetriebssystemsdurch plötzliches 
Ausschalten verhindert. 

Die Hardware bietet einen soge- 
nannten Vier-Q uadranten-Wechsel- 
richter, der nicht nur dieAbgabe der 
richtigen Spannung gewährleistet, 
sondern auch als Batterieladegerät 
und Inverter arbeitet. USV Smart- 
UPS 1400 ist für knapp 1900 M ark 
im Fachhandel zu beziehen. (vr) 
> Info: American Power Conversion, 
Td.: 0 89/95 82 36 54 


Run kooperiert mit Apple 
AWS im Bundlemit RunShare 


m Nachdem der israelische Apple 
Talk-Spezialist Run bereitsmit D ay- 
naund Farallon Kooperationen über 
Bundlings der AppleTalk-Beschleu- 
nigersoftware RunShare 2.0 abge 
schlossen hat, entschied sich nun 
auch Apple anläßlich der Seybold- 
Konferenz zur Zusammenarbeit mit 
dem Unternehmen. 

Ab sofort sollen dieneuen Apple 
Workgroup Server (AWS) 7250/120 
und 8550/200 mit einer voll funk- 


tionsfähigen Demo von RunShare 
ausgeliefert werden. Laut Run han- 
delt essich dabei um eineauf 14 Tage 
N utzung begrenzte Version für vier 
Anwender, beim späteren Kauf ge 
währt Run seinen Kunden einen 
Rabatt. Durch die Kooperation mit 
Apple scheint Run ihre Software 
Lösung als Q uasi-Standard etablie 
ren zu können. (vr) 

> Info: Run, Ta.: 0 40/4 30 17 06; 
http://www.run.co:il 


High-end-Switch von Asante 
Mittlereund große N dze ggmantiern 


Bi Ethernet-ExperteAsantästellt mit 
„3216“ und „5216xp“ zwei Segmen- 
tierungs-Switches für mittelgroße 
respektive große N etzwerkinstalla- 
tionen mit 200 bis1000 Knoten vor. 
Die Switches verfügen über 18 Voll- 
Duplex-Ports einschließlich zweier 
„Fast-Ethernet-U plinks“ für schnel- 
le Ethernet-Verbindungen. Die Ver- 
sion 5216 bietet zwei 100BaseT X- 


Ports beim 5216xp lassen sich 
100BaseT X-, 100Basef X - oder auch 
FDDI-Stränge anschließen. Für das 
Modell 5216 sind knapp 11000 
Mark zu entrichten; der 5216xp 
kostet 14 000 Mark. (vr) 

> Info: Prisma Expres, 

Td.: 0 18 05/34 59 90; 

Ingram Micro, 

Td.: 0 89/60 80 10 
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GSM -Faxmodem-PC-Card: Option GSM 


Der totale Draht 


Mit dem PC-Card-Faxmodem „Option GSM“ lassen sich Daten nicht nur 


über die Telephonleitung, sondern auch per GSM-Handy übertragen. 


pplesM essagePads und die Po- 
werBooks 5300 und 190 ver- 
fügen mit dem PC-Card-Slot über 
eine standardisierte Schnittstelle für 
Erweiterungskarten. Heute finden 


Option GSM profil 
Kategorie 


PC-Card-Typ-II-Faxmodem für terrestrische und 
GSM-Mobiltelephonverbindungen 


Steckbrief 


I Datenübertragung 14 400/ 28 800 bps (je nach Modell) 

I Faxübertragung bis 14 400 bps (beide Modelle) 

I Daten-/ Faxübertragung per Mobiltelephon maximal 
9600 bps 

I Zulassung für 19 Länder 

I Unterstützte Handys: 54, 53 Plus und S3 Com von Siemens; 
2110 und 6080 von Nokia; CM-DX 1000 von Sony; G350 
und G400 von Panasonic; 3242 und 3245 von AT&T; 
PR 747 von Philips; in Vorbereitung: GH 388 von Ericsson 

I Upgrade auf andere Handys möglich 

I Info: Nova Media, Tel.:0 30/ 39 90 26 83; 
http:/ / www.novamedia.birch.de/ 

I Preis: 665 Mark (14 400 bps), 995 Mark (28 800 bps) 


Urteil 


I Komplette und einfach zu bedienende Lösung 
I Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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hier insbesondere Faxmodem- und 
Netzwerkkarten für Ethernet und 
Token Ring Platz. 

MitderPC-C ard „O ption GSM “ 
der belgischen Firma O ption Inter- 
national hat der Berliner Distributor 
Nova Media nun eine Faxmodem- 
karte für die Verbindung über das 
terrestrische Telephonnetz oder ein 
GSM -M obiltelephon im Angebot. 


Mobil oder am Draht. DieO ption 
GSM ist wahlweise mit 14 400 oder 
28 800 bps Ü bertragungsgeschwin- 
digkeit erhältlich. Im Lieferumfang 
ist außerdem die Faxapplikation 
FaxSTF enthalten. Bei einer terre 
strischen Verbindung unterstützen 
beide Modelle Gruppe-3-Faxüber- 
tragungen mit 9600 bps, darüber 
hinaus 14 400-bps-Ü bertragungen 
mit Gruppe-4-Faxgeräten. 

An die Option GSM lassen sich 
je nach Einsatzgebiet ein im Liefer- 
umfang enthaltenes Kabel nebst 
Telephonstecker für „normale“ Ver- 
bindungen oder der Adapter für den 
Anschluß an GSM-Handys an- 
schließen. Die Karte unterstützt alle 
gängigen M obiltelephone (sieheK a- 
sten links); beim Kauf muß man das 


verwendete Modell angeben. Dank 
des Eprom-Bausteinssind auch spä- 
tere U pgrades auf andere M obiltele 
phone möglich. 

Bei den Verbindungen per GSM - 
H andy ist dieD atenübertragung bei 
beiden Versionen auf 9600 bps für 
Fax- und Datenübertragungen be 
grenzt. Diese Beschränkung liegt je 
doch nicht an der Karte, sondern am 
GSM -M obilfunksystem. 

Die Option GSM besitzt nicht 
nur eine BZT-Zulassung der D eut- 
schen Telekom, sondern laut Her- 
steller auch den Segen für den Be 
trieb in 18 weiteren Ländern. Wer 
beabsichtigt, per Handy zu kommu- 
nizieren, muß vorher bei seinem 
M obiltelephon-Vertragspartner die 
Merkmale Daten- und Faxübertra- 
gung freischalten lassen. 


PowerBook und Newton. Außer 
in den genannten PowerBooks will 
Apple den PC-Card-Erweiterungs- 
standard auch in zukünftigen M odel- 
len implementieren. Kommunika- 
tion per PowerBook funktioniert mit 
allen Programmen, diedieC ommu- 
nication Toolbox unterstützen. Da- 
bei ist das „Apple M odem M odule“ 
auszuwählen und als Schnittstelle 
„PC Card“ anzugeben. 

Ebenso problemlos wie der Ein- 
satz der O ption-GSM -K arte am Po- 
werBook ist er auch am Newton. 
Voraussetzungisthier dieVersion 2.0 
des N ewton-Betriebssystems; unter- 
stützt werden derzeitalso dieM odelle 
M essagePad 120 mit Newton 052.0 
und M essagePad 130. 


Fazit. Das Option-GSM -Faxmo- 
dem funktioniert tadellos, und die 
H andhabungistdenkbar einfach. Bei 
einem Preis von etwa 650 Mark für 
die 14 400-bps-Version beziehungs- 
weise knapp 1000 Mark für den 
großen Bruder ist die multifunktio- 
naleK arteein lohnender Kauf. I (vr) 
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ISDN-Karte für Mac und PC 


Kompatibed zu Leonardo Pro 


MD ieFirma Storm stallte anläßlich 
derM acWorldinFrankfurteineneue 
PCI-ISDN-KartefürMacsund PCs 
mit dem Namen „Stratos“ vor, die 
neben Daten- auch Sprachübertra- 
gung erlaubt und um die2000 M ark 
kostet. Wie auch H ermstedts Leo- 
nardo-K arte ist die Stratos eine ak- 
tive ISDN-Karte, die zwei ISDN- 
Kanäle a 64 Kilobit pro Sekunde 
nutzt. Wer eine schnellere Übertra- 
gung wünscht, hat die M öglichkeit, 
die beiden Kanäle zu bündeln - in 
diesem Fall ließen sich Übertra- 
gungsraten von 128 Kilobit pro Se 
kunderrealisieren. 

Die Stratos versteht sich nach 
Angaben von Storm nicht nur auf die 
Kommunikation mit ihresgleichen, 
sondern verträgt sich mit allen gan- 
gigen Konkurrenzprodukten. Siesoll 
zum Beispiel den Datenaustausch 
mit Leonardo-K arten via Leonardo- 
Pro-Protokoll erlauben, und auch 
wenn der Kommunikationspartner 


„Stratos": Die Zweikanal-ISDN-Karte 
ermöglicht die Kommunikation mit allen 
gängigen Konkurrenzprodukten und läßt 
sich auch als ISDN-Telephon nutzen. Ein 
Telephonhörer gehört zum Lieferumfang. 


den ISDN -M anager von 4-Sight in- 
stalliert hat, soll es keine Probleme 
beim D atenversand geben. 

Mit Planet-Karten von Euronis 
kommuniziert Stratos per Easy 
Transfer; der Rest der Welt ist über 
die unterstützten Protokolle X.75 


oder HDLC zu erreichen. Die Soft- 
ware „Transfile II“, die im Liefer- 
umfang enthalten ist, ermöglicht es 
anderen Stratos-Besitzern, sich - 
ähnlich wie bei Leonardo Pro - ein- 
zuwählen und Dateien und Ordner 
auszutauschen. 

Mit dem samt Software mitge- 
lieferten Telephonhörer läßt sich 
selbst während der D atenübertra- 
gung über einen ISDN -Kanal tele 
phonieren, wobei der Hörer mit der 
Stratos-Karte verbunden ist. Wer 
darüber hinaus Verbindung zu 
analogen Kommunikationspartnern 
sucht, kann optional ein D aten-/Fax- 
modul für die Stratos erwerben. 

PowerBook-Besitzer dürfte inter- 
essieren, daß Storm für Ende dieses 
Jahres die Vorstellung einer ISDN - 
PC-Card angekündigt hat, die mit 
denselben Leistungsmerkmalen wie 
die Variante für D esktop-M acs auf- 
wartet. (vr) 
>|nfo: Storm, Td.: 0 91 23/9 71 80 


CompuServe zum Ortstarif 
Praswerter bundesweiter Zugang 


Am 13. September haben C ompu- 
Serve und dieD eutsche Telekom ei- 
nen Kooperationsvertrag geschlos- 
sen, der eine bundesweite Einwahl 


Mekei zn: 


#4 Unter der Adresse 

http:/ / www.campuseltern.de/ finden 
sich Info-Angebote für Studierende 
mit Kindern, etwa zu den 

Themen Kinderbetreuung und BAföG. 
44 Wer sowohl mit Brett als auch 
mit Browser surft, findet unter 

der Adresse http:/ / www.funsport.de/ 
alles Wissenswerte zum Surf 
Worldcup Sylt 1996. 

#4 Um WWW-Dateien anzusehen 
und zu bearbeiten, die auf fraktaler 
Bildbearbeitung basieren (Fractal 
Image File), stellt die Firma Iterated 
Systems ein FIF-Navigator-Plug- 
in zur Verfügung. Download 

unter http:/ / www.iterated.com/ . 


in den Online-D ienst CompuServe 
zum C itytarif ermöglicht. 

Während sich für CompuServe- 
Mitglieder im Citybereich einesZu- 
gangsknotens nichts ändert, kom- 
men jetzt auch all digjenigen in den 
Genuß eines preiswerten Zugangs, 
die außerhalb der großen Städte 
wohnen. Zwar konnten auch siebis- 
her mit einer Citytarifnummer via 
Datex-] auf den Dienst zugreifen, 
allerdings stellte CompuServe dafür 
stolze 14,20 Dollar pro Stunde in 
Rechnung. Wer künftig den neuen 
Zugang nutzt, muß nur noch einen 
Dollar pro Stunde extra bezahlen - 
im Vergleich zum Ferntarif der Tele 
kom eine lohnende Alternative. 

DiiebundesweiteEinwahlüberdie 
0190-N ummer wird zunächst über 
dieD atex-)-Knoten der Telekom rea- 
lisiert; ab Anfang 1997 sollen dann 
die Knoten auf direkten IP-Access 
umgestellt werden und damit den 
Zugang zu dem flächendeckenden 


IP-Netz der Tdlekom ermöglichen. 
CompuServe ist damit neben der 
Telekom der erste traditionelle On- 
line-Dienst in der Bundesrepublik, 
der einen flächendeckenden Zugang 
zum Citytarif bietet. 

Auch für Mitglieder in Großstäd- 
ten könnte die Einwahl über D atex- 
J interessant sein, stellt die Telekom 
doch hier einen 64-kbps-Zugang via 
ISDN zur Verfügung. Die ISDN - 
Knoten von CompuServe bieten ob 
des verwendeten VT 110-Protokolls 
nur eine etwa halb so große D aten- 
übertragungsrate. 

Der neue Service soll nach Aus- 
kunft der beiden Vertragspartner ab 
EndeO ktober zur Verfügung stehen; 
er dürfte CompuServe zahlreiche 
neueM itglieder bescheren. Informa- 
tionen zur neuen Preis und Zu- 
gangsstruktur erhältman in Compu- 
ServeperBefehl „GO:ORTSTARIF“ 
oder telephonisch unter der Gratis- 
nummer 01 30/86 46 43. (vr) 
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== Netscape: FullApple.mcf 


Back |Forward| Home Reload | Images | Open Print Find 


La Support) Support, 


Location: [http ://mof.research.apple.com/Projectx/Fulläpple.mef 


intwar 


Neue Internet-Technologie: HotSauce 


Flugstunden 


Die Apple-Technologie „HotSauce“ macht das Internet zum virtuellen 


dreidimensionalen Raum. Mit „BookMark2X“ bietet die Firma 


LuxusSoft einen entsprechenden Konverter für Navigator-Bookmarks. 


= wu == 


Abbildung 1: Die im Lieferumfang der kostenlosen HotSauce- 
Applikation enthaltene MCF-Datei bietet über 120 000 Knoten 
- also Informationsangebote - der Internet-Suchmaschine 
Yahoo an. Beim Fliegen durch die Knoten gibt HotSauce nach- 
einander die dahinterliegenden Ordner und Dokumente preis. 
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W enn Unbedarfte das Schlag- 

wort Cyberspace zum ersten 
Mal in Verbindung mit dem Begriff 
World Wide\Web hören, könnten sie 
leicht auf dieldee kommen, es han- 
delesich dabei um einen Flug durch 
das dreidimensionale Internet. Daß 
die Wirklichkeit wesentlich banaler 
aussieht, erführen sie spätestens 
dann, wenn sie sich selbst an den 
Computer setzten und den Browser 
starteten. Siewürden schnell merken, 
daß dieN avigation im N etzder N et- 
ze bis heute immer noch über hier- 
archisch angeordnete D ateiverweise 
vonstatten geht. 

Ganz so abwegig ist die Vorstel- 
lung einer freien Bewegung durchs 
N etz allerdings nicht, wenn man die 
Pläne der Apple Research Laborato- 


ries (ARL) betrachtet. Eine der ak- 
tuellen Studien dieser Forschungs- 
abteilung, diesich unter anderem mit 
der Zukunft von Computer-Inter- 
facesbeschäftigt, behandeltin derTat 
die dreidimensionale N avigation in 
D atenbeständen, speziell in denen 
des World Wide Web. Unter dem 
Namen „HotSauce“, vormals als 
Project X bekannt, entwickelten die 
Apple-Labors eine Technologie, die 
die Begriffe World Wide Web und 
Cyberspace ein wenig näher zusam- 
menrücken läßt. Der Technologie 
Prototyp „H otSauce M eta Content 
Format“ (MCF) erlaubt diese Form 
der Internet-N avigation per M aus- 
klick bereits jetzt. Die H otSauce- 
Technologiewurdeaber nicht nur für 
die Verwendung im Internet konzi- 
piert; sie kann vielmehr theoretisch 
bei jeder Art von D atenbeständen 
zum Einsatz kommen. 


Flug durchs WWW. Internet-Server 
und -Angebotewerden bei H otSauce 
als „Knoten“ in einem Fenster darge- 
stellt. Klickt der Surfer mit der M aus- 
taste auf einen solchen Knoten, etwa 
den InfoServer desM ACup Verlags, 
bewegt er sich quasi räumlich darauf 
zu. Die einzelnen Angebote werden 
beim Flug als Unterknoten sichtbar; 
ein Doppelklick darauf öffnet diebe- 
treffende Web-Seite. 

In einem H otSauce-Fenster lassen 
sich aber nicht nur WW W-Inhalte, 
sondern auch der Inhalt der eigenen 
Festplatte oder eines Servers darstel- 
len. Auch hier gilt: Per Doppelklick 
aufeinenKnoten odereinD okument 
werden diese geöffnet und erschei- 
nen ineinem eigenen Fenster aufdem 
Schreibtisch. 


Offline-Surfen. H otSauceMCF- 
D ateien lassen sich in einem eigenen 
Fenster desW eb-Browsersdarstellen; 
dasProject-X-Plug-in von Appleun- 
terstützt zur Zeit N avigator, Internet 
Explorer und Cyberdog 1.1. Eine 
Version für Windows 95 /NT > 


Neue Web-Technologie: HotSauce 


cape: THE GREAT REUOLUTIONARY LEADERS 


Back [Forward] Home Reioad | images | open | Print | Fine] |_stor 


Location: [http://www pitt.edu/"apwst5/leaders/leaders.htm] 


2 Please name your Xspace: 


Yolkers X-Space 


Karl Marz and Frederick 
Engels 


‚The first to describe capitalism 
scientifically, explaining that capitslism, like 
all previous social systerns, divides society into 
classes. One class, the capitalist clsss, is a tiny 
minority but controls the economic and political 
systems. The vast majority of the population is 
part of the working class. Marx and Engels 
Pointe 10 the global nature of capitalism and 


Political Science -> Politics -> Government -> Yahoo! - 


‚explsined that this required an ir 


Far from being armchair 
They were recruited 10 the wo) 


‚Bereat Revolutionary Leaderel Abbildungen 3a und b: Mit dem 
X-Space-Konverter BookMark2X 
von LuxusSoft lassen sich 
Navigator-Bookmarks einfach 

in das MC-Format verwandeln - 
dem virtuellen Flug durch 


die eigenen Bookmarks steht 


international organizations of 


Externe HD 


Fi ense Agreement 


3 Project & 
Project $ Data Files 


BJ Project $ Read Me 


Marz and Engels’s basic i 
can end capitalism, that the inte 
today as they were then. 


A list of their wroitings, 


Name your mcf file... 


VolkerMarks.mef 
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Abbildung 2: Nach dem Doppelklick auf ein Angebot 
im X-Space startet der Browser die Verbindungsaufnahme 
und stellt die gesuchte WWW-Seite dar. 


Location: [file ://Externe®20HD /Desktop®20Folder /VolkerMarks.mof 


FD] Document: Done. 


Abbildung 4: Nachdem die konvertierten 
Bookmarks in ein leeres Navigator-Fenster gezogen 
wurden, stellt der Browser sie als X-Space dar. 


Location: [http:/ /www.luxussoft.de/X/ 


(de) 
Formerly Known as ProjectX X 


[ sbout BookMark2X ] 


[News ] 


[online Quick Start Guide ] 


[ Sauce your vebsie ] I Sauce vour bookmeiks ] 
[int] press announcement ] 
[2Xed - sites (add yowıs wol) ] 
[ download BookMark2X ] 


[ zur deutschen Webseite von BookMark2X ] 


Dan BookMarkd X" 


contact... [| Luxus$oft ]send ... [ bug_xeport ] 


Abbildung 5: Wer Besuchern seines Web-Angebots 
eine alternative Navigationsmöglichkeit bieten will, kann 
MCF-Dateien auch in ein HTML-Dokument integrieren. 
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hält Apple ebenfalls bereit. Darüber 


eigene H otSauce-Applikation, mit 
der sichM CF-D ateien direkt öffnen 
lassen. Programm und Plug-in sind 
unter der Adresse http://hotsauce. 
apple.com/ kostenlos erhältlich. 

Im Lieferumfang enthalten ist ei- 
ne MCF-Datei, die das „Fliegen“ 
durch über 120 000 Knoten der In- 
ternet-Suchmaschine Yahoo (Abbil- 
dung, Seite 146) ermöglicht. Das 
Surfen durch den „X-Space" ge 
nannten Raum erfolgt offline, also 
ohneVerbindungzum Internet. Erst 
nach einem Doppelklick auf einen 
Knoten stellt H otSauce die Verbin- 
dung her (Abbildung 2). Die Steue 
rung im X-Space erfolgt allein mit 
der M aus, der Surfer kann sich im 
virtuellen Raum nicht nur nach 


und rückwärts bewegen. 


X-Space statt Bookmarks. Einige 
Nutzer bekommen nach solchen 
„Flügen“ vielleicht Lust, selbst H ot- 
Sauce-D ateien zuerstellen.Diesevon 
Hand zu erzeugen, ist zwar theore- 
tisch möglich, aber recht komplex 
und bedarf einiger Erfahrung. 

Die deutsche Firma LuxusSoft, 
bekannt geworden vor allem durch 
ihre leistungsfähigen Plug-ins und 
Erweiterungen für Mac-Graphik- 
und -Layoutprogramme, hat mit 
„BookM ark2X“ einen kostenlosen 
Konverter für N avigator-Bookmarks 
im Angebot. Dieser sucht nach der 
Bookmark-D atei und wandelt siein 


nichts mehr im Wege. 


dasM C-Format um, ohne dabei die 


Retscapee: VolkerMarks.m FE 
Be tn — hinaus bietet dasU nternehmen eine Originaldatei zu verändern (Abbil- 


dungen 3aundb).D ieaufdieseWeise 
erzeugte H otSauce-D atei läßt sich 
bei geöffnetem Browser einfach per 
Drrag-and-drop in ein leeres Fenster 
ziehen, woraufhin die Bookmarks 
sofort in der X-Space-D arstellung 
erscheinen (Abbildung 4). 

Der Konverter erkennt Ordner 
und Unterordner in den Bookmarks 
und bildet sie als Knoten ab. Diein 
den Ordnern befindlichen Book- 
marks liegen im X-Space räumlich 
hinter dem jeweiligen Knoten (Ord- 
ner). Bei einem Doppelklick auf ein 
solches Dokument öffnet der Brow- 
ser ein neues Fenster und stellt die 
Verbindung zum entsprechenden 
WWW -Server her. 

Interessierte können BookM ark- 


ee Netscape: Welcome to BookMark 23 FF a: , 
gr Forsten ] (Boos Tinsos Lore Terat Trns ] Les: rechts und links, sondern auch vor- 2X unter der Adressehttp://www.lu- 


xussoft.de/X/2Xload/ downloaden. 


X-Space im Web-Angebot. Die 
MCF-D ateien lassen sich auch in ein 
herkömmliches HTML-Dokument 
einbinden, um Gästen der Web-Sei- 
te eine alternative N avigationsmög- 
lichkeiten zu bieten (Abbildung 5). 
Besucher einer X-Space-\W eb-Seite 
können das Angebot daher schnall 
durchfliegen und sehen, ob esdiege- 
suchten Informationen enthält. 
Wer nun auf seinem Web-Server 
einen solchen Zusatzdienst anbieten 
möchte, kann diesrelativ einfach mit 
Hilfe des Konverters und N etscapes 
N avigator bewerkstelligen. D azu Si- 
chert man zunächst die vorhandene 


Netscape: usenet.mef 


Reload | images | Open | Print | Fins 


Back |Forward| Home 


Location: [http://mof.ressarch.apple.com/ProjeotX /Usenet/usenet.mor 


Abbildung 6: Auch 
das News-Angebot aus 
dem Usenet existiert 


Bookmark-Datei in einen Ordner 
außerhalb desN avigator-Programm- 
ordners. D anach surftman durch die 
Seiten deseigenen Angebots und er- 
zeugt dabei ein Bookmark für jede 
Seite, das jeweils den Namen erhält, 
der im betreffenden Dokument als 
„HTML-Title“ festgelegt wurde. 

N ach diesem Vorgangistin N avi- 
gator mit dem Befehl „Bookmarks“ 
im M enü „Window“ dieBookmark- 
Verwaltung aufzurufen. Hier lassen 
sich nun Ordner und Unterordner 
anlegen, dieder H ierarchiedes W eb- 
Angebotsentsprechen.D ieeinzelnen 
Bookmarks sind dann in ihre zuge 
hörigen Ordner zu kopieren. Im letz- 
ten Schritt muß nur noch mit dem 
BookM ark2X-Konverter aus dem 
Bookmark-File die MCF-Datei er- 
zeugt werden. 


X-Space-Dateien modifizieren. 
Selbstverständlich lassen sich erstellte 
Dateien auch im nachhinein modi- 
fizieren. Der Nutzer kann nicht nur 
die Namen von Knoten und D oku- 
menten verändern, sondern auch 
neue hinzufügen - im Falle eines 
WW W-Angebotsauch X -Spacesan- 
derer Web-Server. DieMCF-D atei- 
en lassen sich für diverse Einsatz- 
zwecke konfektionieren und bilden 
auf diese Weise vernetzte D atenban- 
ken zu den verschiedensten T hemen- 
bereichen. 

Außer den Inhalten aus dem In- 
ternet - Gopher-Bookmarks lassen 
sich übrigens ebenso integrieren wie 
N ewsgroups (Abbildung 6) - kann 


bereits als X-Space-Datei. 


der Anwender noch D atenbestände 
seines lokalen Rechners und instal- 
lierter Server einbinden. Um zum 
Beispiel den Inhalt einer Festplatte, 
eines O rdners oder eines N etzwerk- 
Volumes umzuwandeln, zieht man 
einfach nur das Schreibtischsymbol 
auf die H otSauce-Applikation. 

Ähnlich wieder Bookmark-Kon- 
verter die Hierarchie in Knoten, 
Unterknoten und Dokumente der 
MCF-Datei verwandelt, behandelt 
er Volumes: D er obersteK noten des 
X-Space ist der Name der Festplatte, 
dahinter liegen die Knoten mit den 
Ordnernamen der ersten Ebene auf 
der Festplatte. Beim D oppelklick auf 
ein Dokument erkennt die Software 
beziehungsweise das Plug-in im 
Browser die jeweilige Art der Datei 
und startet daszum Ö ffnen benötig- 
te Programm. 


Fazit. M it der H otSauce-Technolo- 
gie offeriert Apple einen interessan- 
ten Weg, um besser durch dieimmer 
schneller wachsende Informations- 
flut zu navigieren. Glücklicherweise 
hat die Firma den Blick für die 
Realität des Markts nicht verloren 
und außer der M ac- auch eine Ver- 
sion für das dominierende Betriebs- 
system Windows entwickelt. 

Um einen Eindruck von der H ot- 
Sauce-Technologie zu bekommen, 
können SiedieAngebotevon MAC- 
up und M AC easy auf unserem Info- 
Server dreidimensional durchfliegen. 
Adresse: http://www.kraftwerk.com/ 
x_space/easyup.htmi I (vr) 
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Serie: Plug-ins für WebStar, Teil 2 


Kleine 


Bastler 


Wer den Funktionsumfang seines WebStar-Servers vergrößern möchte, 


kann das mit CGls tun oder mit wesentlich schnelleren kleinen Plug-ins. 


Im zweiten Teil unserer Serie stellen wir drei neue Erweiterungen vor. 
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ie Version 1.3 des M ac-Web- 

Servers WebStar unterstützt 
Plug-ins, welche die Aufgaben der 
langsamerenC G Isübernehmen kön- 
nen. Dievon verschiedenen H erstel- 
lern angebotenen Softwarezusätze 
erledigen diverseJobs, die der Web- 
Server nicht bewältigen kann, und 
kümmernsich- ähnlich wiedieCGIs 
- um Clickmaps, Mailboxen, Da- 
tenbankanbindungen oder N utzer- 
analysen. 

Während sich dieerste Folge un- 
serer Serie fünf Plug-ins für aus- 
gefeilte N avigationsfunktionen und 
die Analyse der N utzerbewegungen 
auf dem Server (M AC up 10/96, Sei- 
te 162) widmete, präsentieren wir 
dieses Mal Plug-ins, die den Surfer 
trotz fehlerhaft eingetippter URLs 
zur gesuchten Web-Seite bringen, 
HTML-Formulare als E-Mail ver- 
senden oder die Zugriffszeiten er- 
heblich verkürzen. 


Redirect 1.0.3. Läßtsich eineWeb- 
Seite nicht aufrufen, liegt es meist 
daran, daß dieAdressefehlerhaftoder 
nur unvollständig eingegeben wur- 
de, etwa „apple“ statt „apple _com- 


puter“. Für solcheFälle verfügt jeder 
Web-Server über eine Error-Page. 
Diese lädt er immer dann, wenn ein 
Surfer eine Seite anfordert, die auf 
dem Server unter dieem Namen 
nicht vorhanden ist. EineError-Page 
enthält nun lediglich dieM itteilung, 
daß es diese Seite nicht gibt, bietet 
aber keineweitereH ilfestellung- der 
N utzer blieb bisher ratlos zurück. 

Abhilfe schafft „Redirect 1.0.3“ 
von N etDreams, dasper „Redirect"- 
Befehl automatisch die fehlerhafte 
URL durch die richtige ersetzt und 
so den Surfer doch noch zum ge 
wünschten Angebot leitet. In einer 
Liste sind häufige Fehlschreibungen 
vonURL-Teilen - etwa appel“, „Ap- 
ple“, „applecomputer“ und so weiter 
- sowiediekorrekteURL, in diesem 
Fall also „apple computer“ einzutip- 
pen. Falls der Anwender dann eine 
fehlerhafte U RL angibt, in unserem 
Beispiel etwa „appel“, gelangter den- 
noch zur gesuchten Web-Seite. 

Redirect gibt esfür 29 Dollar; ei- 
ne kostenlose D emoversion ist unter 
der Adresse http://www.netdreams, 
com/N et.D reams/software/redirect. 
sit.hqx erhältlich. 


Flexmail 2.0. „Flexmail 2.0“ - eben- 
fallsvon N etD reams- ermöglichtes, 
auf einer Web-SeiteerhobeneD aten, 
etwa aus Umfragen oder Bestellun- 
gen, per HTML-Formular an eine 
vorher definierte E-M ail-Adresse zu 
schicken. Anschließend erhält der 
Surfer ein E-M ail mit der Eingangs- 
bestätigung und wird an eine zuvor 
bestimmte Seite des Web-Servers 
weitergeleitet. Auch von dem zu ei- 
nem Preisvon 39D ollar erhältlichen 
Flexmail 2.0 hat NetDreams eine 
kostenlose Demoversion unter der 
bereits genannten Adresse abgelegt. 


FireSite 1.0. „FireSite 1.0“ von 
Clearway Technologisshilft all jenen 
Anbietern, dieihren Web-Server ko- 
stengünstig über eine M odem- oder 
ISDN -Festverbindung ins Internet 
bringen und die Zugriffszeiten ver- 
kürzen möchten. D as Plug-in sorgt 
dafür, daß häufig angeforderte W eb- 
Seiten auf den FTP-Server desProvi- 
ders übertragen werden, wo etwa 5 
bis 10 Megabyte Speicherplatz zur 
Verfügungstehen müssen. Wirdnun 
die Seite samt graphischen Elemen- 
ten aufgerufen, veranlaßt FireSite 
den FT P-Server, dieSeiten zu liefern. 

Dieser Zugriff geht bedeutend 
schneller vonstatten, dadieProvider- 
Server meist über eine Leitung mit 
hoher Bandbreite am Internet ange 
schlossen sind. Auf dieseWeisekann 
FireSite die Leistungsfähigkeit des 
W eb-Servers nach außen theoretisch 
verzehnfachen. 

FireSite kostet 499 Dollar, eine 
D emoversion ist unter der Internet- 
Adresse http://www.clearway.com/ 
pages/D emos.htmi erhältlich. I (vr) 
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Neuer Projektor 


Spezialist für M ultimedia-Präsentationen 


= Mit dem „Desktop Projector 
4200“ stellt Proxima einen neuen, 
speziell auf die Anforderungen von 


Multimedia-Präsentationen zuge 
schnittenen Projektor vor. DasGerät 
basiert auf der Digital-Light-Proces- 
sing-Technologie (DLP) aus dem 
H ause Texas Instruments, die pho- 
torealistischeBildqualität gewährlei- 
sten soll, und verfügt über einen 
Mikrophonanschluß, zwei Video- 
und vier Stereo-Audio-Anschlüsse. 
DerD esktopProjector 4200 läßt sich 
sowohl am Mac als auch am PC 
betreiben. 


Ausgestattet mit Adobes Acrobat 
Player, der dieK erntechnologie von 
Proximas MediaExpress-Tool dar- 
stellt, ermöglicht der Projektor elek- 
tronisches Präsentieren ohne Com- 
puter und erlaubt zudem den Einsatz 
des Cyclops-Zeigersystems. 

DeerD P 4200projiziert biszu 16,7 
Millionen Farben und kostet 11 500 
Dollar. (uvi) 
> Info: Proxima, 

Fax: (00 31) 43/3 48 52 00 


Organizer in Version 2.0 


Ab Ende September ist die neue 
Version 2.0 der Terminplanungs- 
software Organizer aus dem H ause 
Claris auf dem Markt, die sich der 
AppleTochter zufolge durch be 
sonders einfache Bedienbarkeit aus- 
zeichnen soll. 

Organizer 2.0 erlaubt, per Drrag- 
and-drop Beziehungen zwischen ein- 


Tickert++++ 


Der Startup-Manager Conflict 
Catcher von Casady & Greene ist jetzt 
auch in deutscher Sprache erhältlich. Das 
Utility kostet 169 Mark, Info: MacLand, 
Tel.:0 30/ 3 13 70 80. 

= Microsoft bietet allen regis- 
trierten Händlern jetzt ein eigenes Forum 
im Internet an. Das H.I.T. (Händler 
Informations-Tool) informiert Fachhändler 
über neueste Produktentwicklungen, 
Sonderaktionen, Veranstaltungen etc. 
Info: Tel.:01 80/ 5 30 25 25; 

http:/ / www.microsoft.de/ partner/ 
handel/ index.htm. 

Das Office-System USE von Art 
und Weise (Tel.: 04 21/ 70 70 57; 

http:/ / www.use.magicvillage.de/ ) ist in 
Kürze in der neuen Version 3.0 erhältlich. 
Indie neueste ff-handel-version 
hat Hersteller Knowledge Transfer 

(Tel.:0 61 01/ 58 47 00) ein barcode- 
gesteuertes Versandmodul integriert. 


zelnen Objekten herzustellen und 
dadurch Aktionen auszulösen. Das 
Update ermöglicht dem Anwender, 
per Knopfdruck einen automati- 
schen D.atenabgleich zwischen zwei 
Rechnern vorzunehmen, darüber 
hinaus kann der Anwender zur 
Analyse der Datenbestände indivi- 
duelle Filter einrichten. 


Universe V in 


Das Warenwirtschaftsprogramm 
UniverseV der Firma Easysoft ist ab 
sofort in Version 5.3 verfügbar. D as 
U pdatewartet nun miteinerSchnell- 
erfassungundK assenanbindung auf, 
wasbesondersfürden Groß-undVer- 
sandhandel interessant sein dürfte. 
Neu sind auch ein Kassenbuch- 
Modul und eine automatische Im- 


DieneueVersion unterstützt nun 
sämtliche Papierformate der gängi- 
gen Terminplaner und erlaubt, direkt 
Internet-SoftwarewieE-M ailer oder 
N avigator aufzurufen. Organizer 2.0 
kostet 129 Mark. (uvi) 
> Info: Claris 
Ta.: 0 89/3 17 75 90; 
http://www.xxl.de/daris/ 


neuer Version 


port/Export-Funktion mit Daten- 
abgleich, verbessert wurden zudem 
dieFunktionen für Preisfindungund 
Kalkulation. 

Auch preislich hat sich etwas ge- 
tan: Die Einzelplatzversion kostet 
jetzt nur noch zirka 350 M ark. (uvi) 
> Info: Easysoft, 

Ta.:0 81 22/9 83 70 


Leichter Notebook-Projektor 


= Mit nur fünf Kilogramm beinahe 
ein Fliegengewicht ist der neue Pro- 
jektor „Lightbook“ von Proxima. Er 
wird mit einer Umhängetasche ge- 
liefert und ist speziell für den Einsatz 
mit PowerBooks und anderen Trag- 
baren vorgesehen. Lightbook istüber 
den Fachhandel zu beziehen und soll 
zirka 7000 Dollar kosten. (uvi) 

> Info: Proxima, 

Fax: (00 31) 43/3 48 52 00 


EEE 


„Lightbook“ von Proxima: Projektor 
für alletragbaren Computer. 


Hilfe für Administrator-Kunden 
AlleD aten in ff-handd importierbar 


= Damit Anwender des Warenwirt- 
schaftssystems Administrator nach 
dem Konkurs des Herstellers M ax 
Software aus M ünchen nicht in die 
Röhre schauen müssen, bietet die 
FirmaKnowledgeTransfer jetzt eine 
komplette Übernahmeroutine für 
ihr Produkt ff-handel an. 

Sämtliche von Administrator ver- 
walteten Daten wie beispielsweise 
Adressen, Artikel, Aufträge, Liefer- 
scheine, Rechnungen, Bestellungen 
oder offenePosten werden in ff-han- 
del nicht nur vollautomatisch über- 
nommen, sondern gleichzeitig auf 
Konsistenz geprüft und gegebenen- 
falls repariert. 


Des weiteren hat Knowledge 
Transfer Schnittstellen für die Fibu- 
Anwendungen M asterFinanz und 
Conto im Angebot. 

Wer von Administrator auf ff- 
handel wechseln möchte, erhält bei 
Vorlage seiner Rechnung und des 
H andbuchdeckblattseineG utschrift 
von 500 Mark bei Erwerb des Ein- 
stiegspaketsff-handelS/M oder1000 
M ark baimK auf desK omplettpakets 
ff-handel L/XXL. Zudem bietet 
Knowledge Transfer spezielle Schu- 
lungen für Umsteiger an. (uvi) 
> Info: Knowledge Transfer, 

Td.: 0 61 01/58 47 00; 
http://www.transfer.de/ 


Neues Backup-Programm 


 „D ataSaver“ heißt eineeinfach zu 
bedienende neue Backup-Software, 
mit der vor allem H eimanwender 
D atenverlust vorbeugen sollen. Das 
Programm sichert D ateien beispiels- 
weise auf Disketten, Syquest-, Zip-, 


Jaz- oder Bernoulli-M edien, läuft auf 
allen Macs ab LC, benötigt System 
7.x und kostet etwa 150 M ark. (uvi) 
> Info: M acLand, 

Ta.:0 30/3 13 70 80; 

http: //www.softarch.com/ 


Literatur verwalten 


In Kürze liegt das relationale 
Literatur- und D okumentenverwal- 
tungssystem Parisin Version 3.5 vor, 
die laut Hersteller zahlreiche neue 
Leistungsmerkmale aufweist. 

Neben Fachliteratur, Berichten, 
Texten und Dokumenten aller Art 
verwaltet ParisProduktdatenbanken 
und M edienarchive und eignet sich 


auch für D atabase-Publishing sowie 
Document-Ordering. Das auf der 
D atenbanksoftware 4th Dimension 
basierende Programm kostet in der 
EasyD oc-Version 275M ark, ein Up- 
datevon Version 3.0 ist für 95 M ark 
erhältlich. (uvi) 

> Info: Nova Idea, 

Ta.: 02 21/96 85 00 


Rechtschreibreform 


= Die Firma Fesh stellte auf der 
Frankfurter M acW orld dieneueVer- 
sion ihrer professionellen Recht- 
schreibkontrollsoftware PrimusM ac 
vor. Die neuen Rechtschreibregeln 
haben dieH ersteller dabei bereitsin- 
tegriert. PrimusM ac zerlegt Kompo- 
sita in ihre Stammformen, bietet le 
xikongestützte Silbentrennung und 
kann bei einem Kontrolldurchlauf 
zwei Sprachen gleichzeitig korrigie- 


ren; zur Verfügung stehen D eutsch, 
Englisch und Französisch. Z usätzlich 
zu den Standardwörterbüchern kön- 
nen die Anwender eigene anlegen 
oder in anderen K.orrekturprogram- 
men verwendete importieren. 

PrimusM ac ist als Einzelplatz- 
version oder Client-Server-System 
erhältlich und kostet ab 800 Mark 
aufwärts. (uvi) 


> Info: Fesh, Te.: 0 30/7 72 38 16 


MACup 11/ 96 


EP HH? aus Administrator 


ER = 


zu 


„) Kunden 
_) Lieferanten 


_J Ansprechpartner 


_) Artikel 
Artikelzusatz- 

J Lieferanten 

_) Aufträge 

_) Lieferscheine 

) Rechnungen 


J Bestellungen 


) AB's Status auf erledigt prüfen 
J BE's Status auf erledigt prüfen 
) Belegsummen prüfen + reparieren 
) Wortindex aufbauen 

_) Lager-Utilities starten 

) AB's + BE’s auf doppelte prüfen 


Start Import 


Automatische Übernahme: Ein neues Importmodul 


erlaubt, alle bisher in Administrator 


verwalteten Daten in ff-handel weiterzuverarbeiten. 


Sicherheit am Mac 


" DieFirmaH ighwarestellteauf der M acWorld 
Version 3.0 von FileG uard vor. D as Programm 
sollnunmehrnichtnurleichter zu bedienen, son- 
dern auch leistungsstärker sein alsdieV/'orgänger- 
version. FileG uard dient der Überwachung von 
Benutzerzugriffen und schützt Volumes, O rdner, 
Dateien oder Programme vor unberechtigtem 
Gebrauch. FileG uard 3.0 kostet 500, die N etz- 
werkversion für fünf Benutzer 1380 M ark. (uvi) 
> Info: Prisma Express, Td.: 0 18 05/34 59 90 
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Photo: Klaus Westermann 


Vergleich: Textverarbeitungsprogramme 


Schreibkraft gesucht 


Ohne eine Textverarbeitung kommt kaum noch ein Computer-Arbeitsplatz 


aus; meist gehört sie bereits zur Software-Grundausstattung. MACup 


gibt eine Übersicht der wichtigsten am Markt befindlichen Programme. 
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A uch für Textverarbeitungspro- 
gramme gilt, was überall im 
Soft- und H ardwarebereich zu beob- 
achten ist: Die Produktzyklen wer- 
den immer kürzer, so daß die neuen 
Versionen immer schneller auf den 
Markt kommen. Jedes U pdate muß 
dann natürlich auch wenigstens so 
viel bieten wie die Konkurrenz oder 
zumindest einen stark erweiterten 
Funktionsumfang aufweisen, damit 
es gekauft wird. So bietet ein Text- 
verarbeiter der Oberklasse heute 
Features, diesich vor einigen Jahren 


noch auf Spezialprogramme aus den 
Bereichen Text, Graphik und Layout 
verteilt hätten. 

Bislang unangefochtener M arkt- 
führer bei den Textverarbeitungs- 
programmen ist Word von M icro- 
soft. Auch Word - besondersdie ak- 
tuelle Version 6 - entwickeltesich zu 
einem Programm, bei dem sich im- 
mer mehr N utzer fragen (oder fragen 
sollten): „Braucheiich das alles?" 

Im Schatten von Word existieren 
noch zahlreiche andere Applikatio- 
nen, die den Bedürfnissen mancher 


Anwender möglicherweise eher ent- 
sprechen als das M icrosoft-Pro- 
gramm. Wases derzeit an Textverar- 
beitungsprogrammen gibt und was 
sie können, verrät unsere M arkt- 
übersicht. 

D abei dürften vieleein Programm 
vermissen: WordPerfect, in vielen 
Vergleichstests der ewigeZweitehin- 
ter Word, war nach mehrmaligem 
Wechsel desH erstellers(nach Word- 
Perfect und N ovell nun Coral) eine 
Zeitlang von der Bildfläche ver- 
schwunden. Die letzte Version trug 
dieN ummer 3.5, nannte zahlreiche 
Online-Featuresihreigen und warle 
diglich in Englisch zu haben. 

Corel hat'nach eigener Aussagedie 
50 am häufigsten genannten Fehler 
und Unzulänglichkeiten der Soft- 
ware beseitigt und läßt WordPerfect 
nun mit. der unveränderten Versions- 
nummer 3.5 wiederauferstehen. Da 
allerdings nach wie vor keinefür den 
deutschen M arkt lokalisierteVersion 
in Aussicht ist und die englische un- 
ter anderem bei der Rechtschreib- 
prüfung größere Probleme bereitet, 
haben wirWordPerfect an dieser Stel- 
lenicht weiter berücksichtigt. 


IE Word 6 


Der Marktführer bei den Textverar- 
beitungsprogrammen setzt nach wie 
vor dieM aßstäbe. Microsofts K lassi- 
ker erlaubt in Version 6 so ziemlich 
alles, was man mit Text überhaupt 
veranstalten kann (siehe die Über- 
sicht auf Seite163).D ieN achteileei- 
ner solchen Funktionsvielfalt sind 
mittlerweile sattsam bekannt: Die 
Software frißt Unmengen an Fest- 
platten- wie auch an Arbeitsspei- 
cherplatzund wälzt sich - zumindest 
bei älteren M ac-M odellen - mühsam 
durch Prozessoren und Transistoren. 
D asProblem verschärftsich dadurch, 
daß viele - vor allem neue - Funk- 
tionen einiger Erklärungen bedür- 
fen, die Word mit einer umfangrei- 
chen OnlineDokumentation und 


einer ganzen Batterie sogenannter 
Assistenten liefern will. Zwar sind 
diese Hilfen durchaus gelungen, 
doch auch sie brauchen Platz. 

Microsoft entwickelte Word 6 als 
reines Windows-Produkt und pro- 
grammierte nicht noch eigens eine 
Version für dasM ac O S. Im Gegen- 
satz zu Word 5.1 ist der Programm- 
code von Version 6 lediglich für den 
Mac kompiliert worden. So lassen 
sich Word-Dateien zwar völlig 
problemlos zwischen Mac und PC 
transferieren, und dem M ac-Benut- 
zer bereitet es keinerlei Schwierig- 
keiten, mit Word auf einem PC klar- 
zukommen. Mit M ac-D esign aller- 
dingshatWord6rein garnichtsmehr 
zu tun, und das nehmen M icrosoft 
vieleübel - zu Recht. 

Gewisse Akzeptanzprobleme hat 
M icrosoftanscheinendeinkalkuliert, 
denn neben einem Word-5-Filter 
zum Z urückstufen vonD okumenten 
aus Version 6 findet sich unter den 
Voreinstellungen der aktuellen Pro- 
grammausgabe die M öglichkeit, die 
gutealteWord-5-Funktionsleisteauf 
den Bildschirm zu holen. 

Für wen ist Word 6 nun dierich- 
tige Wahl? Für Verfasser sehr langer 
Texte beispielsweise. Hier machen 
sich komfortable Gliederungs- und 
Inde&-Erstellungsfunktionen sowie 
dieAufteilung großer Textein eigen- 
ständige Filialdokumente und deren 
intelligente Zusammenfassung in 
einem Zentraldokument bezahlt. 
Umfangreiche Layoutfähigkeiten er- 
möglichen sogar ohne weiteres die 
Produktion eines Buchs. 

Auch Verfasser wissenschaftlicher 
Texte sind bei Word 6 gut aufgeho- 
ben: Sowohl die Fußnotenverwal- 
stung als auch der Formaleditor las- 
sen kaum Wünsche offen. 

Injedem Falleaber sollteman über 
einen relativ leistungsfähigen Mac 
verfügen, da die Arbeit sonst schnell 
zurQ ual wird. Besitzern älterer M ac- 
Modelle sei - wenn es denn M icro- 
soft sein soll - Word 5.1 empfohlen. 


Pralle Funktions- 
pracht: Sämtliche IE 
Symbolleisten von 
Word 6 auf einen Blick. 


N StarWriter 3.1 


Den Textverarbeiter aus dem H ause 
Star Division gibt esin der neuesten 
Version 3.1 bisher nur als Teil des 
Softwarepakets StarOffice 3.1. In 
unserem Vergleich mit Microsofts 
OfficePaket (MACup 8/96, Seite 
110) zeigten sich zwischen den zwei 
Textverarbeitungen Word und Star- 
Writer kaum U nterschiedeim Funk- 
tionsumfang. 

StarWriter stammt aus der Win- 
dows-Welt und ist dort schon länger 
einefesteGröße. M ac-Produkte hat- 
te Star Division früher überhaupt 
nichtim Angebot, inzwischen drückt 
sich die etwas stiefmütterliche Be 
handlung der AppleG emeinde nur 
noch durch den deutlich späteren Er- 
scheinungstermin der M ac-Version 
aus - womit sich StarWriter aller- 
dingsin bester Gesellschaft befindet. 

Apropos G esellschaft: StarWriter 
sucht ganz bewußt die N ähe seines 
VorbildsW ord, kostet aber nureinen 
Bruchteil dessen, wasfür den großen 
Konkurrenten hinzublättern ist. 
M ußte man den Preisvorteil der vor- 
herigen Versionen noch mit größe 
rer Instabilität bezahlen (vor allem 
Version 2.0 verabschiedete sich all- 
zuoft unaufgefordert), ist StarWriter 
3.1 ein recht ausgereiftes und zuver- 
lässig laufendes Programm. 

Den entscheidenden Vorsprung 
gegenüber der Konkurrenz erhofft 
sich der H amburger Hersteller durch 
eine vollständige Einbindung von 
StarWriter ins Internet und dessen 
N utzung alsZwei-Wege-Kommuni- 
kationssystem (M ACup 8/96, Seite 
114). Web-Seiten lassen sich im Wy- 
siwyg-M odus erstellen, StarWriter 
konvertiert automatisch inHTML3 
und unterstützt diekomplette N avi- 
gator-Plug-in-Architektur. 

Sollten die Internet-Fähigkeiten 
halten, was sie versprechen, ist Star- 
Writer 3.1 für Internet-Freaks un- 
schlagbar, ebenso für alle, die mög- 
lichst viel für möglicht wnig > 


& Datei Bearb. Ansicht Einfügen Format Extras Tabelle Fenster 


BErSRBBSCEBERERFSTETE ee 


er dem ar Br Eee 


Dlelels) 2 &lel>} Elel#=e) FEAR) Ale] Ele 


BR&TEl2leJe]e] R2]| EI) 22 22 Pb AB) 


el elE] 2@B3)\|@l2]3]) ES) Dee Bl EBEN 


I 


NEIN arER ul = 5% DSE]E] (als]afz] ERTelz 


374pt_ 


DDE 


el IE] 


- Optionen = 


Rechtschreibung | Grammatik 
Benutzer-Info Kompatibilität 


Bearbeiten IE 


‚AutoFormat 
Dateiablage 
Drucken 


[ Speichern 
[überarbeiten 
Ansicht Allgemein 


‚Allgemeine Optionen 
BR Seitenumbruch im Hintergrund 


Abbrechen 


Ü Menünamen in Kurzform 
R Formatierten Text in der Zwischenablage verwenden 
TI weiß auf blauem Hintergrund 

BR warnton bei Fehler 

BR 3D-Effekte 

R Verknüpfungen beim Öffnen aktualisieren 
BR Nachricht als Anlage senden 

BR Liste der zuletzt benutzten Dateien: 


5 a Einträge 


Tr me 


Maßeinheit: Zentimeter v 


rd Die Einstellungsoptionen in Word 6: An dem 


nun eingeführten Registerkartensystem 


zeigt sich unübersehbar die Nähe zur Windows-Version. 


Optionen 


‚Allgemeines || Sichern || Pfade || Linguistik || Ansicht || Raster 


r Farbtabelle 


Name (Hinzufügen |] 


Farbe 15 7] (__Andern ) 
R |92 % E| 


Vorschau —— 
6 38% =: 


Zurück ][__Hilfe |) (Abbrechen ] 


Einstellung der Textfarbe in StarWriter: Hier kann 


| man seinen Doktor in Farbenlehre machen. 


AutoKorrektur 


& Automatisch während der Eingabe ersetzen 

R Zwei Großbuchstaben am WOrtanfang korrigieren Abbrechen 

&yJeden Satz mit einem Großbuchstaben beginnen 

& "Serade" Anführungszeichen durch „typografische“ ersetzen 

r Ersetzungstabelle = 

Kürzel Ersetzen durch: DONur Tex ( au j 
schen ) 

DASELBE dasselbe R 

DET die = 

DEIS dies 

DEKNE denke 

DOCKUMENT Dokument Bi 


3 Rblage_ Bearbeiten Ansicht 


Die „AutoKorrektur"- 


VE Funktion von StarWriter: 


Buchstabenverdreher beim 


schnellen Schreiben werden gleich 


bei der Entstehung korrigiert. 


StarWriter: Die Symbolleisten, die 


im Normalzustand denen von 


Word enorm ähneln, lassen sich auch mit 


Texterklärung darstellen; hierzu ist aber 


ein großer Bildschirm dringend anzuraten. 
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Abschnitt: 1 = 


rAbschnittbeginn 


rSeitennummern 


rSpalten 


Spaltenanzahl 3 


RX Variable Spaltenbreite 
Seitenlayout spiegeln $E 


sowi 


© Aus vorigem Abschnitt übernehmen 


@ Neubeginn bei #N 1 Einst. für Spalte ERZ) 
rKopf- und Fußzeilen Abstand links 0,46 cm 
OÖ Aus vorigem Abschnitt übernehmen Spaltenbreite [5,36 cm 
@ Verschieden f. diesen Abschnitt &I Abstand rechts [0,42 cm 
RX Links und rechts verschieden &L 
RTitelseite $T 
Abbrechen &. 


Neues Dokument 


A Textverarbeitung 
8 Zeichnung 

#5 Malumgebung 

& Tabellenkalkulation 
= Datenbank 

m) Kommunikation 


Hiermit erstellen Sie ein neues Textverarbeitungsdokument. 


Assistant/Vorlage verwenden 

dl , Der Start mit ClarisWorks: Hier läßt sich 
®=#X eines der sechs Module auswählen, 

um anschließend mit der Arbeit zu beginnen. 


NisusWiter: Auch wenn 


v80 U 
1 es diese Funktion bei 
© 2] Nisus schon länger gibt, ist sie 
z j immer wieder faszinierend - 
5] Zehn selbständige Zwischen- 
& 6| ablagen stehen per Pop-up- 
© ?| Menü zur freien Verfügung. 
88 
89 
GHREIE 
ee  Equattion from Nisus Writer ea 
se ]ib- Kelle est. vallenejasellavejlane] 


BESESESKEIRBESEIESESEIES 
n : 


LI z£ff ev rrnmao > = —oaNsef, 


Math 


$ 


NisusWriter: Der Formeleditor „MathType“ zählt 
zu den besten, die sich in einer Textverarbeitung 
finden lassen und macht damit das Programm 
insbesondere für Naturwissenschaftler interessant. 


& Ablage Bearbeiten Text Einfügen Schrift Größe stiigg) 
= Ohne Titel 1 ] Tonkatalog zeigen 
En 2 m Bar h 
u FerTeesieen ranzösisc 
949 TDerument Tane ö | in | ®» El. seauenz-wiedergabe = Deutsch 
© sun 1} Autom. Pausen-Wiedergabe || = Spanisch 
- = = E Klick-Wiedergabe Italienisch 


= Englisch 


/ Aufnahme eines Kommentars 
Aufnahme an Buchstabe 
Aufnahme an Wort 
Aufnahme an Satz 
Aufnahme an Absatz 


= Ich kann sprechen! 


Aufnahme-Start > 
Test-Aufnahme 
Aufnahme Optionen... 


Die „text-to-speech“-Funktion von NisusWriter: Der 
u vorgelesene Text klingt zwar etwas holprig, ist 
aber durchaus zu verstehen. Läßt man deutschen Text mit 
der Vorauswahl einer anderen Sprache vorlesen, nimmt 
der digitale Sprecher den jeweiligen ausländischen Akzent an. 
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% 


flexibel. Seitenzahlen, Kopf- und Fußzeilen 


in Abschnitte macht ClarisWorks sehr 


e Spaltenanordnung können pro Abschnitt 


frei und unterschiedlich gestaltet werden. 


Geld bekommen wollen: Das Star- 
0 fficePaket kostet Schüler und Stu- 
denten nicht einmal einen H under- 
ter! Nachteilig könnten hier aber die 
hohen Systemanforderungen sein, 
denn gerade diese Zielgruppe hat 
nichtunbedingtden neuesten Power- 
M ac auf dem Schreibtisch stehen. 

Dennoch: StarWriteristein ernst- 
zunehmender Konkurrent zu Word, 
und wer maximalen Leistungsum- 
fang will, sollte vor einer Entschei- 
dungfürM icrosoftsWord zumindest 
eine Try-and-buy-Version des Star- 
D ivision-Produkts testen. 


ClarisWorks 4.0 


ClarisWorks ist nicht zufällig das 
meistverkaufteintegrierteProgramm 
auf dem M arkt. HoheGeschwindig- 
keit bei niedrigen Systemanforde- 
rungen, eineintuitive, übersichtliche 
Benutzeroberfläche und ein durch- 
weg intelligentesH andling zeichnen 
das Programm aus. 

M it Version 4 wurde die Textver- 
arbeitung nochmals verbessert und 
erweitert. Dokumente lassen sich 
jetzt in Abschnitte mit eigener Sei- 
ten- und Fußnotennumerierung so- 
wieeigenen Kopf- und Fußzeilen un- 
terteilen; auf diese Weise ermöglicht 
dasProgramm unterschiedlicheSpal- 
tenzahlen in einem Dokument. 

Diein ClarisW orks zahlreich vor- 
handenen Assistenten zum Erstellen 
von Standarddokumenten erleich- 
tern tatsächlich die Arbeit, statt als 
Blindenhundedurch einen undurch- 
schaubaren Funktionsdschungel ge 
leiten zu müssen. 

Als absolutes Highlight stellen 
sich die Stilvorlagen heraus. Sie bie 
ten nicht nur die M öglichkeit, Text 
mit Zeichen- und Absatzattributen 
zu versehen, sondern erlauben auch, 
beliebigen Objekten Füllungs- und 
Linieneigenschaften zuzuweisen. 
Des weiteren können Tabellenstile 
zusätzlich Zahlenformate, Umran- 
dungen und Hintergrundfarbe der 


ClarisWorks: Die Aufteilung eines Textes 


Zellen aufnehmen. Sämtliche Stil- 
vorlagen verwaltet das Programm in 
einer eigenen Palette. 

M ehr als20 Textdateiformatelas- 
sen sich öffnen und speichern, unter 
ihnen Word 4 und 5 sowie- wiesich 
das für ein Textverarbeitungspro- 
gramm in Zeiten desInternet-Fiebers 
gehört - HTML zum Erstellen von 
Web-Seiten. 

Der Leistungsumfang läßt sich 
mit einer Stand-alone-Textverarbei- 
tung der M ittelklasse wie M acWrite 
Pro (siehe Seite 160) ohne weiteres 
vergleichen - um so unverständlicher 
ist &s, daß C larisWorks-N utzer im- 
mer noch auf Drag-and-drop ver- 
zichten müssen. 

D asProgramm genügtjedoch den 
meisten Anforderungen an eineText- 
verarbeitung. Das Schöne ist, daß 
man seineZeit dazu nutzen kann, et- 
was zu tun, und nicht dazu, heraus- 
zufinden, wieman estut. Auch mit 
einem 68020er M ac (M inimalanfor- 
derung) macht das Arbeiten Spaß. 

Wer nicht nur Texte schreiben, 
sondern auch noch eine D atenbank 
anlegen oder kleinere Tabellenkalku- 
lationen erledigen möchte, kann das 
nirgendwo so gut, so durchdacht und 
so preiswert wie mit ClarisWorks. 


N NisusWriter 4.0 


N isusWriter ist der Exot unter den 
Textverarbeitungsprogrammen. Die 
kleine, aber treue Fangemeinde be 
steht in der H auptsache aus W issen- 
schaftlern und Hardcore-Textern, 
die viel schreiben und strukturieren 
wollen und auf jeglichen Schnick- 
schnack verzichten können. 

Wie es sich für einen Exoten 
gehört, bietet NisusWriter einige 
Funktionen, die anderswo nicht zu 
haben sind. Die optionale Unter- 
stützung von ApplesWorldscript er- 
möglicht es, innerhalb eines Textes 
in verschiedenen Sprachen zu schrei- 
ben; sowohl die Tastaturbelegung als 
auch dieLaufrichtungdesTxts > 


Vergleich: Textverarbeitungsprogramme 


ZzZESEszs„c_z,, ze, ee E Dokumentes ng ee 
Einstellungen für | Dokument "Ohne Titel 1” v 


Rechenblatt 
Tor 


r Spalten 


Spaltenlinienvorlage [_Standardlinie Y 


Spaltenausgleich am Textende 


Additive Absatzabstände 
Zeilenumfluß um Objekte 

Text neben Hindernissen nur in breitestem Bereich 
X] Mehrfache Trennung bei Textumfluß erlaubt 
Fußnoten 
Fußnotenmarkierungsliste benutzen [*;*;° 


Fußnoten am Textende 


Neue Fußnotenzählung für jeden Container 


Zeichnung Trennlinienvorlage[_Standardlinie = 


h Trennlinien-Länge und -Freistellung [33,5% _|[w]|ıso®_|[v] 


Vielecke 


& Ablage Bearbeiten Format Zeichnung Extras Fenst 


EB: Ohne Titel 1, Layout 1 5) 
}, 7] il 8) F} 10) 12] 1 
STEEIKETEUFGETOETDRIKETEATTEGUNTEELNETKEFRETHRTERINETEETREGERTENENER 

L 1 [GH #Zeichnungsbefehle Fi 

e| E13 0bjekt-Koordinat TIER 

IE ETTOb jekt-Koordinaten EHESTESER 

= El=2] Elalz] 

= Im ] Bor | 

E L[L3m_]TR,07 em 

I 14,05 on | 5.45 om ERIK 5 

re [12,15 om ]/$/E33 cm Erfea]jr]% 

E : See 
aa Fe] ir) 

os) * as) (EEE Typographie HI] 

*b +[ Standardschrift Y 

> Standard 

=“ wi Geneva bi 


Prrliul® yrluussbsonnhussubonehunn 


Groß/klein wie getippt Z 
El [#] 


Einige Paletten von RagTime 4: Eine nahezu 
Da erdrückende Menge an Einstellmöglichkeiten 
in einem Design, das sich sehr intuitiv erschließt. 


SE Microsoft Works-Kalender Damage] 
} | Son, 22. Sep 1996 % | September 1996 ©, 
3 |18:30 Uhr “ı _smpmDpDFs 


19:00 


19:30. 
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le2u sauer 
= 8 9 10 11 12 13 14 
1 Be 15 16 17 18 19 20 21 
20:30 E 2 24 25 26 27 28 
21:00 29 30 

21:30 


22:00 [?%: Macup-Artikel Abgabe Notizen: 


22:30 


23:00 |> Kampftrinken 


23:30 


# sich die persönliche Terminverwaltung komfortabel 
organisieren läßt. Neben einer Gesamtübersicht der Termine 
lassen sich Vorschauen für den Tag, die Woche oder den 
Monat anzeigen. Mit einer roten Glocke versehene Termine 
mahnt MS-Works rechtzeitig an. 


5 WordArt 2.0 - Wordart 2.0-Objekt in Ohne Titell 
Geben Sie hier Ihren Text ein 


0K 
Texteffekte mit WordArt 


‘Wählen Sie eine Form aus Yorschau 
welle 1 w 


Schriftart: Größe: 
[Te orfieina Sans... w][12 
Ausrichtung: Farbe: 
Zentriert w |Pink 


«4 4 
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Muster: Effekte: Strecken: 
Glz[a][e@eläl<lei® 


MS-Works: Einen Ausflug in die Graphik kann man 
7 mit „WordArt“ machen, einem kleinen Zusatz- 
programm von MS-Works. Hier lassen sich alle möglichen 
Texteffekte auf einfache Art und Weise erzeugen. 
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RagTime 4: Über die Informationsfenster 
erfährt man einiges von der Funktions- 


fülle dieses Programms; die Präsentation ist 
aber, wie auch die sonstige Benutzeroberfläche, 
zumindest etwas gewöhnungsbedürftig. 


(von links nach rechts und umge 
kehrt) ändern sich automatisch. 

Einzigartig und für Vielschreiber 
hervorragend geeignet sind diezehn 
per Pop-up-M enü anwählbaren Zwi- 
schenablagen. Auch dasgleichzeitige 
Markieren unzusammenhängenden 
TextesstelltfürN isusWriter keinPro- 
blem dar; das beherrschen außer N i- 
sus nur noch StarWriter und Rag- 
Time. Im Zusammenspiel mit aus 
gefeilten M akrofunktionen und der 
unerreichten Suchfunktion namens 
„PowerSuchen“ (beiden Funktionen 
ist sogar ein eigenes, gemeinsames 
H andbuch gewidmet) bietet dieAp- 
plikation perfektes Handwerkszeug 
zum Bearbeiten vor allem von sehr 
langen Texten. 

Bemerkenswert sind auch ein For- 
meleditor in Gestalt desintegrierten 
Zusatzprogramms „M athType“, der 
zu den besten zählt, dieman in Text- 
verarbeitungsprogrammen findet, 
und eine „text-to-speech“-Funktion, 
mittels derer eine blecherne, aber 
durchausverständlicheStimmemar- 
kierten Text zu Gehör bringt. 

Wer seinen Texten jedoch ein an- 
sprechendes Äußeres geben möchte, 
sollte entweder N isusWriter meiden 
oder von vornherein die Hilfe eines 
Layoutprogramms einplanen. Filter 
fürX Pressund PageM akersind wohl- 
weislich vorhanden. 

Die Programmierer aus Kalifor- 
nien konzentrieren sich bewußt auf 
Tetprofisund lassen H obby-Layou- 
ter schon beim Spaltensatzim Regen 
stehen: Drei Spalten auf einer Seite 
beispielsweise bekommt man auf 
dem Bildschirm nicht zu sehen. Die 
Spalten werden statt dessen auf drei 
Seiten verteiltunderstbeim Drucken 
zusammengefügt. Einen Lichtblick 
unter den sonst eher dürftigen gra- 
phischen Möglichkeiten stellt das 
„Wasserzeichen“ dar, bei dem sich 
eine frei positionierbare Graphik ei- 
nem Text unterlegen läßt. 

NisusWriter widersteht bisher 
dem Trend, ein Alleskönner sein zu 


wollen, und legt den Fokus auf ver- 
gleichsweise wenigeFunktionen, die 
dafür aber um so raffinierter und aus- 
gefeilter sind. 

Für Bearbeiter umfänglicher Tex- 
te, N aturwissenschaftler oder inter- 
national Tätige mit entsprechenden 
Sprachkenntnissen ist N isusWriter 
das Programm der Wahl. 


Ss RagTime 4.0 


Lange hat sie auf sich warten lassen, 
die neue Version des rahmenorien- 
tierten Klassikers, nun endlich ist 
RagTime4 auf dem M arkt (M ACup 
8/96, Seite 118). Das Programm 
wurde vollständig neu geschrieben, 
enthältH underteneuer Featuresund 
ist unter den hier vorgestellten Pro- 
grammen daseinzigeweitjenseitsder 
1000-M ark-Grenze. Auch bei den 
Anforderungen an dieH ardwarever- 
abschiedet sich RagTime in höhere 
Sphären und dürftenichtwenigeAn- 
wender der vorherigen 3.2-Version 
vor einem Update zurückschrecken 
lassen. 

Als Trost bleibt, daß sie ihr ge 
liebtes RagTime in der Version 4.0 
ohnedieskaum wiedererkennen wür- 
den. Rahmen heißen jetzt Container 
(wobei jede beliebige geschlossene 
Form als solcher akzeptiert wird), 
unddieC ontainerinhalte, etwa Text, 
nennen sich Komponenten - beim 
Arbeiten an Dokumenten ist diese 
Unterscheidung zwischen Layout 
und Inhalt sehr bedeutsam. 

Die Container lassen sich nach 
Belieben drehen und verzerren, wo- 
bei sowohl der darin befindliche Text 
alsauch alleanderen Komponenten- 
typen editierbar bleiben. Sämtliche 
Komponenten einesD okumentsfin- 
den sich in einer sogenannten In- 
ventarlistewieder, von der aussiesich 
auch direktin einem eigenen Fenster 
öffnen lassen. 

DieBenutzeroberflächeinklusive 
einer neuen Werkzeugleiste läßt zu- 
nächst dasG efühl von Hilflosig > 
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kommen Sie nach Alpine Valley. 
mehr am Lift Schlange sERENTMUSSen. 


rwähnenswei 


te Neuerung ist zunächst einmal die Fertigstellung des Alpine Express, 


Eine 

kines äußerst geräumigen, schnellen und komfortablen Lifts, in dessen beheizten Gondeln. 

jeweils bis zu 30 Personen befördert werden könne: 
wie noch nie 


Dies istein 
Hinweisrahmen, deran 
beliebiger Stelle über den 
text gelegt werden kann! 
mit Warten am Lift, 
getan, daß Sie im 


n. Damiterreichen Sie den Gipfel so 
Ipine Yalley ist groß. Enorm groß. Dank einer Pistengesamtlänge 
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*.| Abbrechen 


Ca 


Automatische Silbentrennung in MacWrite Pro: 
Trennoptionen wie bei Programmen der Oberklasse. 


keitob der erdrückenden Funktions- 
fülle aufkommen. Die Einarbei- 
tungzzeit dürfte selbst für erfahrene 
Nutzer vorheriger RagT ime-Versio- 
nen beträchtlich sein. 

Im Textbereich kamen zahlreiche 
Funktionen hinzu, diezu Zeiten von 
RagTime3.2 bei anderen Textverar- 
beitungen schon Standard waren: 
Absatzbezogene Formate und Zei- 
chen- oder Absatzstilvorlagen gehö- 
ren ebenso dazu wie eine umfang- 
reiche Fußnotenverwaltung, Index 
und ein automatisches Inhaltsver- 
zeichnis. Selbst Absätze mit mehr- 
spaltigem Layout stellen keinerlei 
Problem dar. 

RagTime 4.0 orientiert sich an 
den High-end-Textverarbeitungen. 
Was den Leistungsumfang angeht, 
sind die Textverarbeitungs-Features 
tatsächlich nicht mehr allzuweit von 
denen in Word entfernt. 

DieEntwicklerleistung der Firma 
Brüning& Evertistzweifellosenorm; 
dennoch ist das Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis, verglichen mit den Konkur- 
renzprodukten, nicht berauschend 
und erschwert eine Empfehlung für 
eine spezielle Zielgruppe. 


& 
Hinweisrahmen, die wie Post-it-Zettel auf dem 


Bildschirm erscheinen; mitgedruckt 
werden sie nur auf ausdrücklichen Wunsch. 


MacWrite: Witzig und hilfreich sind 
die Anmerkungen in sogenannten 


2 MS-Works 4.0 


DieKomplettlösung aus dem H ause 
Microsoft ist ein weitgehend ausge 
wogenes Produkt mit einem ver- 
nünftigen PreisLeistungs-Verhältnis. 
D as Textverarbeitungsmodul - eine 
Art „Word light“ - bietet Thesaurus, 
Rechtschraibprüfung, Fuß-undEnd- 
notenverwaltung sowie Formsatz. 
Texteffekte lassen sich mit „Word- 
Art“ fast wie in professionellen Gra- 
phikprogrammen erzeugen. 

Komfortabel wie bei den meisten 
integrierten Programmen zeigt sich 
die Serienbrieffunktion; das Z usam- 
menspiel mit dem D atenbankmodul 
klappt bestens. AlleM odulevon M S- 
Worksbefinden sich zudem über die 
Symbolleiste im ständigen Zugriff. 

Digitale Hilfestellungen gibt &s 
reichlich. Neben aktiver Hilfe und 
Assistenten, dieSchrittfürSchrittdas 
Erstellen etwa von Grußkarten, Ur- 
kunden oder kleinen Newsletters 
unterstützen, bietet M S-WorksFor- 
mulare als Vorlagen für ein neues 
Dokument. 

Wer neben seinen Adressen auch 
seine Termine mit dem Programm 
verwalten möchte, bekommt hierzu 
mit einem integrierten Kalender Ge 
legenheit. 

Verwunderlich ist das Fehlen ei- 
ner automatischen Silbentrennung - 
mehrspaltige Blocksatzlayouts sollte 
man deshalb dem großen Bruder 
Word überlassen. Ein weiteres H an- 
dicap: Zeichen- und Absatzformate 
können nicht als Druckformatvor- 
lage gespeichert, sondern lediglich 
kopiert und eingesetzt werden. Auch 
Tabellen will die Textverarbeitung 
nicht formatieren, so daß sie im di- 
rekten Vergleich mit dem Pendantin 
ClarisWorks insgesamt schwächer 
einzustufen ist. 

Dank der im eigenen H ause ent- 
wickaten OLE(Object Linking and 
Embedding)-Technologiebietet M S- 
Works beste Kontakte zum Rest der 
M icrosoft-Familie. Leider fast über- 


flüssig zu erwähnen, daß sich auch 
dieses Microsoft-Produkt ziemlich 
hemmungslos auf Arbeitsspeicher 
und Festplatte ausbreitet - 16 Me 
gabytefreier Plattenplatz sind für die 
Vollinstallation fällig. Falls Sie zur 
von Microsoft anvisierten Zielgrup- 
pe „Computerneulinge und Gde 
genheits-U ser“ gehören, dürfte bei 
der Arbeit mit M S-Worksnicht viel 
Freude aufkommen, sofern Sie bei- 
spielsweiseauf einem LC oder einem 
PowerBook mit wenig RAM arbei- 
ten. Ein etwasgrößerer Rechner und 
eine Vorliebe für M icrosoft-Benut- 
zeroberflächen sindGrundvorausset- 
zungfür dieWahl diesesProgramms. 


< MacWrite Pro 1.5 


M acWrite ist das Textverarbeitungs- 
Urgestein im M ac-M arkt. Nachdem 
es lange Zeit in der Versenkung ver- 
schwunden war, erstand esvor knapp 
drei Jahren unter der Bezeichnung 
M acWrite Pro wieder auf, doch of- 
fensichtlich ist für die Zukunft kei- 
neWiterentwicklungmehr geplant. 
Gleichwohl istM acWritePro 1.5 kei- 
nesfallsnur ein Kandidat für N ostal- 
giker, denn aus der spartanischen 
Ursprungsapplikation entwickelte 
sich mit der Pro-Version ein lei- 
stungsfähiger Textverarbeiter. Eine 
Wohltat fürs Auge ist die intuitive 
und übersichtliche Benutzerober- 
fläche, eine Wohltat für das Zeit- 
budget sind die rasend schnellen 
Lade und Bearbeitungsvorgänge. 

M acWritePro bietet fast alles, was 
ein gutesTextprogramm braucht: au- 
tomatische, sehrkomfortableSilben- 
trennung, Stilvorlagen für Zeichen- 
und Absatzformate, automatisches 
Inhaltsverzeichnis, Kerning, einstell- 
bare Laufweite Fußnotenverwal- 
tung, Serienbrieffunktion - alles da. 
Selbst Spaltensatz mit variabler Spal- 
tenbreite oder Formsatz (Text um- 
fließt Graphik) sind kein Problem. 

Rahmen lassen sich an einer be 
liebigen Stelle im Dokument > 
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aufziehen und als Text-, Bild-, Tabellen- oder Quick- 
Time-Rahmen definieren; auch eineVerankerungan Text 
ist möglich. 

Besonderspfiffigsind dieAnmerkungen. Im Erschei- 
nungsbild den Post-it-Zettelchen ähnlich, lassen sie sich 
wie andere Rahmen auch positionieren, werden im Ge 
gensatz zu diesen aber nur auf ausdrücklichen Wunsch 
mitgedruckt. Anstelle von Text lassen sich die Anmer- 
kungen auch mit einer gesprochenen N achricht belegen. 

Schmerzlich vermißten wir das Drag-and-drop von 
Textpassagen, eine Indexerstellung und M akrofunktio- 
nen - die Bearbeitung sehr langer Texte ist M acWrites 
Sache daher nicht. 

Für allenichtprofessionellen Anwender ist M acWrite 
Pro jedoch zweifellos eine Art Geheimtip. D ie System- 
anforderungen sind vergleichsweise gering, der Preismit 
unter 200 Mark in Ordnung, und das Schreiben eines 
Briefes oder Aufsatzes macht in dieser M ac-like-heimeli- 
gen Umgebung viel mehr Spaß, als beim Arbeiten von 
zahllosen Symbolleisten mit Hunderten von Schalt- 
knöpfen belagert zu werden. 


Fazit. Das objektiv beste Programm kann es bei einer 
solchen Bestandsaufnahme nicht geben. Zu unter- 
schiedlich sind nicht zuletzt die individuellen Anforde 
rungen, die an eine solche Softwarekategorie gestellt 
werden. D eshalb ist es wichtig, daß sich jeder vor dem 
Kauf überlegt, auf welche Funktionen er beim Arbeiten 
mit Text tatsächlich angewiesen ist und auf was er auch 
genausoqut verzichten kann. Auch dieH ardwarevoraus- 
setzungen sind ein wichtiger Faktor, denn Word 6 auf 
einem Rechner mit 68020-Prozessor ist ähnlich sinnvoll 
wie ein Porsche auf einem Feldweg. 

Geht esum größtmöglicheFunktionsvielfalt und Lei- 
stung, ist man bei Word 6 nach wie vor gut aufgehoben. 
Ebenfalls zur Leistungs-O berklasse zählt StarWriter 3.1, 
das mit den besten Internet-Fähigkeiten und dem nied- 
rigsten Preisglänzen kann. RagTime4, dasin seinen Aus- 
maßen inzwischen weniger ein integriertes, eher schon 
ein Office-Programm darstellt, hat mit seinem ver- 
gleichsweise sehr hohen Preis in der Oberklasse die 
schlechtesten Karten. 

In der Mittelklasse bewegen sich die Programme 
M acWritePro und N isusWriter. Erstgenanntes bietet al- 
les, was zum Schreiben von Briefen und Aufsätzen oder 
auch zum Erstellen kleinerer Layoutsnotwendig ist, und 
begeistert sowohl mit seiner unkompliziert gestalteten 
Benutzeroberfläche alsauch mit hoher Arbeitsgeschwin- 
digkeit. Geradefür Computerneulingeist M acWrite Pro 
das richtige Programm. 

N isusWriter bietet die besten Sprachfähigkeiten und 
geht sehr effektiv mit langen Texten um - eben ein Pro- 
gramm für Textprofis. 

Diebeiden integrierten Works-Programmevon C laris 
und Microsoft sind für diejenigen am besten geeignet, 
die sich neben der Textverarbeitung auch mit Daaten- 
banken und Tabellenkalkulationen beschäftigen, aber 
kein Geld für zusätzliche Software anlegen wollen. Im 
Vergleich zum M icrosoft-Programm bietet C larisWorks 
die leistungsfähigere Textverarbeitung. 8 OlafHerling 
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Funktionsumfang 


Kriterium 
Speicherbedarf 


Festplatte (Vollinstallation) 


RAM mind./ empf. 
Größe Programmdatei 
Prozessor/ System mind. 
68k-/ native Version 
Text 


Unzusammenhängenden 


Text markieren 
Rechteckig markieren 
Zoom 


‚Automatische Silbentrennung 
Automatische Textkorrektur 
Stilvorlagen Zeichen/ Absatz 
‚Automatische Unterschneidung 


Zeichenabstand 
einstellbar (Laufweite) 


Vertonung von Text 


Drag-and-drop im Dokument/ 


zwischen Dokumenten 


Anz. widerrufbarer Arbeitsschritte 


Makrofunktionen 


Automatisches Inhaltsverzeichnis 


Indexerstellung 
Formeleditor 
Rechnen 
Textbausteinfunktion 
Abschnitte 

Suchen & Ersetzen 
..von Formaten 
Statistik 
Fußnotenverwaltung 
Anzahl Fußnoten 


„Automatische Numerierung 


...seitenweise 


„gesammelt am Textende 
.„‚Startzahl/ Zählung frei wählbar 
Thesaurus/ Wörterbücher, 


mitgelieferte Sprachen 
Serienbrief 


Herausgeben & Abonnieren 


Adreßbuch 
Tabellenfunktion 


„.max. Anzahl Spalten u. Zeilen 
...einfache Kalkulationen 
„über eine Seite hinaus 


Graphik 


Einbindungj/ frei positionierbar 
Integrierte Graphikwerkzeuge 


Layout 
Kopf- und Fußzeilen 


..|m Dokument editierbar 


Spaltensatz 
Variable Spaltenbreite 
Hilfslinien 

Vertikaler Kei 
Umbruchkontrolle 
Paginierung 


Formsatz (Text umfließt Graphik) 


Austauschformate 
Textdateien 


Graphik 


QuickTime-Unterstützung 


HTML-Unterstützung 


Aktive Hilfe/ Assistenten 


Qualität Online- 


Dokumentation/ Handbücher 


Zirka-Preis 
Info 


Word 6.0.1 


16 Megabyte 
4/ 7 Megabyte 
7,1 Megabyte 
68020/ 7 

ja/ ja 


nein 


oo oo m on o= = 


100 


oo oo uw. » 


unbegrenzt 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja/ Deutsch, Englisch 


ja 
ja 
nein 
ja 
31/ unbegrenzt 
ja 
ja 


ia 10) 


RTF, FoxPro, 

DBase, WordPerfect, 
alle MS-Programme 
Pict, Tiff, EPS, 
MacPaint, BMP 

ja 
nein 

ja/ ja 
sehr gut 


950 Mark 
Microsoft, Tel.: 
0 89/ 317 60 


MacWrite Pro 1.5 


6,5 Megabyte 
1/ 2,5 Megabyte 
1,5 Megabyte 
68020/ 6.0.5 
ja/ ja 


nein 


nein 


on 525 = »= 


5535 


oo.» 


ja/ Deutsch, 

UK- und US-Englisch 
ja 
ja 
nein 
ja 
max.1000 Zellen 
nein 

nein 


ja (auf einer Seite) 


XTND-System 


MacPaint, Tiff, 
EPS, Pict 

ja 

nein 

ja/ nein 

gut 


200 Mark 
Claris, Tel.: 
0 40/ 68 86 06 80 


StarWriter 3.11 


14,3 Megabyte 
4/ 6 Megabyte 
4,1 Megabyte 
68030/ 7 
nein/ ja 


unbegrenzt 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja/ Deutsch, Englisch 


ja 
nein 
ja 
ja 
99/ 99 
ja 
ja 


Word, WordPerfect, 
acWrite, 
WriteNow, RTF 
Pict, BMP, SGF, 
SGV, SVM, Tiff 

nein 

jan 

jal ja 

gut 


340 Mark 3) 
Star Division, Tel.: 
0.40/ 2364 67 00 


NisusWriter 4.0 


14 Megabyte 

2/ 5 Megabyte 
2,5 Megabyte 
68000/ 7 

jal ja 


ja/ Deutsch 


ja 
ja 
nein 
ja 
500/ 500 
ja 
nein 


a6) 
an 
ja (kein Wysiwyg) 
nein 
nein 
nein 
ja 
ja 
ja 


XTND-System; 
zusätzl. Filter für 
XPress u. PageM aker 


XTND-System 


ja 

nein 
nein/ nein 
gut 


520 Mark 
Nisus, Tel.: 
0 76 21/4. 01 80 


ClarisWorks 4.0 


13 Megabyte 

4/ 5 Megabyte 
1,9 Megabyte 

68020/ 7 

jal ja 


nein 


nein 
ja 
ja 
nein 


ja/ Deutsch, Englisch 


ja 
ja 
4) 
ja 5) 

40/ 500 


XTND-System 


XTND-System 


ja 

ja 

jal ja 
sehr gut 
340 Mark 


Claris, Tel.: 
0 40/ 68 86 06 80 


MS-Works 4.0 


16 Megabyte 
4/ 8 Megabyte 
2,5 Megabyte 
68020/ 7 

ja/ ja 


nein 


nein 
ja 

nein 
nein 
nein 
nein 


ja (max. 4) 
nein 
nein 
nein 
ja 
ja 
ja 


RTF, Lotus, 
MacWrite, sämtliche 
MS-Dateien 


Pict, Tiff, EPS 


ja 

nein 
jal ja 

gut 

300 Mark 


Microsoft, Tel.: 
089/317 60 


1) ohne Internet-Features 2) nurim Voransicht-Modul 3)nurschmal und gesperrt 4) über Datenbankmodul 5) eigenes Modul 6) nur eine Variante pro Dokument 7) nach Doppelklick 
8) in Layout- oder Zeichnungskomponente 9) nur Spaltenausgleich am Textende 10) Mindestbreite 2,5 cm 11) Wysiwyg im Internet 12) nur Import möglich 13) nur im Office-Paket 


RagTime 4.0 


15 Megabyte 
5/ 16 Megabyte 
7 Megabyte 
68020/ 7 

ja/ ja 


unbegrenzt 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja/ Deutsch 


ja 
ja 
ja (über Mini-Filer) 
145) 

unbegrenzt 


ja 
a0) 
nein 9) 
ja 
ja 
ja 


XTND-System, alle 
S-Dateien, Nisus, 
Write Now, HTML 
MacPaint, EPS, 
Pict, Tiff, Gif 

ja 

nein 12) 

ja/ nein 

mäßig 


1500 Mark 
MacvVonk, Tel.: 
0 40/ 656 86 30 
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Werkzeugpalette und 
Menüleiste: Auf 

den ersten Blick wirkt 
K.1.5.S. kaum wie eine 
Tabellenkalkulation. 
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Tabellenkalkulation: Let's K.l.S.S. 


Alles einfach, 
oder was? 


Mit „Let's Keep It Simple Spreadsheet" bringt Casady & Greene 


as Programm „Let's Keep It 
(Let's 
K.1.S.S.) verfolgt einen äußerst löb- 
lichen Ansatz, der bereits in der Na- 
mensgebungzum Ausdruck kommt: 


Simple Spreadsheet“ 


Man will weg von unübersichtlichen 
Rechenblättern, wie man sieetwa aus 
Excel kennt, hin zu graphisch an- 
sprechenden und übersichtlichen 
Formularen. Während herkömmli- 
che Tabellenkalkulationsprogramme 
mit ihren schier unendlich scheinen- 
den Zellenkolonnen auf viele An- 
wender abschreckend wirken, gibt 
sich Ler’s K.1.S.S. ganz Mac-like und 
läßt die Erinnerungen an Flow- 
Charts oder das gute alte MacDraw 
wieder aufleben. 


eine ganz neue Art von Tabellenkalkulation auf den Markt. 


MACup prüfte, ob der etablierten Konkurrenz Gefahr droht. 


K.1.S.S. verlangt nach System 7, 
benötigt 8 Megabyte Arbeitsspeicher 
und 6 bis 9 Megabyte Festplatten- 
platz. Das Programm bietet zahl- 
reiche vorgefertigte Muster an, mit 
denen der Anwender Berechnungen 
in verschiedenen Bereichen — etwa 
Finanzen, Technik, Statistik und 
Geometrie — vornehmen kann. 
Ebenso soll er die Kalkulationen 
schnell an eigene Erfordernisse an- 
passen und ergänzen können. 


Arbeitsweise. Während bei Excel 
oder ähnlichen Programmen nach 
dem Start ein Rechenblatt auf dem 
Bildschirm erscheint, zeigt sich bei 
Ler's K.LS.S. eine komplett leere Ar- 


B 
j 
u 
[ 
| 
j 
j 
j 
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beitsfläche (Master-Spreadsheet ge- 
nannt), die sich mit verschiedenen 
Mustern ansprechend hinterlegen 
läßt. Die eigentliche Datenverarbei- 
tung erfolgt dann über sogenannte 
Ein- und Ausgaberaster, die mit zu- 
sammenhängenden Feldern anderer 
Tabellenkalkulationen vergleichbar 
sind. In K.1S.S. lassen sich Raster 
von einer Palette per Drag-and-drop 
auf der Arbeitsfläche plazieren und 
in ihrer Größe den Anforderungen 
entsprechend verändern. Separate 
Beschriftungsfelder fügt der Anwen- 
der links und oben an die Raster an. 

Damit K.1.S.S. nun auch zu rech- 
nen anfängt, sind zunächst Daten 
einzugeben und die einzelnen Raster 
mit Rechenoperatoren zu verbinden. 
Hier zeigt sich ein weiterer erheb- 
licher Unterschied zu anderen Ta- 
bellenkalkulationen, bei denen sich 
in der Ergebniszelle auch mathema- 
tische Formeln befinden können. In 
K.1.S.S. verbergen sich hinter den 
Operatoren Grundrechenarten, tri- 
gonometrische und Boolesche Funk- 
tionen, statistische Formeln sowie ei- 
niges mehr. Auch die Operatoren 
sind per Drag-and-drop auf die Ar- 
beitsfläche zu bewegen. Die Verbin- 
dungen mit den Rastern werden 
durch Mausklicks hergestellt. 

Alle Eingaberaster sind durch ei- 
nen blauen Rand gekennzeichnet, 
Ausgaberaster durch einen grauen. 


& File Edit Palettes Control Text 


Align 


Report Windows 


x [6] ia renellszellrat | cat (Manuat] [23] 12) 


Illustration: Sabine Kuhls-Dawideit 


option w 
option j 
option v 
option o 


Palettenvielfalt: K.1.S.S. bietet zahlreiche 
Möglichkeiten, Tabellenkalkulation ansehnlicher 
und übersichtlicher zu gestalten. 


Aufgrund der farblichen Trennung 
kann der Anwender die Original- 
daten von den Resultaten verschie- 
dener Rechenvorgängeschnellunter- 
scheiden. Anweisungen oder Kom- 
mentare lassen sich in Textfenstern 
editieren und per Drag-and-drop an 
die geeignete Stelle ziehen. 

Zur Visualisierung der Ergebnisse 
dient ein Werkzeug zur Erzeugung 
von Charts, mit dem auf einfache 
Weise Balken-, Linien-, Torten- und 
Streudiagrammeerstelltwerden kön- 
nen. Die Graphiken sind jedoch sehr 
unflexibel: Es gibt keine Möglich- 
keit, auf ihr Aussehen Einfluß zu 
nehmen; weder lassen sich dort Far- 
ben noch Bezeichnungen ändern — 
ein echtes Handicap. 

Um die Informationsflut einer 
komplexen Kalkulation aufdie wich- 
tigsten Aussagen und Ergebnisse zu 
beschränken, kann der Anwenderaus 
besagtem Master-Spreadsheet eine 
Art ausgedünnten Report erstellen 
lassen-einfachallegewünschten Ele- 
mente auswählen und im Report 
speichern. Aus einem Master kann 
er aber auch mehrere spezifische 
Reports für jeweils unterschiedliche 
Adressaten anfertigen. K.1.S.S. bietet 
im Gegensatz zu Excel jedoch nicht 
die Möglichkeit, Referenzen zwi- 
schen verschiedenen Dokumenten 
anzulegen, etwa für eine Jahresum- 
satzdarstellung. 


Mankos. Insgesamt weist das Pro- 
gramm einige Schwächen auf, die es 
professionellen Anwendern verlei- 


den dürfte. Neben den fehlenden Da- 


tums- und Zeit-Funktionen — die 
Casady & Greene allerdings in einer 
der kommenden Versionen imple- 
mentieren will — sowie den ungenü- 
genden Chart-Features sorgt insbe- 
sonere das Fehlen jeglicher Import- 
funktionen für Unmut. Prinzipiell 
steht nur die Zwischenablage zum 
Einfügen zur Verfügung. Ausnahme 
sind Pict-Dateien; sie lassen sich per 
Drag-and-drop einsetzen. Der Da- 
teiimport aus anderen Tabellenkal- 
kulationen ist nicht möglich. 

Auch das Handbuch läßt einiges 
zu wünschen übrig. Es bietet zwar für 
Anfänger eine gute Grundlage, für 
ein Referenzhandbuch oder Nach- 
schlagewerk jedoch stellt es sich als 
völlig ungeeignet heraus. Der Index 
ist so mager wie ein fettloser Quark. 

Auf dem durchaus zu begrüßen- 
den Weg, eine Tabellenkalkulation 
für viele verständlich und zugänglich 
zu machen, blieb leider auch so man- 
ches Nützliche, das man aus anderen 
Programmen kennt, auf der Strecke. 


Fazit. Das englischsprachige Pro- 
gramm erinnert mehr an eine Flow- 
Chart-Anwendung als an eine Ta- 
bellenkalkulation. Es ist verständlich 
und einfach zu bedienen; komplexe 
Berechnungen bleiben übersichtlich 
und nachvollziehbar. Typische Be- 
nutzerfehler, wie sie in Excel vorkom- 
men, etwa die unbemerkte Verände- 
rung von Bezügen, sind weitgehend 
ausgeschlossen. 

Lers K.1.S.S. ist ein gutes Pro- 
gramm für die Analyse persönlicher 
Daten, eignet sich in der vorliegen- 


MACup 11/96 


Operator- und Diagramm-Palette: 
K.1.5.S. stellt dem Anwender 
vier Diagramm- und diverse 
Rechenarten zur Verfügung. 


den Version 1.0 aber nur schr einge- 
schränkt für den professionellen Ein- 
satz. Let's K.1.S.S. kann weder den 
Marktführer Excel ersetzen, noch 
kommt es an die Leistungsfähigkeit 
des Tabellenkalkulationsmoduls von 
ClarisWorks heran. Der Preis liegt 
mit zirka 290 Mark um einiges über 


dem des Claris-Pakets und damit viel 


zu hoch. # (wvi) 


Bezugsquelle 


> Hersteller: Casady & Greene 
Info: MacLand, Tel.:0 30/3 13 70 80 
Preis: 290 Mark, Demoversion kostenlos 


Grid-Palette: 
Die Grundlage aller 


Berechnungen in 
K.1.S.S. - von hier aus 
lassen sich Ein- und 
Ausgaberaster auf die 
Arbeitsfläche ziehen. 
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= FormatterFive'"“ 


S0M 


| Bus:| Macintosh SCSI w 


mg | 
*+ 
Partition Name: DOM —,„,.,... 


Press “Install...” to save any changes you have made to the partitions on the selected drive. 
This will also update the device drivers on your drive's media. 


| Install... ] 
35.9M r 


[I Yerify Yrites 
DI Locked 


Formatierungs-Tool: FormatterFive 3.0 


Grenzganger 


FormatterFive präsentiert sich in Version 3.0. Es unterstützt nun 


IDE-Platten, Windows-95-Medien sowie Partitionen bis 2 Terabyte. 


pples neue Terabyte-Partitio- 

nen sowie die immer häufiger 
benutzten IDE-Platten haben eine 
regelrechte UpdateWealle bei den 
Formatierungs-Tools ausgelöst, und 
diese hat auch FormatterFive erfaßt. 
Das Utility von Software Architects 
arbeitet in der 3.0-Version mit allen 
SCSI-Controllern zusammen, die 
Apples SCSI-Manager 4.3 unter- 


FormatterFive 3.0 profil 


Kategorie 


Formatierungs-Tool 


Steckbrief 


Unterstützt Laufwerke an mehreren SCSI-Bussen 
Erkennt 16 IDs am Wide-SCSI-Bus 

Arbeitet mit IDE-Platten 

Maximale Partitionsgröße: 2 Terabyte (auf PCI-Macs) 
Mountet DOS-/ Windows-Platten 

Kann UDF-Partitionen erzeugen 

Info: MacLand, Tel.:0 30/ 3 13 70 80 

Preis: rund 290 Mark 


Urteil 


I Leicht zu bedienendes Tool mit umfangreicher 
Unterstützung von DOS-/ Windows-Medien 
u One-Click-Initialisierung wäre wünschenswert 


2 15 
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stützen, wasbei allen neueren M odel- 
len der Fall ist. Zum Standardreper- 
toireeinessolchenToolsgehörtheute 
auch die Unterstützung mehrerer 
SCSI-Busse und von Wide-SCSI- 
Ausführungen. FormatterFive 3.0 
kann zudem auch mit IDE-Platten 
und 2-TerabyteVolumes umgehen. 

Neben FormatterFive selbst ge- 
hören noch das Kontrollfeld „M ac- 
PC-M anager“ sowie das H ilfspro- 
gramm „QuickM ounter“ zum Lie 
ferumfang. Ersteres ist in der Lage, 
beim Systemstart Treiber für leere 
Wechselplattenlaufwerke zu instal- 
lieren, damit später eingelegte Me 
dien sofort auf dem Schreibtisch er- 


FormatterFive 3.0: Im Programmfenster 
wählt der Anwender Bus und Laufwerk 
und stellt die gewünschten Partitions- 
größen ein. Unten erscheinen Hilfstexte 
zur jeweils aktuellen Mausposition. 


scheinen, während letzteres auch 
nach dem Startvorgang noch ermög- 
licht, Laufwerke - leider keine Parti- 
tionen - von H and zu mounten. 


Andere Welten. Die Besonderheit 
des Pakets aber liegt in der Unter- 
stützung von DO S- und Windows 
Medien. FormatterFive 3.0 kann 
neben Mac-H FS-Volumes nämlich 
auch DO S-Partitionen anlegen - auf 
Wunsch sogar beidesauf der gleichen 
Platte. M ac-PC-M anager kann diese 
Mac-fremden Partitionen - auch 
automatisch - mounten und unter- 
stützt dabei sowohl diekurzen DO S- 
wie auch die längeren W indows-95- 
Dateinamen. 

Darüber hinaus bietet das Kon- 
trollfeld noch die Möglichkeit, den 
unter DOS verwendeten Extendern 
- dassind die berühmten drei Buch- 
Staben hinter dem Punkt im D atei- 
namen - auf der M ac-Seiteeinen Da- 
teityp zuzuordnen und umgekehrt. 
D iesgewährleistet, daß auch zu W in- 
dows-und DO S-D ateien das passen- 
de M ac-Programm gestartet wird. 


Zum Schluß. FormatterFive 3.0 
gefällt durch eineübersichtlicheBe 
nutzeroberflächeundleichteBedien- 
barkeit. D as Softwarepaket hebt sich 
vor allem durch die Möglichkeit, 
DOS- und Windows-M edien ver- 
wenden zu können, von der Kon- 
kurrenz ab. Ganz schön ware aller- 
dings eine „One-Click“-Initialisie 
rung, um einePlattedurch einfachen 
Knopfdruck in ein M ac-Volumever- 

wandelnzukönnen, 


denn dies dürfte 


= 


SWCHKNANCEK 


on 
by Software Architects, Inc 
- 2 


(206) 487-0122 


wohl dieam häufig- 
sten benutzteFunk- 


off 


tion sein. I (maz) 


7] r Extension Mapping 


Extension Application 


FH <& Freehand 5.0 


FM 4 A FrameMaker 


File 
Information 


SF BD) Adobe Photoshop 3.0 
SPG > BP Adobe Photoshop” 3.0 
MowW mb > Microsoft Word 


File Type 


Mac-PC-Manager: Das 
Kontrollfeld erlaubt au- 
tomatisches Laden von 
Treibern beim System- 


@ orr 
„res 
40] woen 


we) = PC to Mac transfers 


Special 


dem = Mac to PC transfers 
4) = 'PC to Mac’ and 'Mac to PC’ transfers 


start und die Zuordnung 


Options I] | | Add... | | Modify... | 


[ Remove... | 


von DOS-Extensions 


zu Mac-Dateiarten. 
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AppleScript 


ppleScript gehört zu den Pro- 

grammpaketen, die auf den 
Festplatten der meisten M ac-Anwen- 
der nur unbenutzt herumliegen. 
Eigentlich schade, denn man muß 
kein mit allen Wassern gewaschener 
Programmierer sein, um AppleScript 
gewinnbringend einsetzen und ohne 
übermäßigen Aufwand ein paar 
einfache Skriptprogramme erstellen 
zu können. 


Installation. W ähltman bei der Sy- 
stemeinrichtung „M anualle Installa- 
tion“ an, so findet sich unter „Ver- 
schiedene Software“ auch der Punkt 


Manuelle Installation 


Software zur Installation markieren: 


: System ?.5.3 Installation - 


„AppleScript“ (Abbildung1).Kreuzt 
man diesen an, so wird bei der In- 
stallation die „Finder Skript Erwei- 
terung“ in den Systemordnerkopiert, 
und der Skripteditor landet zusam- 
men mit einigen Beispielskripts im 
Ordner „Apple Extras“ auf der Fest- 
platte. Leistet man sich die umfang- 
reiche „Einfache Installation“, so 
gehört AppleScript zur standard- 
mäßig mitinstallierten Software. 


Grundlagen. Vielen M ac-Applika- 
tionen lassen sich sogenannte Apple 
Events zuschicken, kleine Botschaf- 
ten, diebestimmteAnweisungen ent- 


b U] Systemsoftware 
b U] Druckersoftware 
b U Netzwerksoftware 
v E] Verschiedene Software 
[U] Apple Hilfe 
X AppleScript 
U Color$ync 
P U] Multimedia Software 
Freier Platz auf dem Volume: 65.692K 
-Zielrolume — 


I P nuswerten W 
| 1} 
| | 


Ausgewählte Software: 7.326) 


a 


Installieren 


Abbildung 1: Bei einer manuellen Installation ist AppleScript 
unter „Verschiedene Software“ extra auszuwählen. 


run 
Standard Suite 
class info 
close 
count 
data size 
delete 
duplicate 
event info 


= BEFZBIENNIE für Finder 


Abbildung 2: Jedes Programm enthält einen Katalog der unterstützten 
AppleScript-Befehle - hier zum Beispiel die Liste des Finders. 


treten. 


halten. Ein mit AppleScript erstell- 
tes Skript ist nichts anderes als eine 
Abfolge solcher Steuerbefehle. 

Anwendungsprogrammekönnen 
AppleScript auf verschiedenen Ebe 
nen unterstützen. Man differen- 
ziert dabei zwischen Programmen, 
die „scriptable“ und solchen, die,re 
cordable“ sind. 

Letztere unterscheiden sich von 
ersteren dadurch, daß sie die M ög- 
lichkeit bieten, Befehlsfolgen mit 
dem Skripteditor aufzuzeichnen und 
somit eigene Skriptprogramme zu 
erstellen, ohneeineeinzigeZ eilePro- 
grammcode schreiben zu müssen. 
Für unseren Workshop sind vor al- 
lem diese „recordable“ Programme 
interessant. 

EinigegrundlegendeFunktionen 
wie das Starten und Beenden von 
Programmen oder das Öffnen von 
D ateien sollten eigentlich allekom- 
merziellen Anwendungen unterstüt- 
zen. Welche anderen Skriptbefehle 
ein Programm versteht, läßtsich über 
den Skripteditor herausfinden: M it 
dem Befehl „Verzeichnis öffnen“ 
kann man ein Programm auswählen 
und erhält eineListealler nutzbaren 
Befehle (Abbildung 2). 


Ein Beispiel. Am besten lernt man 
dieErstellungeinesSkriptsnatürlich 
an einem einfachen Beispiel. Wir 
führen dieProzedur hier anhand des 
Findersvor, der ebenfallszu den auf- 
zeichenbaren Programmen gehört, 
und legen ein Skript zum Entleeren 
des Papierkorbs an. 

Zuerst starten wir den Skript- 
editor. Es erscheint daraufhin ein 
neues Skriptfenster namens „Ohne 
Titel“ (Abbildung 3, Seite172). Um 
ein Skript zu erstellen, genügt ein 
einfacher M ausklick auf den Knopf 
„Aufzeichnen“.VondiesemM oment 
an nimmt der Skripteditorr > 


Workshop: Betriebssystem, Folge 9 
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sämtliche Aktionen des Anwenders 
auf und zeigt die ausgeführten Be 
fehle im Skriptfenster an. 

Nach dem Drücken des „Auf- 
zeichnen“-Buttonsaktivieren wir per 
Klick auf den Schreibtisch den Fin- 
der. Wir wählen im Menü „Papier- 
korb entleeren“ undkehrenzumEdi- 
tor zurück. Nun noch dieAufnahme 
mit demKnopf „Stop“ beenden, und 
fertig ist das Skript (Abbildung 4). 


Abbildung 6: Diese Box begrüßt 
den Anwender nach 

dem Start des Skriptprogramms 
und läßt ihm noch die 
Möglichkeit zum Abbruch. 
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Abbildung 4: So sieht das 
Beispielskript nach Ende der Aufnahme 
aus. Die Befehle sind auch ohne 
Programmiererfahrung zu verstehen. 


Sollte die AppleScript-Aufnahme 
desFinders nicht klappen, liegt esin 
derRegel daran, daß dieSystemerwei- 
terung „Finder Skript Erweiterung“, 
die dem Finder die Unterstützung 
von AppleScript ermöglicht, gelöscht 
wurde. In diesem Fall ist eineN euin- 
stallation der AppleScript-Software 
notwendig. 

Um unser erstes Werk zu sichern, 
drücken wir - wie aus anderen Pro- 


Abbildung 3: Mit Betätigen des 
Knopfs „Aufzeichnen“ startet 

die Aufnahme der Befehle. In das 
Feld „Beschreibung“ lassen 

sich eigene Kommentare einfügen. 


Aufzeichnen 


activate 


end tell 


AppleScript 


ostuffw 


ORlle Docs 
FI Applescript"“ 


Sichern unter: 


Müll raus 


Art: € Skriptprogramm vw 


[]Nicht automatisch beenden 
[]Kein Startdialog 


Stop 
tell application "Finder" 


ee Ohne Titel 


empty trash 


stuff 


Huswerfen 


quit. 


Ausführen 


Abbildung 5: 

Im „Sichern“-Dialog 
lassen sich das 
Skriptformat fest- 
legen sowie einige 
Einstellungen für 
Start und Ende des 
Skripts vornehmen. 


Press Run to run this script, or Quit o 


grammen gewohnt - Befehlstaste-S. 
Es erscheint eine Auswahlbox (Ab- 
bildung5), in der sich in ainem Pop- 
up-Menü das Format des Skripts 
festlegen läßt. Wählt man hier 
„Skriptprogramm“, erhält man eine 
eigenständige kleine Applikation, 
diebei jedem Start daserstellteSkript 
ausführt. N ormalerweisebeginntein 
solches Programm mit einem Start- 
dialog (Abbildung 6), der dieM ög- 
lichkeit zum Abbruch bietet, und 
beendet sich nach Ausführung aller 
Befehle selbständig. Beide Funktio- 
nen lassen sich über Ankreuzfelder 
beim Sichern unterdrücken, fallssie 
nicht erwünscht sind. 

Auch ein so erzeugtes ausführba- 
resProgramm läßtsich weiterhin mit 
dem Skripteditor bearbeiten, da &s 
immer dasSkriptalsK lartext enthält. 
Man kann sein Werk aber auch vor 
neugierigen Blicken und ungewoll- 
ten Veränderungen schützen, indem 
man zum Sichern den M enüpunkt 
„N urausführbar sichern... “benutzt. 
Hierbei sollte dann aber nicht ver- 
gessen werden, für den eigenen Ge 
brauch eine editierbare Version zu 
behalten. 


Zum Schluß. Leider sind längst 
noch nicht alle Programme „recor- 
dable“, so daß die Aufnahmefunk- 
tion des Editors nur eingeschränkt 
nutzbar ist. Sollte das Lieblingspro- 
gramm lediglich „scriptable" sein, so 
führtkein Wegan einerdirekten Pro- 
grammierung vorbei. Dies erfordert 
aber schon etwas mehr Einarbei- 
tungsaufwand, auch wenn Apple 
Scriptaufeinerrelativeinfachen Pro- 
grammiersprache basiert. Interes- 
sierte sollten sich die Beispielskripts 
im „Apple Extras‘-O rdner ansehen 
- vielleicht ist das ja etwas für die 
nahenden langen W interabende ... 
Wer tiefer in die AppleScript- 
Programmierung einsteigen will, 
findet in Büchern wie zum Beispiel 
„I heTao of AppleScript" oder dem 
deutschsprachigen Pendant „Eine 
Reisedurch TheTao of AppleScript“ 
Hilfe Beide sind im Buchhandel 
oder bei MoreMedia (Te.: 0.40/ 
85 18 38. 00) erhältlich. Und keine 
Angst, dieArbeit mit AppleScript ist 
erheblich einfacher als der Umgang 
mit den meisten anderen Program- 
miersprachen. I (maz) 


IE 
Q 
O 
= 
Q 
{0 
10) 
= 
5 
Q 
> 
fe 


174 


ie Umwandlung einer File 

M aker-Einzel- in eine Mehr- 
platzanwendung ist im Prinzip in 
fünfM inuten erledigt: man muß nur 
in den Voreinstellungen das N etz- 
werkprotokoll einstellen, im Menü 
„Ablage“ der einzelnen Dateien 


a FileMaker Pro Server 'ppc6100' 


OlES 0 


Scripting für Mehr- 
platzanwendungen 


„Mehrbenutzer“ anwählen und die 
D atenbank neu starten. 
Ohhneeinedezidiertfürden M ehr- 
platzbetrieb ausgelegte Programmie- 
rung gestaltet sich die Bedienung al- 
lerdingsnicht sehr komfortabel. Das 
fängt beim „Öffnen“-Dialog an und 
und hört bei dem Versuch auf, einen 
gesperrten Datensatz zu editieren. 
Soll die Datenbank noch um Fax- 
und E-Mail-Funktionen erweitert 
werden, geht ohne Konzept und be 
sonnenes Scripting gar nichts mehr. 


Welche Anwendung wofür? Der 
Programmieraufwand und die Be 
reitstellung von Soft- und H ardware 
sollen natürlich in angemessenem 
Verhältnis zum Nutzen der D aten- 
bank stehen. Diieim folgenden siz- 
zierten Ausbaustufen einer Daten- 
bankanwendung setzen nicht nur 
unterschiedlicheH ard- und Software 
voraus, sie verlangen dem Entwick- 
ler auch jeweils andersartige Scrip- 
ting-Anstrengungen ab. 


Der Gastgeber 

Ein Benutzer der Datenbank stellt 
diese als Host anderen Anwendern 
im Netz zur Verfügung. 


d Aktuell 
90 


Cache-Treffer ®: 
Durchschn. 
El) 


Spitze 
100 Datenbanken: 7 


Auslas, Cache-Treffer_v 


Gäste: 2 


Ordner Datenbank: 


Anzahl der Gäste 


w Foolf 


5] © Sast 
Adressen FP3 Au 
Anmeldung. FP 
Kontakte,FP3 
Layouts.FPZ 
Telecom.FPS 
Verteiler FP3 
Vorlagen,FP3 


[SENENESEENDN 


Darstellung: 


| 


(@ Datenbank /Ordner 


‚Alle Datenbanken v ] 


Datenbank öffnen. 
Datenbank schließen 


Nachricht senden 
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Erst FileMaker Pro Server bringt die 
1 Mehrplatzanwendung auf Trab. Instal- 
lations und Administrationsaufwand sind 
minimal. Leider ist das Programm nicht mit 
attraktiven Mehrplatzlizenzen gebundelt. 
Die Wahl einer Standardkonfiguration, ein 
Server plus 20 Clients etwa, belohnt Claris 
also nicht mit Preisvorteilen, sondern 
nur mit etlichen ungelesenen Handbüchern 
- ein Unikum im Client-Server-Markt. 


OP 


Folge 9 


I Vorteile Keine Investitionen in 
zusätzliche H ard- und Software. 

I Nachteile: Langsam, hohe N etz- 
belastung; bei mehreren Zugriffen 
auf den Host wird das Arbeiten am 
H ost-Rechner zur Geduldsprobe. 

I Eignung: Bei weniger als vier An- 
wendern, die die Datenbank nur 
gelegentlich gleichzeitig nutzen, ist 
diese Variante eine akzeptable LÖ- 
sung für den schmalen Geldbeutel. 


Client-Server 

Ein Server stellt den Benutzern die 
D atenbank via FileM aker Pro Server 
zur Verfügung. 

I Vorteile: Flotter Betrieb auch bei 
vielen (gleichzeitigen) Nutzern; ge- 
ringere Netzbelastung und höhere 
Betriebssicherheit. 

u Nachteile: Investition in leistungs- 
fähigen Power-M ac und FileM aker 
Pro Server notwendig. 

I Eignung: Wenn mehr als drei 
Benutzer gleichzeitig auf dieD aten- 
bank zugreifen, rentiert sich der 
Geschwindigkeitsvorteil schnell. 


Client- plus Kommunikations-Server 
W ie Client-Server; ein oder mehre- 
reClientsim N etz stellen jedoch zu- 
Sätzliche Dienste zur Verfügung. So 
kann ein Client dieD atenbank nach 
nicht gesendeten Faxen oder E-M ails 
durchsuchen und diese selbständig 
abschicken. 

u Vorteile Ausgaben für Modem, 
Fax- und E-M ail-Softwarefallen nur 
einmal an; dieVarianteist auf einem 
M acauch in heterogenen U mgebun- 
gen realisierbar; hohe Effektivität 
durch Abwicklung der Kommuni- 
kation über die D atenbank. > 
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I Nachteile: Kosten für zusätzlichen 
Client (Rechner und Software); gute 
Programmierkenntnisse in Apple 
Script oder Frontier erforderlich. 

I Eignung: Bei mehr als zehn Be 
nutzern mit einem hohen Fax- oder 
E-M ail-Aufkommen macht sich der 
zentrale, datenbankgesteuerte Ver- 
sand schnell bezahlt. 


Intranet/ Internet 

D ieBenutzerkönnen überFileM aker 
direkt auf den Datenbank-Server 
oder über einen HTM L-Browser auf 
einen Web-Server zugreifen. Letzte 
rer spricht die Datenbank via CGI 
oder Plug-in - zum Beispiel Tango, 
Lasso oder WebFM - an. 

I Vorteile: Geringe Kosten für die 
Client-Software, weltweite Präsenz; 
jenach Internet-Provider weltweiter 
Zugang zum Ortstarif. 

ı Nachteile: Hohe Investitionen in 
Hard- und Software (Web-Server, 
Router, Gateways); zusätzliche Ge 
staltung von HTML-Formularen; 
bei ständiger Internet-Präsenz hohe 


Allen vier genannten Ausbau- 
stufen sind einige Basis-Skripts ge 
meinsam, mit deren Hilfe sich der 
Komfort im Netzwerk generell er- 
höhen läßt, und die darüber hinaus 
die Weiterentwicklung der eigenen 
Anwendung erleichtern: 


Heterogenes Kalkül. Wo heute 
noch ausschließlich M acs zum Ein- 
satz kommen, kann vielleicht schon 
morgen ein Pentium-Pro-Rechner 
die homogene Eintracht stören. Al- 
so liegt man in keinem Fall daneben, 
besondereSkriptbefehle, diesich nur 
am M ac abarbeiten lassen, etwa Auf- 
rufe von Apple Events oder Apple 
Scripts und einige M ac-spezifische 
Statusabfragen, in eine Systemab- 
frage einzubetten. Dem etwaigen 
Windows-Anwender wird dann 
freundlich mitgeteilt: „Diese Funk- 
tion steht unter Windows nicht zur 
Verfügung!“ 

W as ausschließlich auf dem M ac- 
intosh-Rechner läuft, könnte bei- 
spielsweise folgende Skriptstruktur 


Wenn ['Status(AktuellPlattform) =1'] 
Kommentar [‘Client benutzt 
Macintosh’] 

AppleScript ausführen [‘SendFax’] 

Sonst 
Fehlerton 
Meldung [‘„Diese Funktion steht 
unter Windows nicht ...] 

Ende-Wenn 


Wer effizienter arbeiten will, kann 
alle plattformkritischen Prozeduren 
mit folgender Zeileeinleiten: 


Script ausführen [Teilscripts, 
‘CheckWintel’] 


D asTeilskript „C heckW intel“ lautet 
folgendermaßen: 


Wenn ['‘Status(AktuellPlattform) = 2'] 
Kommentar [‘Client benutzt 
Windows’] 

Fehlerton 


5 (deutsche) Festverbindungstarife. aufweisen: Meldung [‘,Diese Funktion steht 
5 unter Windows nicht ...] 
E Script anhalten 
8 ? Nach Auswahl des Hosts werden die verfügbaren ERS Kommentar [‘Script wird nicht 
Dateien präsentiert. Zu den Schikanen, die der STaII Fr weiter ausgeführt’] 
Entwickler vermeiden sollte, gehört manuelles Öffnen Ende-Wenn 


Kontakte.FP3 
Layouts.FP3 
Telecom.FP3 
Verteiler.FP3 
Vorlagen.FP3 


aller Host-Dateien. Das erste Skript einer Mehrplatz- 
anwendung sollte also den Zugriff automatisieren. Wer 
das Dateiangebot in diesem Fenster reduzieren will, 
ohne das Funktionieren der Anwendung zu gefährden, 
kann einen Unterstrich an den Dateinamen 

anhängen. Danach erscheinen in diesem Dialog nur 
Dateien, die der Anwender manuell öffnen kann. 


Der sichere Weg zum Host. Esist 
keinem Benutzer zuzumuten, eine 
komplexe Datenbank mit etlichen 
Dateien über mehrmaligen Aufruf 
des „Öffnen“-Dialogs, Klick auf 
H ost, Doppelklick auf D ateinamen 
und Eingabe eines Paßworts zu Öff- 


Abbrechen 


Voreinstellungen Der elegante Weg läuft über ein Startskript der = 
Host-Datei. Nach Absolvieren einer optionalen nen. Wer den Vorgang automatise 

plsekemest ren will, kann wiefolgt vorgehen: 

I BEN ENEIERIEN SSR Anmeldungsprozedur stellt der Host skriptgesteuert I 
Beim Üffaen von "Anmeldung FP3"- alle Dateien zur Verfügung. Auch die Abmeldung M z 1 . = Ar z = he 
ren = des Clients läßt sich skriptgestützt ausführen. an ja i aner! . ° = 5 n 
Umschalten iLajoit = (zum Beispiel „Start“) installiert. 

Diseriptausfüren: [mens  ) | ; 5 
Beim Schließen von "Anmeldung.FP3': \ ae Anmeldung N ach D oppelklick und Paßwortein- 
Reoritastarn: ee CHECK IN 23.09.1996 16:03 Uhr T gabe versucht das Startskript die 
nn a ae H ost-D atei „Anmeldung“ zu öffnen, 
ee ee die einen Datensatz für jeden regi- 


strierten M itarbeiter enthält. Stim- 
men Client-Paßwort und H ost-Paß- 
wort überein, wird der H ost-D aten- 
satz des M itarbeiters aufgerufen. 
Scheitert der Versuch, kann der 
Clientsich entweder selbstanmelden 
oder wird - mit einem freundlichen 
funktionen! i Hinweis auf den Administrator - 
a een JB wieder abgemeldet. > 


Die Host-Datei läßt sich schnell zur Benutzer- re 

A verwaltung ausbauen. Da die Funktion 
„Status(AktuellBenutzername)“ nur den Eigentümer- 
namen aus dem Kontrollfeld „Gemeinschaftsfunktionen“ 
liefert, sind alle Rechte rechner-, nicht nutzerbezogen. 
Individuelle Sicherheit gibt es nur durch Kombination aus 


User-ID und privatem Paßwort (FileMaker-unabhängig). 


Korrespondenz Mit freundlichen Grüßen 
abschließen mit 


Helmut Henkel 
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Workshop: FileMaker 3.0, Folge 9 


__EI] vorschau | 
In der nächsten Folge 
geht es um den Umgang 
mit gesperrten Daten- 
sätzen und die Verwal- 
tung von Globalen im 
Client-Server-Betrieb. 
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Ist die Aktion erfolgreich verlau- 
fen, öffnet das Startskript der H ost- 
Datei der Reihe nach alle anderen 
H ost-Dateien (ausgeblendet) und 
führt in der letzten D atei ein neues 
Startskript aus, etwaeines, dasfür die 
Wiedervorlage von Korrespondenz 
sorgt oder unerledigte Termine an- 
zeigt. Sind die H ost-D.ateien durch 
gleiche Paßwortkombinationen ge 
schützt, erfolgt deren Abfrage nur 
beim Öffnen der ersten Datei, und 
die lästige Mehrfacheingabe von 
Paßwörtern entfällt. 


Das (vereinfachte) Startskript 
des Clients 


Blättern aktivieren 

Statusbereich umschalten [Ausblenden, 

Schützen] 

Fehleraufzeichnung setzen [Ein] 

Kommentar [‘FileM aker-Fehlermeldun- 

gen beim Öffnen der Host-Datei 

unterdrücken! ’] 

Öffnen [‘Anmeldung.FP3 (*)’] 

Wenn [‘Status(AktuellFehler) <> 0’] 
Kommentar [‘Fehler beim Öffnen 
der Host-Datei!’] 
Fehleraufzeichnung setzen [Aus] 
Fehlerton 
Fehlermeldung [‘Der Host stellt zur 
Zeit keine Dateien zur Verfügung’] 
Script verlassen 

Ende-Wenn 

Fehleraufzeichnung setzen [Aus] 


Das (vereinfachte) Startskript 
der Host-Datei „Anmeldung“ 


Anwenderabbruch zulassen [Aus] 
Blättern aktivieren 
Gehe zu Layout [‘Suchlayout’] 
Fenster fixieren 
Suchen aktivieren [] 
Feld angeben [‘Mitarbeiter', 
‘Status(AktuellBenutzername)’] 
Fehleraufzeichnung setzen [Ein] 
Suchen [] 
Kommentar [‘Registrierungsdatensatz 
des Mitarbeiters suchen’] 
Gehe zu Layout [‘Check In’] 
Fehleraufzeichnung setzen [Aus] 
Wenn (‘Status (AktuellDatensatzan- 
zahl) =0'] 
Kommentar [Mitarbeiter ist nicht 
registriert’] 
Script ausführen [Teilscripts, 
‘Registrieren’] 
Kommentar [‘Anmeldeprozedur 
aufrufen oder Client abmelden ..:] 
Sonst 
Kommentar [‘'Host-Dateien öffnen’] 
Öffnen [Ausgeblendet öffnen, 
‘Datei 1.FP3 (*)'] 
Öffnen [Ausgeblendet öffnen, 
‘Datei 2.FP3 (*)’] 
Kommentar [‘Für eigene Dateien 
wiederholen’] 
Öffnen [‘Letzte Datei.FP3 (*)] 
Kommentar [‘'Datei mit gewünsch- 
tem Startscript zuletzt öffnen’] 
Ende-Wenn 
Anwenderabbruch zulassen [Ein] 


September 1996 Mitarbeiterkalender September 1996 - 8 Termine 
so MO DI MI DO FR SA Datum MA Job Umsatz 
numEsıE o BDEBIE 03.09.96 mf 40221 Beratung 1.020,00 [© 
BIS Tıolıı lız lisa | 04.09.36 mf 40222 Entwicklung 240,00 
05.09.96 mf 40223 Entwicklung 1.200,00 
u 16 1 17 | ie} 19 7 20. 21 06.09.96 mf 40224 Support 1.800,00 
21 23/1241353/123127|2 07.09.96 mf 40225 Support 1.020,00 
23 | 30 09.09.96 mf 40226 Entwicklung 1.020,00 
1 7 Ts y- 
DET STR# ID = 7 from FileMaker Pro 
12.09.96 mf 40228 Entw| rs 
Monat Jahr Mitarbeiter The string Datum (Monat, Tag, Jahr) 
09 September 1996 mf 
13) Wrack 
Updat 
The string DatumZuText (Datum) 
Nach Claris Bugfix alle Formelfelder 
auf (DD;MM;YY) umstellen!!! 09.04.96 I 
The string Ersetzen (Text, Beginn, Größe, 
, , Ersatztext) 
n 6 Kombinationen von Benutzername 15) wraer 
und Datum können den Verkehr The string Erweitern (Einzelfeld) 
im Netz minimieren. Aber Vorsicht: ein Bug in der 10) Ara8E 
A R The string Exakt (Originaltext, 
Datumsfunktion von FileMaker kann unerwartete Vergleichstext) Bi 
= 


Ergebnisse liefern. Die Funktion „Datum(Tag; Mo- 


nat; Jahr)“ liefert das amerikanische Format „Monat. Tag. Jahr“. Integriert man den Bug in aufwendige 
Programmierungen, wird man nach einem Update sämtliche Formeln nochmals bearbeiten müssen. 

Der Syntax-String der Datumsfunktion läßt sich mit ResEdit zwar dem Ergebnis anpassen, so daß man 
beim Auffüllen der Formel vor falschen Eingaben geschützt ist. Allerdings kann keine Gewähr für künftige 
FileM aker-Versionen übernommen werden. Der Geduldige übe sich also vorerst in Funktionsverzicht. 


178 MACup 11/ 96 


Der Termin-Bug. Der Mehrplatz- 
betrieb kann auch die Anlage zusätz- 
licher Felder erfordern, etwawenn in 
Terminübersichten nur die Termine 
des jeweiligen M itarbeiters erschei- 
nen sollen. Für die Zuordnung und 
Verknüpfung bedient man sich gern 
eines D atumsstempels der Struktur 


Mitarbeiter & 
Wenn(Tag(Termin) < 10;"0";"') & 
Tag(Termin) & Monat(Termin) & 
Rechts() ahr(Termin);2) 


D iesesSkriptergibt beispielsweisefür 
Mitarbeiter „mf“ am 28.11.1996 den 
Schlüssel „mf281196“. BeiVerknüp- 
fung über einen Kalender, in dem 
M onat und Jahr über Pop-up-M enüs 
eingestellt werden und der Benutzer 
per M ausklick auf den gewünschten 
Tag eine Tagesübersicht erhält, bil- 
det man den Schlüsselwert mit der 
folgenden Formel: 


Status(AktuellBenutzername) & 
Wenn(Tagklick < 10;"0";"") & Tagklick & 
Monat_Pop & Rechts (Jahr_Pop;2) 


Auch hier ergibt sich als Schlüssel 
„mf281196“, und eineüber dieRdla- 
tion gebildeteListeder Tagestermine 
erscheint im Ausschnitt. 

Wer nun jedoch ein Datum aus 
den via Pop-up-Menü gewählten 
Werten bilden will, hatPech:D ieFor- 
mel „D atum(Tagklick; M onat_Pop; 
Jahr_Pop)“ gibt für den 28.11.1996 
das D atum des 11.04.1998 zurück. 
UrsachedesFehlersist dieoffensicht- 
lich unterlassene Lokalisierung der 
amerikanischen D atumsformatie 
rungmit der ReihenfolgeM M.TT.]] 
statt T.MM .J], wiehierzulandeüb- 
lich. Schlägt man also die24 M onate 
von 1996 bis 1998 auf die falsche 
M onatsangabe, erhält man den Wert 
„21.28.96“. Tauscht man dann die 
Tages- und M onatsangabe, kommt 
wieder der 28.11.1996 heraus. 

D ieserBugließesich nun zwar mit 
der Formel „Datum(M onat_Pop; 
Tagklick; Jahr_Pop)“ pragmatisch 
umschiffen; wer dies tut, riskiert je 
doch, dieAnwendung nach einem - 
schon längst überfälligen - Update 
von FileM aker wieder umschreiben 
zu müssen. Martin Fuchs 
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Spielregeln 


EiDieMACup-Redaktion behältsich vor, Leserbriefe 
für den Abdruck zu kürzen oder geringfügig zu 
ändern. 

Um eine ausführliche und zufriedenstellende 
Beantwortung IhrerAnfragen zu gewährleisten, bit- 
ten wir Sie, von Sammelfragen abzusehen. Wir sind 
bemüht, jede Anfrage zu beantworten, allerdings 
kann es dabei zu Wartezeiten kommen. In drin- 
genden Fällen kann Ihnen Ihr Fachhändler oder die 
Hersteller-Hotline oft schneller helfen. Häufig 
können auch die gut dokumentierten Apple-Hand- 
bücher Auskunft zu Ihrem Problem geben. 

Bitte geben Sie Ihre E-Mail-Adresse oder Fax- 
Nummer an, damit wir Ihnen zügiger antworten 
können. 

Unsere Adresse: MACup Verlag, Redaktion 
MACup; Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg 
CompuServe: MACUP 

Internet: macup@kraftwerk.com 


=>, Der richtige Weg ins 
Internet 


Bi Ich besitze einen Performa 5300 
mit Modem und möchte gerne ins 
Internet. Zwar beschäftige ich mich 
seit einigen Wochen mit diesem 
Thema, doch fehlen mirimmernnoch 
Antworten auf folgende Fragen. 

1. Da ich noch Student bin, su- 
che ich nach einer preiswerten Lö- 
sung. Die durchschnittliche Dauer 
im Netz (Online-Zeit) wird schät- 
zungsweise eine Stunde täglich be- 
tragen, und zwar an etwa vier Tagen 
in derWoche. Der Anbieter sollteein 
möglichst weitgefächertes Angebot 


MACup 11/ 96 


bieten, Homebanking ist nicht er- 
forderlich. Welcher Provider kommt 
meinen Vorstellungen Ihrer Mei- 
nung nach am nächsten? 

2. Können Sie Literatur empfeh- 
len, die auch für Einsteiger geeignet 
ist, um sich im Netz zurechtzufin- 
den?O der ist in der M ACup beraits 
eineSerieoder ein Workshop zu die 
sem Thema erschienen? 

3. Was benötigeich an Software, 
und wo bekommeiich sie her? 

4. Benötige ich eine Kreditkarte 
für meine Ausflüge ins N etz? 

5. In der M ACup 8/96 haben Sie 
auf Seite 10 über das M etronet be 
richtet. Käme das auch für mich in 
Frage? 

6. IstIhnen eineM ac-U ser-Grup- 
peim Umkraisvon Witten bekannt? 

Volker Adolt, Witten 


4 M ACup/Volker Riebartsch: Zu Ih- 
rer ersten Frage: Der günstigste Zu- 
gang für Sie dürfte der über Ihre 
Hochschule sein. Sie sollten sich bei 
dem zuständigen Systemadministra- 
tor nach den Zugangsmöglichkeiten 
und -bedingungen erkundigen. An- 
sonsten ist CompuServe die preis- 
werteste Alternative, hier würde Sie 
der OnlineZugang etwa 20 Mark 
monatlich plus Telephongebühren 
(Ortstarif) kosten. 

Zu 2: An deutschsprachiger Lite 
ratur für Einsteiger gibt es einiges. 
Beispielhaft seien hier genannt „Sur- 
fen im Internet“ (mit CD-ROM, 69 
Mark, Smart Books Verlag), „Kom- 
munikation total mit dem M acin- 
tosh“ (mit CD-ROM, 69 Mark, 
Smart Books Verlag) und „Mit dem 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 
Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 
Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Mac ins Internet“ (mit CD-ROM, 
79,95 Mark, Markt & Technik). 
MACup berichtet seit Mai letzten 
Jahres regelmäßig in Artikeln und 
Workshops über diesen Themen- 
komplex. Sollten Sie auf alte Ausga- 
ben keinen Zugriff haben, empfeh- 
len wir Ihnen dieM ACup Komplett 
CD 1995, die sie - ebenso wie die 
oben genannten Bücher - bei More 
Media (Tel.: 0 40/85 18 38 00) be 
stellen können. 

Zu 3: Um ins World Wide Web 
zu gelangen, benötigen Sie einen 
sogenannten Web-Browser. Der 
weitestverbreitete ist Navigator von 
Netscape, den Sie direkt aus dem In- 
ternet (http://www.netscape.com/) 
oder über den Distributor Softline 
(Tel.: 0 78 02/92 40) beziehen kön- 
nen. Zwar ermöglicht Navigator 
auch den Versand von elektronischer 
Post (E-Mail), doch sind Programme 
wieE-M aller von C larisoder Eudora 
von Q ualcomm wesentlich komfor- 
tabler. Wenn SieviaC ompuServeins 
Internet gehen, benötigen Sie kein 
zusätzliches E-M ail-Programm. 

Zu 4: EineKreditkarte brauchen 
Sie nur, wenn Sie via Internet ein- 
kaufen oder beispielsweise H otel- 
reservierungen vornehmen wollen. 

Zu5:M etronet wurdespeziell für 
PC-Anwender konzipiert und wird 
über Vobis verbreitet. Er ist daher 
nicht für Ihre Zwecke geeignet. 

Zu 6: Uns ist leider keine User- 
group im Raum Witten bekannt. 
Vielleicht kann Ihnen der Mac eV. 
weiterhelfen. Er ist unter der Tele 
phonnummer 05 61/7848 30 zu 
erreichen. > 
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—n 21-Zoller am 
/ Performa 6400 


B Ich besitze einen Performa 5200 
und liebäugele mit der Anschaffung 
eines Performa 6400/200. Daaich ei- 
nen 20- oder 21-Zoll-M onitor mit 
entsprechender Auflösung und 16 
Bit Farbtiefe (Tausende Farben) an- 
schließen möchte, ergeben sich eini- 
ge Fragen: 

1. Ist die eingebaute Graphikkar- 
tegeeignet, auf einem 21-ZollerTau- 
sende Farben bei entsprechender 
Auflösung (1152 mal 870 Bildpunk- 
te) darzustellen? 

2. Falls nicht, welche Graphik- 
kartebietet Applean?O der muß ich 
auf einen anderen Anbieter auswei- 
chen?Waspassiert in diesem Fall mit 
der Originalkarte? 

3. Was ist beim Kauf einer Karte 
und einesM onitors zu beachten? 

Wolfgang Tabak, Kerpen 


4 MACup/M atthias Zehden: Zu 1: 
DieGraphikkartedesPerforma6400 
kann Tausende Farben nur bis zu 
einer Auflösung von 800 mal 600 
Bildpunkten darstellen. Sie reicht 
also für Ihren Zweck nicht aus. 

Zu 2: Zahlreiche Hersteller bie 
ten geeignetePC I-Graphikkarten zu 
Preisen ab400M arkan. Im April die 
ses Jahres testeten wir sechs Exem- 
plare, von denen die ProV sion 4/60 
von Formacunddielmaginel128 von 
Number N ine (beide je 1200 M ark) 
als Sieger hervorgingen. Günstigere 
Karten haben wir bisher noch nicht 
getestet, daher wollen wir an dieser 
Stellekeine Empfehlung geben. Die 
in Ihren Rechner eingebaute Karte 
bleibt Ihnen erhalten, um beispiels- 
weise einen zweiten Monitor anzu- 
schließen. 

Zu 3: Bei der Karte für den Per- 
forma muß es sich um ein 7-Zoll- 
Modell handeln. Sie sollten beim 
Kauf darauf achten, daß sowohl die 
Karte als auch der Monitor die von 
Ihnen gewünschte Auflösung bei 
möglichst hoher Bildwiederholfre 
quenz (mindestens 75 Hertz) schaf- 
fen. Ein Monitor sollte heutzutage 
der TCO-'92- (oder MPR-2- und 
N utek-), besser noch der TCO-'95- 


Norm entsprechen. Außerdem ist es 
empfehlenswert, sich genau das Ex- 
emplar vorführen zu lassen, welches 
man kaufen will (denn erfahrungs- 
gemäß können aufgrund der Serien- 
streuung merklicheUnterschiedein- 
nerhalb einerM odellreiheauftreten). 


EB In unserem Druckvorstufenbe 
trieb suchen wir nach einer ISDN- 
Lösung zur Datenübertragung. Da 
wir in diesem Bereich noch keineEr- 
fahrungen haben, wenden wir uns 
mit unseren Fragen an Sie: 

1. Welche ISDN -H.ardware ist 
erforderlich (Leonardo, Sagem, G eo- 
port etc.)? 

2. Benötigen wireineM ailbox, in 
der an uns gesandte Dokumente ab- 
gelegt werden? Wenn ja, kann diese 
Aufgabe zum Beispiel auch ein Qua- 
dra mit seiner internen Festplatte 
übernehmen? Wie ist eine solche 
M ailbox strukturell aufgebaut? 

3. Mit welcher Software kann 
plattformübergreifend (M ac/PC)ein 
Datenaustausch erfolgen? Was wäre 
dabei die Softwarevoraussetzung für 
Empfänger, dieeinen Windows-PC 
besitzen? 

N. Neufeld, Neuburg a. d. Donau 


ISDN - 
aber wie? 


4 M ACup/Volker Riebartsch: Zu 1: 
Für welche Hardware Sie sich ent- 
scheiden, sollten Siedavon abhängig 
machen, welche Geräte Ihre Part- 
nerfirmen verwenden, da die Nut- 
zung gleicher H ardware die bestmö- 
gliche Softwarekompetibilität und 
den meisten Komfort bietet. 

Gängige Lösungen sind Leonar- 
do SP von Hermstedt, Planet oder 
Spigot von Sagem/Euronics und 
Stratos von Storm. 

Zu 2:N ormalerweisebietetdieim 
Lieferumfang der Karten enthaltene 
Software auch M ailbox-Funktionen. 
Siestehen allerdings nur für Partner, 
die die gleiche H.ard- und Software 
verwenden, zur Verfügung. 

Ein Q uadra als ISDN -Station ist 
ausreichend. Die Struktur einer sol- 
chen M ailbox entspricht exakt dem 
Dateisystem desM acs. 


Zu 3: Verwenden beide Partner 
Karten gleicher Hersteller, gibt es 
keineProblemebeim plattformüber- 
greifenden D atenaustausch. Anson- 
sten regeln Programme - beispiels- 
weise EasyTransfer von WCD - die 
D atenfernübertragung, diesaber oh- 
ne M ailbox-Funktion. Dabei gelten 
dieselben Regaln wiebei einer analo- 
gen Übertragung: Vor Beginn des 
D atentransfers müssen sich die Teil- 
nehmer auf die Ü bertragungsmoda- 
litäten, zum Beispiel auf gleiche 
Ü bertragungsprotokolle einigen. 


“> Newton und 
“5 Internet 


EB Kann man mit dem M essagePad 
130 mit Newton OS 2.0 und dem 
TDK-V.34-Faxmodem ins Internet 
gelangen?Wenn ja, mitwelchemPro- 
gramm, und wo kann ich esbekom- 
men?K.ann ich damit auch im World 
Wide Web surfen? 

Dirk von Fabeck via Internet 


4 MACup/M atthias Zehden: Auch 
mitdemN ewtonstehtihnen derWeg 
insInternet offen. Problememitspe- 
ziellen M odemtypen sind uns nicht 
bekannt. Wenn Sie auf Nummer 
Sicher gehen wollen, sollten Sie dies 
vor dem K auf mit dem H ändler oder 
Hersteller klären. Welche Software 
Sie benötigen, hängt davon ab, wel- 
che Dienste Sie im Internet benut- 
zen wollen: 

Für E-M ailing bietet sich Eudora 
Pro 1.0 for Newton von Q ualcomm 
(Fax: (0 01) 6 19/6 58 21 00; http:// 
www.qualcomm.com/)an.WennSie 
im WWW surfen wollen, sollten Sie 
auf N etH opper von AllPen Software 
zurückgreifen (Info: Landware, Fax: 
(001) 2 01/3 47 03 40; http://www. 
landware.com/). Allerdings arbeitet 
N etH opperiinfolgeder beschränkten 
Anzeigemöglichkeiten des Newton 
nur textorientiert, eventuell vor- 
handene Graphiken werden folglich 
nicht dargestellt. 

Weiterelnformationen zu beiden 
Produkten finden Sieauch inM AC- 
up 8/96, Seite 104. Wahrscheinlich 
können auch hiesige Händler die 
Software für Sie besorgen. I 


Welche Themen wir an dieser 
Stelle behandeln, hängt auch 
von Ihnen ab. Schreiben Sie 

uns, wenn Sie Hilfe brauchen 
oder anbieten können, an 
folgende Adresse: MACup Verlag, 
Stichwort Tips + Tricks, Postfach 
50 10 05, 22710 Hamburg. 


Finder 
Zusatznutzen von 
„Original finden“ 


m Wir haben in M ACup 9/96, Sei- 
te 158, über die M öglichkeit berich- 
tet, mit H ilfe der Erweiterung „Fin- 
der Alias Extensions Enabler“ einen 
zusätzlichen M enübefehl desFinders 
zu aktivieren, nämlich „Original fin- 
den“, mit dem sich das Original ei- 
ner ausgewählten Aliasdatei ohne 
Umweg über das Informationsfen- 
ster anzeigen läßt. 

W ie wir inzwischen erfahren ha- 
ben, kann dieser Menübefehl sogar 
noch mehr: Wenn ein beliebigesD o- 
kument- also kein Alias- ausgewählt 
ist, können Sie mit seiner Hilfe das 
zugehörige Programm finden. 


 SimpleText 
„Bilder änstzen 


EB InMACup 2/91 - dieälteren un- 
ter unseren Lesern mögen sich noch 
daran erinnern - haben wir beschrie 
ben, wie sich mit Hilfe von ResEdit 
Bilder in SimpleText-D okumenten 


AR 


plazieren lassen. M ittlerweilesteht ei- 
nedeutlicheinfachereAlternativezur 
Verfügung: Schreiben Sie den Text 
in Tex-E dit Plus, einem sehr schönen 
Shareware-Texteditor (beispielsweise 
zufinden aufjederM ACupCD), set- 
zen SiedieBilder ein, und sichern Sie 
dann dasD okument im SimpleText- 
Format. Zwei kleine Fallstricke gilt 
es dabei aber zu beachten: 

Zum einen sichert Te&-Edit die 
Bilder nur dann mit, wenn Sie das 
Dokument im Format „SimpleText 
Read Only“ speichern und nicht 
im normalen, editierbaren Simple 
Text-Format. Falls Sie ein Simple 
Te&t-D okument mit Bildern benöti- 
gen, das sich editieren läßt, müssen 
Sie mit einem geeigneten Hilfs 
programm nachträglichden Typcode 
(„Type“) des Dokuments von „ttro“ 
zu „TEXT“ ändern. 

D as zweite Problem betrifft den 
Umbruch: Lassen Siesowohl über als 
auch unter dem Bild eine Zeile frei, 
weil das Bild sonst in SimpleTet 
anders steht alsin Tex-Edit. 


A; ClarisWorks 
Fra Objekte auswählen 


nn 
u Um in ClarisW orks mehrere O b- 
jekte auf einmal zu aktivieren, kön- 
nen Siemit dem Auswahlpfeil einen 
Rahmen aufziehen. AlleO bjekte, die 
komplettinnerhalb desRahmenslie 
gen, werden ausgewählt. 

Was aber, wenn Sie eines davon 
gar nicht auswählen wollen, diesaber 
voll undganzvon einem anderen um- 
schlossen ist, das Sie wiederum aus- 
wählen wollen?Probieren Siein solch 
einem Fall, den Auswahlrahmen bei 
gedrückter Befehlstaste aufzuziehen. 
Dann nämlich werden diejenigen 
Objekte aktiviert, die nur teilweise 
innerhalb desR ahmensliegen, so daß 
dieser kleiner sein kann. 


HOP 


von Jan Henning 


DieseM ethodefunktioniert übri- 
gens auch bei den meisten anderen 
Claris-Programmen, zum Beispiel 
bei FileM aker und Impact. 


Ei 


u Siekönnen mitFileM aker-Skripts 
auch nach Datensätzen suchen; am 
einfachsten gehtdasmitH ilfedesBe 
fehls „Suchen“, bei dem Sieallerdings 
dieSuchkriteriennichtimSkriptfest- 
legen können. Flexibler sind Siemit 
der folgenden Befehlsfolge: 


FileMaker Pro 
Suchen in Skripts 


Suchen aktivieren [] 
Text einsetzen [‘IfdN r''>1020'] 
Suchen [] 


In diesem Beispiel suchen SiealleD a- 
tensätze, dieim Feld „IfdN r“ einen 
Wertüber 1020 enthalten. N atürlich 
können SiebeliebigeFeldnamen und 
Suchbedingungen als Parameter für 
„Text einsetzen“ angeben. 

N och vielseitiger wird Ihr Skript, 
wenn Sie „Ergebnis einsetzen“ ver- 
wenden, zum Beispiel: 


Suchen aktivieren [] 
Text einsetzen [‘Termin’,'>’] 
Ergebnis einsetzen [’Termin’’Heute’] 
Suchen [] 


Hier wird im Suchlayout in das 
Feld „Termin“ zunächst das Größer- 
Zeichen und dahinter das Ergebnis 
der Formel „Heute“ eingesetzt. Das 
Skript sucht also nach allen Termi- 
nen, die in der Zukunft liegen. 
Beachten Sie dabei, daß bei der 
Skriptdefinition für „Text einsetzen“ 
und „Ergebniseinsetzen“ dieO ption 
„Gesamten Inhalt auswählen“ abge- 
schaltet sein muß, damit Sie Such- 
bedingungen wie hier in mehreren 
Skriptschritten eingeben können. 


> 
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System 7.5.3 

— Richtig aktualiseren 
m Einige Anwender berichten von 
größeren Problemen nach der Instal- 
lation von System 7.5.3, dasdoch ei- 
gentlich Fehler älterer Versionen be 
heben sollte. In den meisten Fällen 
scheint der Grund dafür zu sein, daß 
das bisher benutzte System nur ak- 
tualisiert und nicht System 7.5.3 
komplett neu installiert wurde. 

Wenn Sie Ihren Computer auf 
System 7.5.3 aktualisieren möchten, 
sollten Sie daher stetseine „saubere“ 
Neuinstallation des Systemordners 
durchführen. Dafür benötigen Sie 
zunächst ein ordnungsgemäß instal- 
liertes System 7.5. Starten Sie dazu 
Ihren Computer mitgedrückter U m- 
schalttasteneu, um alleSystemerwei- 
terungen zu deaktivieren. Öffnen Sie 
dann das Installationsprogramm für 
System 7,5, wählen Sie „Manuelle 
Installation“ ausdem Einblendmenü 
oben links, und drücken Sie dann 
Befehlstaste-U mschalttasteK. Nun 
erscheint folgender Dialog: 


wählen Sie bitte die Installationsart: 


O Vorhandenen Systemordner aktualisieren 
@ Neuen Systemordner installieren 


Abbrechen 


Wählen Sie hier die Option „N eu- 
en Systemordner installieren“ (siehe 
auch Tips& Tricks 7/95, Seite194). 
InderListederO ptionen kreuzen Sie 
„System für diesen Macintosh“ an 
undalles, wasSiesonst brauchen. D a- 
nach starten Siewieder mit gedrück- 
ter Befehlstaste neu. Rufen Sie jetzt 
das Installationsprogramm für Sy- 
stem 7.5.3 auf, wählen Sie die Fest- 
platte aus, auf der Sieeben das ganz 
frische System 7.5 installiert haben, 
und aktualisieren Sie dieses. 

N un können Sieganz normal neu 
starten und Voreinstellungsdateien, 
Erweiterungen von Drittanbietern 
sowie Schriften aus dem alten Sy- 
stemordner, der sich immer noch auf 
der Festplatte befindet, in den neu- 
en kopieren. 

Wollen Sie es besonders hübsch 
machen, installieren Sievorher noch 
System 7.5.3 Revision 2, einen on- 
lineerhältlichen Fehlerbereinigungs- 
zusatzfürSystem 7.5.3.0 der Siewar- 
ten auf System 7.5.5, dasin etwa bei 


Erscheinen dieses Heftes verfügbar 
sein sollte. Auch für diesesSystem ist 
jedoch dringend eine saubere Instal- 
lation wie oben beschrieben anzura- 
ten. In jedem Fall aber sollten Siedar- 
an denken, vorher sorgfältig die 
Installationshinweise zu lesen. 

Sollten SieSystem 7.5.3 bereitsin- 
stalliert haben und von Abstürzen ge- 
plagt sein - besonders mit Fehler-ID 
11 -, dann hilft vielleicht folgender 
Tip eines Lesers: Entfernen Sie aus 
dem Ordner „Preferences“ alle vom 
System und von Apple-Erweiterun- 
gen angelegten Voreinstellungsdatei- 
en und starten Sie neu. Mit etwas 
Glück behebt das Ihr Problem, so 
daß Sienur noch die Einstellungen, 
die in den Dateien gespeichert wa- 
ren, neu vornehmen müssen. 

Wir bedanken uns für diesen Tip 
bei Herrn H öber ausLangenberg. 


Power Macintosh 
Programmierer 
herausfinden 


EM Der Thread M anager ist ein Teil 
des Betriebssystems, der speziell an- 
gepaßten Programmen ermöglicht, 
gleichzeitigmehrereDiingezutun. Er 
war früher eine Systemerweiterung 
und ist seit System 7.5 in die Sy- 
stemdatei integriert. 

Siekönnen sich ansehen, wer den 
Thread Manager programmiert hat 
(und für wen), wenn Sieeinefür den 
PowerPC beschleunigteSoftwareha- 
ben, dieden T hread M anager nutzt, 
zum Beispiel TurboG opher 2.0: Star- 
ten SiedasProgramm - natürlich nur 
auf einem Mac mit PowerPC -Pro- 
zessor -, und halten Siedabei dieTa- 
sten B und E gedrückt. 

Besitzen Sieeinen Power-M acder 
ersten Generation - 6100, 7100 oder 
8100 -, können Sie auch herausfin- 
den, wer für den 68k-Emulator 
verantwortlich ist, also den Teil des 
Power-Macs, der dafür sorgt, daß 
auch alte Programme noch laufen. 
D afür benötigen Sie M acsBug oder 
einen andern D ebugger. 

Da es beim Einsatz eines D ebug- 
gersleicht zu Systemabstürzen kom- 
men kann, sollten Sie zunächst alle 
Programme beenden. Drücken Sie 
dann Befehlstaste-Einschalttaste, um 
in M acsBug zu gelangen. Geben Sie 


dort „DM 40B2E280 24“ ein, und 
drücken SiedieReturn-Taste. M acs- 
BugzaigtIhnen einen TeildesROM s 
an, in dem der Programmierer des 
Emulators sich verewigen konnte. 
Durch den Befehl „G“ und nachfol- 
gendes Drücken der Return-Taste 
kommen Sie zurück zum Finder. 


a System 7.5.1 

| Über Tastatur ausschalten 
EM Ab Systemversion 7.5.1 enthält 
das Mac OS eine wenig beachtete, 
aber recht bequeme neue Funktion: 
Sie können jetzt einen Macintosh, 
den Sieüber dieTastatur einschalten, 
auf diesem Wege auch wieder aus- 
schalten. Drücken Sie dazu einen 
Moment auf die Einschälttaste, bis 
folgender Dialog erscheint: 


Wollen Sie Ihren Computer jetzt wirklich 
ausschalten? 


(Ruhezustand | 


Abbrechen 


[ Neustart | 


Ausschalten 


Drücken Sie nun einfach Return, 
oder klicken Sie auf die gewünschte 
O ption, zum Beispiel auf „Neustart“. 
Um ganz normal weiterzuarbeiten, 
klicken Sie „Abbrechen“. Die M ög- 
lichkeit, den Mac in den Ruhezu- 
stand zu versetzen, besteht natürlich 
nur bei PowerBooks und anderen 
Modellen, die diese Option unter- 
stützen. Wenn Ihr Gerät nicht dazu 
gehört, dann fehlt dieser Knopf. 


A 


Power Macintosh 
Parameter-RAM löschen 


m Power-Macs mit PCI-Steckplät- 
zen - also alle bis auf die Modelle 
6100, 7100 und 8100 - verfügen 
über eine zweite Art von Parameter- 
RAM, den sogenannten „Non-vola- 
tile RAM“ (nichtflüchtiger RAM ), 
„NV-RAM“ abgekürzt. Der NV- 
RAM speichert Einstellungen für die 
installierten PCI-Karten. 

Wie beim normalen Parameter- 
RAM kann auch beim N V-RAM der 
Inhalt beschädigt werden und da- 
durch Probleme verursachen. Eine 
Folgekann zum Beispiel sein, daß der 
Bildschirminhalt gar nichtmehr oder 
nicht richtig angezeigt wird. 


Solche Schwierigkeiten beheben 
Sie am besten dadurch, daß Sie den 
N V-RAM löschen. Dies geschieht - 
wie beim Parameter-RAM -, indem 
Sie beim Starten des Computers die 
Kombination BefehlstasteWahlta- 
steP-R drücken. Wichtiger Unter- 
schied allerdings: Um den N V-RAM 
löschen zu können, muß der Com- 
puter vorher ausgeschaltet sein. N ach 
einem N eustart klappt esnicht. 


Word 
Typographische 
Anführungzachen 


I \W ievieleandereProgrammekann 
Word auf Wunsch beim Tippen ei- 
nes Zollzeichens (") - wasja immer 
noch allzu häufig als Anführungszei- 
chen mißbraucht wird - automatisch 
das jeweils korrekte typographische 
Zeichen („“) einsetzen. D azu müssen 
Sienur die entsprechende O ption - 
„Typographische Anführungszei- 
chen“ - bei den „Allgemeinen Ein- 
stellungen“ ankreuzen. 

H aben Sie diesgetan, können Sie 
aber auch ohnegrößeren Aufwand in 
einem Dokument nachträglich alle 
Zollzeichen in typographische An- 
führungzzeichen umwandeln. Ge 
ben Sie dafür im Dialog „Ersetzen“ 
sowohl als Such- als auch als Erset- 
zungstext ein Zollzeichen ein, und 
lassen Sie Word den Rest erledigen. 


Navigator 
alksn Adreßabkürzungen 
Eu In Navigator ab Version 2 können 
Siein gewissen Fällen statt der vol- 
len Adresse einer Web-Seite auch ei- 
ne Kurzform im Feld „Adresse“ ein- 
tragen. Wenn Adressen mit „http:// 
www.“ beginnen und mit „.com/“ 
aufhören, können SiedieseTeileweg- 
lassen und nur die M itte eingeben. 
Um zu Apples H auptseite zu gelan- 
gen, reicht also „apple“ statt „http:// 
www.apple.com/“. Nach Drücken 
der Return- oder der Eingabetaste 
wandelt N avigator die Adresse auto- 
matisch um und sucht die Seite. 

DieseM ethodeklapptleidernicht 
immer, wenn Sie in den N etzwerk- 
Voreinstellungen sogenannte „Pro- 
xies“ eingerichtet haben. 


2 
Wecker 

M oderner aufwachen 

BD asKoonzept desRadioweckersist 
jaschon etwas älter, wenn nicht gar 
unmodern. Zeit also für etwas N eu- 
es: M achen SieausIhrem M acintosh 
doch einen Fernsehwecker. 

Von Vorteil wäre natürlich, wenn 
sich derM acim selben Raum wielhr 
Bett befindet. Außerdem muß er sich 
per Software einschalten lassen. Die 
meisten der neueren Geräte können 
das; probieren Sieeseinfach mit dem 
zu System 7.5 gehörenden Kontroll- 
feld „Computer Ein/Aus“ aus. 

Wenn soweit allesklar ist, können 
Sie den TV-Wecker einrichten. Da- 
zu brauchen Sie zunächst einmal ei- 
nen schönen Q uickTime-Film, idea- 
lerweise in voller Bildschirmgröße 
und mit einem netten Soundtrack. 
Diesen nennen Sie „Startfilm“ und 
legen ihn in den Systemordner. Stel- 
len Siedann in „Computer Ein/Aus“ 
diegewünschteW eckzeit ein, jenach 
Gusto einmalig oder regelmäßig: 


Erf Computer Ein/Aus 


Computer automatisch einschalten: 


Einmal 


RI Periodisch An Werktagen 


Computer automatisch ausschalten: 


Einmal | 


Periodisch ”] | 


Hinweis Minuten vor dem Ausschalten 


Automatischer Neustart nach einern Stromausfall 
D2-1.0 


Dann brauchen Sie den Mac nur 
noch auszuschalten und sich schla- 
fen zu legen. Morgens weckt er Sie 
dann mit Bild und Ton. 

Sie befürchten, ein TV-Wecker 
überfordere Sie am frühen Morgen? 
Dann lassen Sie sich doch nur mit 
Ton wecken. Legen Sie dazu einfach 
eine Tondatei im System-Warnton- 
format in den Startobjekte-O rdner 
im Systemordner. 

Wenn Siesich etwas mehr Mühe 
geben wollen und ein Tonmischpro- 
gramm besitzen, können Sie auch 
den Soundtrack beziehungsweisedie 
Tondatei so bearbeiten, daß der Ton 
erst leise einsetzt - damit Sie M or- 
pheus Armen sanft entzogen statt 
brutal entrissen werden. Und natür- 
lich bringen an den M ac angeschlos- 
sene Aktivlautsprecher nicht nur ei- 
nen besseren Klang, sondern auch 
deutlich mehr Weckkraft. I 
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MAR Best of Collection 


Shareware und PD-Software 


Die MACup-Redaktion präsentiert Ihnen regelmäßig besonders empfehlenswerte Software 


aus den Bereichen Public Domain und Shareware, denn zahlreiche dieser kostenlosen oder sehr 


preiswerten Programme und Utilities stehen ihren kommerziellen Pendants in nichts nach. 


Die hier vorgestellten Applikationen finden Sie im MACup-Forum auf CompuServe (GO:MACUP), 


auf unserem Web-Server (http:/ / www.kraftwerk.com/ macup) und auf der MACup CD 4/ 96. 


EI Print2Pict 
Paper: u Legal r ann Fanfold 
omputer Paper Custom... 
Clipboard 


Orientation 


v PICT File 
Clipping 
Pixmap PICT 
PostCard 


Disposition: 


©B.Raoult Aug 95 


Print to PICS 


Print to TIFF 


Print to MacPaint 


Print to Scrap 
Print to Text 


Rbiscrete: 


| 
44 | 
| 


Folders | 


Extensions 


Changes will take effect when you use Print2Pict again. 


Ol Range: 


EBE Print2Pict 3.7.1 
— CM Drucken ohneDrucke 


m Wollen Sie ein Dokument dek- 
tronisch verschicken, wissen aber 
nicht genau, über welche Applika- 
tionen der Empfänger verfügt? Be 
absichtigen Sie, ein Dokument als 
Ganzesin ein anderes- etwain eine 
Internet-Seite - einzubinden, Ihr 
Programm ist aber nicht in der Lage, 
dieses komplett zu importieren? 
Für solche Fälle bietet sich 
„Print2Pict“ von Baudouin Raoult 
an. DieSystemerweiterungspeichert 
jedes Dokument auf der Festplatte 
oder in der Zwischenablage entwe- 
derimPict-,Paint-,Pics-, Text-,Post- 
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karten-, Tif-, Gif- oder QuickTime 
Format. 

Print2Pict arbeitet wie ein her- 
kömmlicher Druckertreiber, ist also 
unter „Auswahl“ wie ein normaler 
Drucker anwählbar und über den 
„Papierformat“-Befehl zu konfigu- 
rieren. D abei offeriert die10-D ollar- 
Shareware diverse O ptionen, unter 
anderem die exakte Definition des 
Ausgabeformats oder der Auflösung. 
Wer ein eigenes Ausgabeformat be- 
nötigt und einer der Programmier- 
sprachen C oder Pascal mächtig ist, 
kann sich auch ganz individuelleEr- 
weiterungen zu Print2Pict erstellen. 
Die notwendigen Ressourcen stellt 
der Autor zur freien Verfügung. 


I! E] | Smart Scrolls 1.0.1 

r Scroll-Balken mit Grips 
MD ieScroll-Balken am rechten und 
am unteren Rand eines Fensters ge- 
ben keinerlei Informationen darüber, 
wie lang oder wie breit das Doku- 
ment tatsächlich ist. 

M it diesem M ißstand räumt nun 
„smart Scrolls“ von Marc M ioni auf. 
Nach der Installation des Kontroll- 
felds- Kostenpunkt: 12 D ollar - va- 
riiert dieGröße desSchiebereglersin 
allen Scroll-Balken mitder Größedes 
geöffneten Fensters, so daß sich so- 
fortablesen läßt, wieumfangreich der 
Teil desD okumentsist, der nicht zu 
sehen ist. Wer sich auch unter dieser 
Darstellung nichts Genaues vorzu- 
stellen vermag, kann sich zusätzlich 
eine imaginäre „Seitenzahl“ auf den 
Schiebereglern anzeigen lassen. 


ie} Smart Scrolls 
Smart Scrolls @1996 Marc Moini 


Marc@Kagi.com 


E2]On 


Smart Scrolls sh 
portion c 
displayed in 


= Screens = 


Name 


22] show '?" when na 


show 'page' num! 


= Autoboot.lcon 
Autoboot. Screen 
= gifGifgif.Icon 
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QuickChar 1.0 
Sonderzeichen einfügen 

= 

Bi Etliche Sonderzeichen lassen sich 
selbst mit einer erweiterten Tastatur 
nur sehr umständlich in einen Text 
einfügen - meist sind wilde Tasten- 
kombinationen notwendig, um sel- 
ten benötigte Zeichen zu erstellen. 
Mit PopC har 2.7.2 präsentierten wir 
Ihnen an dieser Stelle(M ACup 8/96, 
Seite 156) ein gutes und bewährtes 
Utility, das nach Aussage des Autors 
ab der nächsten Version leider nur 
noch beim Apple-H ändler erhältlich 
sein wird. 

Doch schon ist Abhilfe in Sicht: 
Das Kontrollfeld „Q uickC har“ von 
Alastair Matthews erfüllt denselben 
Zweck wie PopChar und ist dabei 
vielleicht sogar noch um eine Spur 
pfiffiger alsder Klassiker. M itQ uick- 
Char läßt sich eine Tastenkombina- 
tion definieren, die- unabhängigvon 
dem verwendeten Programm - am 
M auspfeil ein M enü mit allen einge 
richteten Sonderzeichen hervorzau- 
bert. D iese lassen sich einfach durch 
Anwählen direkt in den Text einset- 
zen.D asBesonderean Q uickC har ist 
dabei, daß sich jeder Anwender sein 
individuelles Menü zusammenstel- 
len kann und damitlediglich dieSon- 
derzeichen angezeigt bekommt, die 
er auch tatsächlich benötigt. 

Der Autor empfiehlt, QuickC har 
zur Zeit nur auf 68kK-M acs einzuset- 
zen; alle Power-M ac-Besitzer sollten 
auf diein Kürzeerscheinende native 
Version warten. Auf unserem Power- 
Mac funktionierte das Kontrollfeld 
aber anstandslos auch unter System 
7.5.3 Revision 2. 

Für QuickC har 1.0 sind fünf iri- 
sche Pfund SharewareGebühr an 
den Autor zu entrichten. 


ie] QuickChar 


ickChar % 
Quic ar | 
®Alastair Matthews 1.0 
Click while holding down these keys to display the 
QuickChar menu 
Command RX Option 
& shift DO Control 


P & Ablage Bearbeiten 


About... | 


Dies ist ein Beispiel fü 


Gife glfegiF 1.1.1 
= Screen-M oviesals 

G if-Animation 
Bu Auf dem M acintosh-M arktgibtes 
nur ausgesprochen wenige Utilities, 
diein der Lagesind, dieGeschehnis- 
se auf dem Monitor als Film - auch 
als sogenannter Screen-Movie be 
zeichnet - zu sichern. 

Um so interessanter dürfte die28 
D ollarteureShareware,„GifeglfegiF“ 
von Pedagoguery Software sein: Die 
Applikation speichert den Bild- 
schirminhalt als„Gif-M ovie“ - meh- 
rereG if-Graphiken in einer Datei -, 
der sich anschließend mit H ilfeeines 
Graphikprogramms anschauen oder 
auch in eineW \W W-Seiteeinbinden 
läßt. Beispiele für die Anwendung 
von Screen-M ovies finden Sie unter 
anderem in den begleitenden Q uick- 
Time-Filmen aufderCD „Top-Tools 
für Profis“, die der letzten M ACup- 
Ausgabe beigeklebt war. 

Mit GifeglfegiF lassen sich ein- 
fach per M ausklick Einzelbilder auf- 
zeichnen oder automatisch kleinere 
Filme erzeugen, deren Bildwieder- 
holrate von fünf Sekunden pro Bild 
bis zu vierzig Bildern in der Sekun- 
de reichen darf. Während der Auf- 
nahme informiert die Software über 
die aktuelle Dateigröße des Films. 
Diese Kontrollmöglichkeit ist insbe 
sonderefür dieErstellung von Inter- 
net-Anwendungen äußerst wichtig, 
um die Surfer-Gemeinde nicht von 
vornherein durch unhandliche D.a- 
teiumfänge vom Aufruf der WW W- 
Seite abzuschrecken. 

Um die Datenmenge zu begren- 
zen, kann der Anwender aber auch 
einfach miteinemRahmen einenBe- 
reich desBildschirms abstecken, den 
das Programm aufzeichnen soll. Die 
„Fake-Screen“-O ption sorgt in sol- 
chen Fällen dafür, daß dieM enüleiste 
trotzdem komplett aussieht. 

M öchteman den Film auch in M i- 
crosofts Internet Explorer abspielen 
können, ist eine gesonderte Einstel- 
lung vorzunehmen, da dieser Brow- 
ser zur Zeit noch ein eigenesFormat 
für Gif-Animationen verlangt. 


Untitled 
Unregistered Copy 


Start |(Grab ][ 

O Frames (OD bytes) 

— Capture Area 

Size: 400x300 

Top Left: 0,0 

[I] Show Area [Select Area 


Refresh Screen 


— Capture Options 


Maximum Frame Rate:| 4 fps 7 


X Interframe Transparency 
[X] Record Timing Info 

DJ Loop 

& Fake Screen 

[X] Overlay Border 

[[] Overlay Cursor 

U Internet Explorer Compatible 


& AutoBoot 1.5 
Automatischer N eustart 
— je 


Bi Bereits mit KeepltUp (M ACup 
11/95, Seite 180) lieferte Karl Pot- 
tier ein hilfreiches Utility für die 
Überwachung von Programmen auf 
Internet- und File-Servern. 

Nun bietet derselbe Autor mit 
„AutoBoot“ eine Shareware an, die 
auch komplette Systemabstürze auf- 
zufangen vermag. Zu AutoBoot ge- 
hören ein Kontrollfeld und eine Sy- 
stemerweiterung, die im Falle eines 
Systemfehlers nach einem frei defi- 
nierbaren Zeitraum einen Neustart 
erzwingen. 

Zum Ausprobieren liefert der Au- 
tor gleich zwei kleine Applikationen 
mit, dieden M ac in jedem Fall zum 
Absturz bringen. Wer dasProgramm 
auf seinem Server verwendet, muß 
sich für 20 Dollar beim Autor regi- 
strieren lassen. I (aw) 


je] AutoBoot 1.5 


„&] Restart after System Error --. 
Restart Delay : 1 # minutes 

RX] Restart after Freeze Up 
Inactivity Period: 30 # minutes. i 


:[J Post Notification on Restart ; 


: KR] Maintain Log File ; 


version 1.5 


AutoBoot 


This is an unregistered copy 
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Panzerknacker auf Jobsuche 


Großartiges Rätsel-Adventure 


u „Safecracker“ heißt das 
a erste Spiel der schwedi- 
a schen Firma Daydream, 
und ihr ist damit gleich ein beacht- 
licher Wurf gelungen. Freuten wir 
unsbei „Secrets of theLuxor“ (Spiel 
des M onats in M ACup 7/96) noch 
über die gelegentliche QuickTime 
VR-N avigation, so ist diesebei „Safe- 
cracker“ durchgängig vorhanden: 
Von jedem nur denkbaren Punkt läßt 
sich das Spielumfeld im 360-G rad- 
Rundumblick erkunden. 

D ieStory: AlsBewerber um einen 
Job alsprofessioneller Panzerknacker 
muß sich der Spieler seinem künf- 
tigen Arbeitgeber empfehlen, indem 
er den gut geschützten „M eister- 
Safe“ des Firmenchefs knackt. Um 
aber so weit zu kommen, muß man 


in dessen Landhaus einbrechen und 
sämtliche50 Räumedurchforsten, in 
denen insgesamt 35 Tresore darauf 
warten, geöffnet zu werden. Damit 
dies gelingt, sind entweder einfache 
Knobelspiele zu lösen oder im Ver- 
lauf des Abenteuers gesammelte 
Gegenstände oder Hinweise ge 
schickt zu kombinieren. 

Krönender Abschluß der Panzer- 
knackerei ist dann besagter M eister- 
Safe, den man selbstverständlich nur 
dann öffnen kann, wenn vorher alle 
Rätsel gelöst sind. 

„Safecracker“ ist zwar ein Ad- 
ventureim klassischen Sinn, besteht 
aber hauptsächlich ausdem Lösen der 
Tresorrätsel. Für Navigation und 
Screendesign sowie die detailreiche 
und mit viel Liebe programmierte 


Umgebung haben dieEntwickler ein 
großesLob verdient. 

Der deutsche Vertrieb von „Safe 
cracker“ liegt in den Händen von 
Warner Interactive. M it deutschem 
Handbuch ist die CD-ROM für 95 
Mark im Fachhandel erhältlich. (tw) 


„Safecracker“ von Daydream: Das 
erste Adventure mit permanenter 
360-Grad-Rundum-Navigation. 


Laurel und Hardy auf CD 


L m Die Deutschen waren 
= schon immer außeror- 
dentlich talentiert, wenn 


es darum ging, ausländischen Film- 


Ticker+ 


>> Von Disney Interactive gibt es ab 
sofort die Edutainment-CD-ROM 
Pocahontas - Interaktives 
Filmbuch. Sie ist geeignet für Kinder 
zwischen vier und neun Jahren und 
kostet rund 100 Mark. 

>> Noch im November dieses Jahres 
soll ein Adventure aus deutschen 
Landen auf den Markt kommen, dessen 
Demo auf Großes hoffen läßt. Der 
Psychothriller heißt Shine und stammt 
aus dem Hause BMG Interactive. 

> Der Nachfolger der erfolgreichen 
Kampfflugsimulation A-10 Attack trägt 
den Namen A-LO Cuba. Er wartet 
selbstverständlich mit zahlreichen 
neuen Missionen auf, ist PowerPC- 
optimiert sowie netztauglich und 

soll rund 80 Mark kosten. 


titeln - insbesondere Komödien - 
eine möglichst bescheuerte Ü berset- 
zungangedeihen zu lassen. M an den- 
ke nur an Beispiele wie die zweifel- 
hafte Eindeutschung „Ich glaub’, 
mich tritt ein Pferd“ für John Lan- 
dis „National Lampoon’s Animal 
H ouse“ mit John Belushi. 

Da war die Firma Fünf.6 aus 
Berlin doch sensibler, als sie ihreim 
Auftrag der Kirch-Gruppe nament- 
lich Taurus-Film produzierte CD- 
ROM über das hierzulande alsD ick 
und D.ooof (ächz!) bekanntgeworde- 
ne amerikanische Komikerduo Stan 
Laurel und Oliver Hardy nach dem 


„Laurel and Hardy“: Filmausschnitte und 
Hintergrundinformationen lassen die 
legendären Komiker wieder auferstehen. 


Original benannte. Zwar geht es bei 
„Laurel and Hardy“ in der H aupt- 
sache um diebeiden Komiker, doch 
wartet dieCD noch mit zahlreichen 
Hintergrund- und weiterführenden 
Informationen auf, etwa zur Ge 
schichte der amerikanischen Film- 
industrie, zu gesellschaftlichen und 
politischen Ereignissen der zwanzi- 
ger und dreißiger Jahre oder zu den 
großen Hollywood-Studios. Viele 
Portraitswichtiger Personen, dieden 
Weg Stan Laurels oder Oliver H ar- 
dys kreuzten, zahlreiche Film- 
ausschnitte, sogar ein vollständiger 
Kurzfilm sowie eine photographi- 
scheErkundungstour durch die Stu- 
dio-Anlagen des Produzenten und 
FilmemachersH alRoachmachendie 
CD-ROM zu einem rundum gelun- 
genen Infotainment-Titel. 

„Laurel and H ardy“ ist sauber re 
cherchiert, ordentlich programmiert 
(kleine Schönheitsfehler schmälern 
den Spaß beim Betrachten kaum) 
und wendet sich sowohl an Freunde 
des Komikerpaars als auch an film- 
geschichtlich Interessierte DieCD- 
ROM kostet 99 Mark. (tw) 
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Seelenabgründe 


BEine Vision, die immer wieder für eine 
Sciencefiction-Story gut ist: Ein von Men- 
schenhand gebauter Supercomputer gerät außer 
Kontrolle, entwickelt seineeigene Identität und 
wendet sich gegen seineSchöpfer. Genau darum 
geht es auch in der Kurzgeschichte „I HaveNo 
M outh And I M ust Scream“ des U S-Schriftstel- 
lersH arlan Ellison aus dem Jahre 1967, dieden 
Entwicklern des gleichnamigen Adventures von 
Cyberdreams als Vorlage diente: 

Der Supercomputer AM hat diegesamteSpe- 
zies Mensch bis auf fünf Exemplare vernichtet. 
Diese allerdingshält er allein zu dem Zweck am 
Leben, sie109 Jahre lang zu quälen. Nun hat er 
sich etwas Besonderes ausgedacht: DieG efange- 
nen sollen mit ihren verborgenen und nach der 
jahrelangen Folterei vergessenen Psychosen und 
Ängsten konfrontiert werden. 

Der Spieler begibt sich nun in dieRolle die 
ser Elendskreaturen und muß zunächst fünf 
voneinander unabhängigekleineAdventuresbe- 
stehen, dieihm auf manchmal recht drastische 
Weise dieAbgründe der menschlichen Seele vor 
Augen führen. Da ist zum Beispiel der ehemali- 
ge N azi-Arzt Nimdok, der auf seinem Trip mit 
den von ihm zu verantwortenden Leiden der Ju- 
den massiv konfrontiert wird, oder der Psycho- 
path Bill, dem alle seine M ordopfer gegenüber- 
treten. Ellen, dieeinzigeFrau der Gruppe, leidet 
an einer Gelb-Phobie und muß auf ihrem Trip 
diefurchtbareU rsachedafür erfahren. H aben al- 
lefünf Personen ihreM ission erfüllt, gehtesnoch 
zum finalen Kampf gegen den Supercomputer. 

„lHaveNoM outh And I M ust Scream“ war- 
tet nicht mit großartigen graphischen Effekten 
oder Spielsequenzen auf, sondern glänzt durch 
die dichte und komplexe H andlung, die Intui- 
tion undKombinationsgabeerfordert. Esisteher 
ein psychologisches Spiel, das in der Steuerung 
Klassikern wie Indiana Jones oder Monkey Is- 
landähndt.DieCD kostetinden USA 70D ollar, 
dürfte aber bei Erscheinen dieser Ausgabe für 
rund 100 M ark auch im gutsortierten deutschen 
Computerhandel verfügbar sein. (tw) 


„| Have No Mouth And | Must Scream“ von Cyberdreams. 
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Parallele Welten 
Nachfolger von Dark Seed 


EM Wohl eher wegen der 
> graphischen Anlehnungan 
die großartigen Werke des 
Schweizer M alers und Alien-Schöp- 
fersH. R. Giger war dem Adventure 
„Dark Seed“ voretwaanderthalbJah- 
ren ein passabler Erfolg beschieden. 
Die Story war dünn, der Rätselteil 
leider viel zuschwierigund dasG anze 
eher lieblos programmiert. Mit 
„D ark Seed II“ legt dieFirmaCyber- 
dreams nun den Nachfolger vor. 
Geändert hat sich nicht viel. Die 
Darsteller sind nun nicht mehr 
gezeichnet, sondern werden durch 
(unbeholfen durch die Gegend 


„Dark Seed II“ von Cyberdreams: Eine 
zugegebenermaßen hübsche Graphik 
macht noch kein gelungenes Spiel aus. 


zuckende) Schauspieler verkörpert. 
Die zum Teil aufwendige Graphik 
scheint immer noch dieeinzigeD.a- 
seinsberechtigung für dieses Spiel zu 
sein. Allein der Schwierigkeitsgrad 
der Rätsel wurdeenorm nach unten 
korrigiert, so daß sich „Dark Seed II“ 
auch ohne permante Anrufe bei der 
Hotline bewältigen läßt. 

Nachdem im Ersting die 
Jugendfreundin des Schriftstellers 
M ikeD awson ermordet wurde, muß 
der Spieler nun in Gestalt D awsons 
beweisen, daß nicht er, sondern die 
in einer dunklen, bösartigen Parallel- 
welt lebenden sogenannten Ancients 
die Frau auf dem Gewissen haben. 

Ein paar Gegenstände sammeln, 
mit Personen reden, die Gegend er- 
forschen, noch mal mit Personen re 
den und Geheimnissen auf die Spur 
kommen - alles recht belanglos. In- 
teressant wird eserst, wenn esin die 
Dark World geht, denn hier entfal- 
tet sich die volle Pracht der Giger- 
Graphik. Die Geschichte wird da- 
durch allerdingsnicht besser. Für 110 
Mark ist „Dark Seed II“ im Fach- 
handel erhältlich. (tw) 


Auf den Spuren Hui Buhs 


MB DieCD-ROMs aus der Kinder- 
reihe „M axund ... “ erfreuen sich bei 
den Jüngsten großer Bliebtheit. M it 
„Max und das Schloßgespenst" legt 
Tivolanun den dritten Teil vor. 

Das Gespenst von Schloß N eu- 
schweinstein ist zu schwach gewor- 
den, um durch Wändezu gehen. Als 
M ax dies erfährt, macht er sich auf, 
dem armen Gesschöpf zu helfen, in- 
dem ersich insSchloß begibt, um ein 
üppiges M ahl aus gelben, löchrigen 
Socken zusammenzustellen, denn 
dasist daseinzige, wasdem Gespenst 
wieder auf dieBeinehilft. 

Im StileeinesAdventures müssen 
sich dieKinder mit M ax auf die Su- 
che machen, wobei manche Ver- 
stecke gar nicht so einfach zu finden 
sind. Hübsche Graphiken und eine 
originelle Story ermutigen die Kin- 
der, nicht nur nach Socken, sondern 


vor allem auch nach lustigen Ani- 
mationen und Überraschungen zu 
suchen. Zwischendurch gibt es klei- 
neund lehrreicheSpielereien. Leider 
läßt sich nicht zwischenspeichern, so 
daß die Kids die Geschichte immer 
wieder von vorn beginnen müssen. 
„M ax und dasSchloßgespenst“ ist 
konzipiert für Kinder zwischen vier 
und zehn Jahren und kostet im Fach- 
handel 68 Mark. Inas Fayed/(tw) 


„Max und das Schloßgespenst“ von Tivola. 
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BD ie auf M edizinsoftware speziali- 
sierte und für ihre Produkte bereits 
mehrfach preisgekrönte US-Firma 
A.D.A.M. stellte vor kurzem die 
1997er Version ihres Erfolgstitels 
„A.D.A.M. The Inside Story“ vor. 
DieCD-ROM zeigt auf lehrreiche 
und teilweise auch unterhaltsame 


Temporalis m 


Unter die Haut 


Weise, wie der menschliche Körper 
aufgebaut ist und funktioniert. 
ImH auptfensterlassen sichM ann 
oder Frau (sogar in vier H autfarben) 
Schicht für Schicht per M aus sezie 
ren. AlleOrgane, M uskeln, Nerven 
oder Knochen sind einzeln anwähl- 
bar, jedes Bild läßt sich vergrößern. 


Tumor in 
the lung 


Smoking can lead 
to lung disease. 


„A.D.A.M. 
The Inside 
Story": 
Einblicke 

in die 
menschliche 
Anatomie. 


Die Top 5 der Multimedia-CDs 


EI MACup veröffentlicht an dieser Stelle regelmäßig die Top 5 
interaktiver Multimedia-CDs für den Mac (inklusive Hybridversionen). 
Die Liste berücksichtigt keine Share- 
ware-/ Public-Domain-Samm- 
lungen, Text-only-CDs, 
Computerspiele, Video- 
CDs, Photo-CDs oder 
ähnliches. Grundlage 
bildet eine vom 
MACup-Schwester- 
magazin „Screen Multi- 
media“ durchgeführte Be- 
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Im „Family Scrapbook“ werden 
dem Betrachter in leicht verständli- 
chem Englisch alle O’rgansysteme 
(Verdauung, Herz-Kreislauf, At- 
mungetc.) per Animation, Text und 
Sound präsentiert. 

N eu in der 97er Edition ist dieln- 
ternet-Anbindung an dieA.D.A.M- 
Homepage sowie die Möglichkeit, 
sich einigeO rganeauch in 3-D -D ar- 
stellung anzusehen. 

Der 40 Dollar kostende Titel ist 
dank didaktisch gut strukturierter 
Aufbereitung und einfacher Bedien- 
barkeit einelohnendelnvestition für 
die ganze Familie - so sie des Eng- 
lischen mächtig ist. In Deutschland 
wird „The Inside Story“ leider nur 
für Windows vertrieben, Interessier- 
te sollten sich an die U S-Fax-Adres- 
se (0 01) 7 70/9 55 30 88 wenden 
oder auf der Homepage (http:// 
www.adam.com/) nachschauen. (tw) 


fragung von rund 30 repräsentativ ausgewählten Buchhandlungen, 
Einzelhändlern und Vertriebsfirmen. In diesem Monat waren es die 
folgenden Unternehmen: 1&1 direkt (Montabaur), Boeder (Flors- 
heim), Bomico (Kelsterbach), Bouvier (Bonn), CD-ROM -Center (Nürn- 
berg), CDV (Karlsruhe), Direct Media (Berlin), EBdirekt (München), 
Eurom (Köln), Gonski (Köln), Herder (Freiburg), Hugendubel (Frank- 
furt und München), Interbook (Trier), ITC (Stuttgart), Kiepert (Berlin), 
Koch Media (München), Krüger (Dortmund), Memory (Langensebold), 
More Media (Hamburg), New Media World (München), NGB 
(Burglengenfels), ODS CD-ROM (Essen), Prinz (Mannheim), Profisoft 
(Osnabrück), Rushware (Kaarst), Starcom (Haar), Thalia (Hamburg), 
Tiza CD-ROM (Erkrath), Up to Date (Hamburg). 


«1» Kompakt Brockhaus Multimedial A-Z (zirka 100 Mark) 


1 7e:06 21/39 0101 


Verlag/ Vertrieb: Bibliographisches Institut & F. A. Brockhaus 


„2. Stephen Hawking - Eine kurze Geschichte der Zeit (zirka 110 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Navigo Multimedia 


Tel.:0 89/ 32 46 62 00 


#3 
Verlag/ Vertrieb: Systhema 
Tel.:0 89/ 32 47 30 


s/w 


„ Lexikon des internationalen Films (zirka 150 Mark) 


„4 Alfred Biolek - Meine Rezepte (zirka 70 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Dock Media & Zabert Sandmann/ Navigo Multimedia 


Tel.:0 89/ 32 46 62 00 


#5 


„ Escape from Planet Arizona (zirka 80 Mark) 


Verlag/ Vertrieb: EF Education/ Koch Media 


neu Tel.:089/ 746135 61 


So kann’s gehen: 
Die Ork-Horden 
sind dabei, die 
Heimstatt der 
Menschen platt- 
zumachen. Unter- 
stützt werden sie 
von Drachen und 
Schlachtschiffen. 


ar 


\ 
en 


>d 
u 


23 


Strategie-Klassiker in neuer Version: Warcraft II 


Pflugscharen zu 
Schwertern 


In „Warcraft II - The Tides of Darkness“ ist kluges Taktieren 


gefragt, um ein fleißiges Volk zu führen und feindlichen 


Heerscharen standzuhalten - ein Strategiespiel erster Klasse. 
enn Elfen, Orks und Trolle 


W zentrle Elemente eines 


Computerspiels sind, winken vide 
Zeitgenossen bereits ab: Ist doch nur 
wasfür Kinder oder verklemmteStre- 
bertypen. Doch mit „Warcraft II - 
Tides of Darkness" kam jüngst ein 
entsprechender Titel auf den Mac- 
Markt, der über enormes Suchtpo- 
tential für alle Freunde von Strate- 
giespielen verfügt. 

Wie bereitsin dem erfolgreichen 
Vorgänger „Warcraft I" wacht der 
Spieler über ein stetig wachsendes 
Volk, das sich die Fantasy-Welt mit 
einem feindlichen Heer von Orks 


Die Gegenoffensive: Magier schleudern dem 
Ork-Wachturm Baumflüche entgegen, und Bogen- 
schützen holen die Ork-Zeppeline vom Himmel. 


> Bezug: Bomico, 
Tel.:0 61 07/ 94 51 45 
oder Fachhandel 


> Preis: 100 Mark 
> Wertung: 


999998 


perfekt BEBDBDD mies 
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teilen muß. D aß es da zu territoria- 
len undanderen Streitereien kommt, 
liegt auf der Hand. Es müssen also 
Rohstoffegewonnen werden, um da- 
mit Anlagen bauen zu können, inde 
nen wiederum Waffen hergestellt 
werden, mit denen esdann gegen die 
Feinde gehen kann. Die Orks tun 
natürlich zur selben Zeit genau das 
gleiche, und um am Ende als Sieger 
dazustehen, muß man nichtnur öko- 
nomischer und strategischer vorge- 
hen alsder Feind, sondern am besten 
auch schneller sein. Für langesÜ ber- 
legen ist keineZeit, denn schließlich 
schlafen auch dieO rksnicht. 

Man muß seine Goldreserven 
ständig im Blick haben, neue Roh- 
stoffquellen erschließen und alte bis 
zur Neige ausschöpfen, eine funk- 
tionierende Infrastruktur schaffen 
und unterhalten, Feindbewegungen 
oder Schlachten beobachten, füraus- 
reichend N ahrungsorgen und natür- 
lich sein Heer mit schlagkräftigen 
Waffen ausrüsten. Imeinzelnen heißt 
das zum Beispiel Bauern ausbilden 
und zum Farmbau ermuntern, Rit- 
ter, Zauberer und Elfen in Position 
bringen oder Häfen und Festungs- 
anlagen bauen. 

D as Ganze läßt sich allein gegen 
den Computer spielen, aber auch - 
und das macht „Warcraft II" beson- 
dersinteressant - mitbiszu achtM it- 
streitern im N etz. Für diese Varian- 
tehat Hersteller Blizzard so ziemlich 
jedes erdenkliche Protokoll imple 
mentiert, von AppleTalk, TCP/IP 
und M odem-to-M odem bis zu IPX 
für gemischte M ac/PC-Umgebun- 
gen. Damit dasSpiel auch nach M o- 
naten noch interessant bleibt, lassen 
sich Landschaften, Sounds und so- 
gar M issionen für den Einzelspieler- 
modus selbst entwerfen. 

Fantasy hin, Fantasy her - „War- 
craft II" ist ein Strategiespiel erster 
Güte Jeder, der nur ein Quentchen 
taktischesBlutin den Adern hat, wird 
es lieben. # Tilmann Braasch/(tw) 


Martialische Bilder: Peppige Zwischen- 
sequenzen sorgen für Atempausen 
und stimmen ein auf die nächste Mission. 


"| FLASCHENZUG 


INS. 


Selbstverteidigung: 
Wenn einem 
jemand ans Leder 
will, sollte man 
wissen, welche 
Schläge am wir- 
kungsvollsten sind. 


Lebensnahes 
Filmmaterial: Rüdiger 
Nehberg zeigt, wie 
man Insekten vertilgt, 
eine örtliche Betäu- 
bung injiziert und eine 
Ratte schlachtet. 
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Rüdiger Nehberg auf CD-ROM 


W ir haben es ja schon immer 

gewußt: Wenn esumsÜ ber- 
leben geht, hilft nur ein Computer. 
Denn mit diesem kann jeder verfol- 
gen, wieder Survival-Künstler Rüdi- 
ger N ehbergesschafft, mit möglichst 
wenigen Hilfsmitteln selbst in den 
unwirtlichsten Gegenden diesesErd- 
balls noch halbwegs über die Run- 
den zu kommen. 


Navigation: Jedes Kapitel bietet 
zahlreiche Hotspots, die auf Maus- 
klick Texte oder Illustrationen 
zeigen, meist ergänzt um Video- 
oder Tonmaterial. In dem linken 

m Bild geht es 

zum Beispiel um 
Essen und 

Erste Hilfe. 


Friß oder stirb 


Der Überlebenskünstler und Insektenvertilger Rüdiger Nehberg hat 
sein gesammeltes Wissen multimedial aufbereiten lassen. Mit „Survival“ 


ist dem Hersteller Dock Media eine beachtliche CD-ROM gelungen. 


„Survival - DieKunst zu überleben“ 
heißt der hervorragend program- 
mierte Edutainment-Titel, realisiert 
von Dock Media, der alle (Ü ber-) 
Lebensmüden fit machen will für 
Extremreisen a la „Ohne Nahrung 
zu Fuß durch D eutschland“ oder „In 
vier Monaten durch die äthiopische 
Danakil-W üste“. Und wer könnte 
das besser demonstrieren als der alte 
H audegen N ehberg. 

In den Kapiteln „Ausrüstung“ 
und „Training“ gibt der gelernte 
Bäckermeister mit Hilfe von Video, 
Text, Illustrationen und Audio wert- 
volle Ratschläge dazu, was im Vor- 
feld einer Extremreisezu beachten ist 
und wie man sich physisch und psy- 
chisch optimal darauf vorbereitet. 
D abei werden alleÜ berlebenstipsauf 
plastische Art und Weise vermittelt. 
Unter der Ü berschrift „Praxis“ plau- 
dert Rüdiger Nehberg über seine 


bisherigen Expeditionen und sein 
Engagement für diebedrohten Yano- 
mami-Indianer in Brasilien. 

Esistein Vergnügen, N ehbergzu- 
zuhören, zum Beispiel wenn er Sur- 
vival-M aßnahmen beschreibt, die 
bei den meisten Menschen Ekel her- 
vorrufen - Heuschrecken essen, Rat- 
ten schlachten, Fische ausnehmen, 
Wunden nähen - oder durch ihre 
Einfachheit verblüffen wie der Ei- 
genbau von Schlauchbooten, W ild- 
schwein- oder Aalfallen. D abei leug- 
net der Hamburger keineswegs, daß 
solch ein Trip auch mit Gefahren 
verbunden sein kann, und informiert 
daher auch über den Gebrauch von 
Schußwaffen sowie die effektivsten 
K.arateschläge. Darüber hinaus er- 
mahnt Nehberg den angehenden 
Survivor - so die Fachbezeichnung 
für Leutewieihn -, vor der Reiseein 
ordnungsgemäßes Testament aufzu- 
setzen und erst mal drei Tage Hun- 
gern auszuprobieren, bevorersichins 
Abenteuer stürzt. 

Wer Nehbergs Reisen in der Ta- 
gespresseverfolgtoder womöglich ei- 
nes seiner zahlreichen Bücher gde- 
sen hat, dem wird die CD-ROM 
nicht viel Neues bringen. All denen 
aber, die sich beeindrucken lassen 
wollen, bietet „Survival“ wirklich 
spannende Unterhaltung. Der Titel 
ist sorgfältig und mit viel Liebe pro- 
grammiert, läßt sich einfach bedie- 
nen und bietet auch dieM öglichkeit, 
sich die Skizzen von Fallen, Hänge 
matten, primitiven Handwaffen, 
Werkzeugen und dergleichen mehr 
drucken zu lassen. Stichwortver- 
zeichnis, individuelle Ausrüstungsli- 
ste und Trainigsprogramm runden 
„Survival“ ab. M (tw) 


Survival 


> Hersteller: Dock Media; Vertrieb: 
Navigo Multimedia; Preis: 79 Mark; 
Bezug: Fachhandel 
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up-gehört 


Hungaärr, Hungarr, Duhurst 


as ist aus solch schönen Vornamen wie 

Günter oder Gustav geworden?“ M ichel 
schütteltetraurigden Kopf und blickteskeptisch 
auf seinen fünfjährigen N effen N ils-Patrick, der 
mit einem halbgekauten Lakritz im halbgeöff- 
neter Gatter seiner Zähne dem Fernseher ge 
genübersaß. „Das Aussehen von Kindern beim 
Fernsehen sollteeinem eigentlich angst machen: 
Das Bio-Betriebssystem arbeitet nur noch auf 
dem N iveau einesCommodore64, dasH irn tak- 
tet mit 3 Hertz, und der gesendete M üll hat un- 
eingeschränkten Zugang zum gesamten Arbeits- 
speicher. Ein geschenkter Taschenrechner denkt 
mehr als Nils-Patrick angesichts gezeichneter 
Raketenmenschen.“ Irgendein verantwortungs- 
loser Privatsender zeigte gerade einen dieser un- 
terirdisch schlechten Sci-fi-C artoons, in dem die 
Helden zwischen Mensch und Angriffsmaschi- 
ne beliebig hin und her mutieren, ihre Armein 
bizarre Feuerwaffen und die Füße in mächtige 
Düsentriebwerke verwandeln. Warum wurde 
nicht mal einer zur Schubkarreund transportier- 
te einige nützliche Dinge durch 
dieGegend? 

„Stimmt es denn, daß Apple 
mit dem Be-Betriebssystem von 
Gassee liebäugelt?" fragte ich 
Michel, der sich gerade heimlich 
eineH andvoll Gummiartigesaus 
Nils-Patricks Süßigkeitenteller 
griff - der Knabe weiltein einem 
völlig wissensbefreiten Paralleluniversum und 
schnallte buchstäblich nichts. Wahrscheinlich 
könnte man ihm problemlos die Extremitäten 
eine nach der anderen abschrauben. 

„Tja, im M oment scheint es für die Verant- 
wortlichen in Cupertino ziemlich verwirrend zu 
sein. Ich stelle mir das so vor: Da stehen hoch- 
bezahlteM anager vor vier aufgebauten M acsund 
probieren sich in Lyrik: ‚AlX und Be, Copland 
und NT, alle vier Systeme laufen, welches soll’n 
wir denn jetzt kaufen?‘ W ieauch immer dieWahl 
ausgeht: daß man sich als intelligenter M ensch 
mit diesen Fragen überhaupt herumschlagen 
muß, halte ich schon für eine Provokation. Be 
triebssystemesind der VerdauungstraktdesC om- 
puters, siesollen arbeiten und nicht dauernd die 
Aufmerksamkeit auf sich ziehen.“ 

„Und du? Hättest du denn keine Präferen- 
zen?“ - „Technisch würdemich Beinteressieren, 
wenn ich eine Firma hätte, wär's NT, wenn ich 
AppleAktien hätte AIX, und wenn ich ein 


M ac-Besessener wäre, wohl eher Copland, par- 
don: System 8 - so Gott will, erblickt esjanoch 
in diesem Jahrtausend dasLicht der Walt. Esgibt 
da ja einige prinzipielle...“ Unwirsch blickte 
Michel zur Seite: „H ungärr, H ungärr, D uhurst“ 
brüllte die kleine N ervensäge - der Geist war 
wieder eingefahren in N ils-Patrick, eineWerbe 
unterbrechung nutzend, die auf die Frisierbar- 
keit von Barbieund dieVirilität von Ken abhob. 
„Pizza und Fanta?“ brüllte M ichel fast genauso 
laut zurück. „Jaha, jahal“ Rief’s und federte im 
Takt auf Michels Ledersofa. 

In der Küche entnahm Michel dem Tief- 
kühlfach eine rustikale N eapolitana, packte sie 
aus und plazierte sie im M ikrowellen/Back- 
Kombiofen. „700-Watt-Todesstrahlen, dazu 220 
Grad konventionalleH itze, und der Gemüseku- 
chen taut und bäckt zugleich“, erklärte er unge- 
fragt, während er an den komplexen Bedie 
nungselementen fingerte. Für uns spendierte er 
jeein W ienerW ürstchen kaltmitLöwensenfund 
Brötchen: astrein! 


Der letzte Hype 


„Diemeisten Entwicklerhätten wohl gern Be, 
weil’s so modern, klein, schnell und sauber ist. 
Viele geplagte Benutzer würden mittlerweile auf 
ein gerüttelt M aß an Rückwärtskompatibilität 
verzichten oder notfalls dasM ac OS virtuell auf 
Belaufen lassen: H auptsache, esbewegt sich was. 
Und die Apple-Lizenznehmer schauen offenbar 
sehr interessiert zu, was sich dain G ass&es Pro- 
grammschmiede in Menlo Park tut, denn im- 
merhin könnte es ihre Position gegenüber dem 
Lizenzgeber Apple stärken, weil es sie unabhän- 
giger macht.“ 

Ein deutliches Scheppern aus der Wohnstu- 
be unterbrach seinen M onolog und ließ uns der 
Q uelledesG eräuschsentgegeneilen:N ils-Patrick 
hattedieSchublademitM ichalsD iskettenarchiv 
gefunden. IneinemM eervonD reieinhalbzollern 
watend, summte er ein niedliches Liedchen, 
während ich meinen Freund davon abhalten 
mußte, alle Errungenschaften der modernen 
Pädagogik zu vergessen. 


Der Lieblingsreim der Apple-Manager: AIX 
und Be, Copland und NT, alle vier Systeme 
laufen, welches soll'n wir denn jetzt kaufen? 


